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En Kin ben Befern ueßteentöaitn 


. der Abficht nerpflichtet, „ in welcher Siefe 


Grundfäge geſchrieben worden. Dann 
äber werden die Leſer gleichfalls ſchuldig | 
ſeyn, dieſelben nicht anders zu beurthei⸗ 
len ‚ als nach der Abſicht, in — | 
a beſchtieben worden. | Ä 
: x%a Alle 


J 
Be 
1: Sy ? 


IV | 0. | 
Ade Bücher, He ich zum Leitfaden 
der Vorlefungen wählen fonnte, fand ich 
nach den Materien, die behandelt, und 
nach der Zeit, in welcher fie behandelt 
werden follten, entweder zu ‚weitläuftig, | 

oder zu einge ſchraͤnkt. Ich. hätte bey 
. den Erſtern wigkaffen formen, — wenn . 
‚man-aus der Mitte eines zufammenhäns u 
genden, und fich begiehenden Werkes ohne | 
Rachtheil weglaſſen könnte. Ich haͤtte 
das Abgaͤngige bey den Letztern zuſetzen 
können — aber dieſe Zuſaͤtze wären für den 
größten Theil meiner ‚Zuhörer perloren, 
oder, ich hätte thnen dieſelben in die Geber 
| ſagen muſſen; ein Stuͤckwerk, womit 
viele Zeit hingeht, ohne daß man von 
ber Stelle rüdt; das an ſich ſelbſt für 
beyde, für Echrer, und Zuhörer unane 
‚aenehm, und ich aeſtehe es, auch der 
” Leb⸗ 


— 


| 4% 
 Eeihefügfei,an die ich Hepmitinei Ver · 
- ‚träge gewohnt Bin ner: Bir on — 
ni — 
Nicht nf, feel es an echegwaden 
in dirſer Wiffenfehaften feblet, ondern, 
weil e3 an ſolchen Büchern fehlet, wel⸗ 
che die Poligey, und Handlungswiſſen⸗ 
ſcchaft, und denjenigen Theil der Finanz⸗ | 
wiſſenſchaft deſſen Erklärung zu meinen 
Borlefungen gehöret , ohne andere Vey⸗ 
ſätze, und gerade in ſolcher Abmeſſung 
behandeln, saß zehn Monate zu ihrer. 
| Erörterung zureichen; nicht, um’ die. 
. vielleicht ohnebän su ſehr anwachſende 
Zaͤhl der Schriftſteller in dieſem Fache 
zu vergrößern; ja nicht einmahl, um von, ; 
andern, als hauptfächlich von meinen Bus 
hoͤrern geleſen zu werden, und ihnen die 
Mühe des — zu erſparen, 
| nl 
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— |) Gere | s 

ſind dieſe Grundfäge der Preffe uͤberlaſ⸗ 

| fen. worden. Ihre Kürzeifl ihren Beſtim ⸗ 
mung angemeſſen. Es iſt Feine bereits 
gebahnte Straffe; es iſt die erſt ausge ⸗ 
ſteckte Richtungolinie nach welcher die 
— angelegt werben ſel. 
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Zaur vierten Auflage. 





Da Geränberungen, welchen man u J 
Gegeneinanderhaltung Siefer Auflage mit 
den. vorhergehenden wahrnehmen wirb/ 
können und ſollen ein unwiberlegbarer 
Beweis meiner Achtung für die Leſer 
ſeyn, und wie fern. ich bin, mich von 
«ser Volllommenheit meiner Schriften — 
übergeugt zu halten. Ich habe aus dem 
Inuten Urtheile Ser Journale, aus den ſtil⸗ 
len Anmerkungen wuͤrdiger Freunde, und 
wi — hinzufegen, wei wir: noch aus 
mei⸗ 
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Meinen Eigenen Kakriehmiin ungen sep eis 
. nem Werke Vortheil zu sieben gefucht , 


- 


über welches ech ungefähr durch 22 Jahr 


leſe. Rach dieſen Wegweiſern machte 


ich daher maůche Abzibetuigen ü in Sa⸗ 


chen und Ausdruck. Die wichtigften find 


in diefem erften Bande, den ich in einem . 


gewiffen Sinne ganz- überarbeitet ei⸗ 
nige Ecken ergänzt, und, wie wenigfiend 


ich dafür. halte, die Materien überhaupg 

- wach. einer boziehrnderen, einleuchtenderen 
Verbindung geordnet habe. Sollte ich 
"bey einer ſolchen Bereitwilligkeit, mid 


zu recht weifen zu laſſen, mich über die 


Mängel meines Werkes nicht zu blenden, 


wicht die Bermithung für mich haben , 


daß ich da, wo id einem gegebenen 
.Winke nicht gefolart, ‚einige ‚Gründe, . 
biefed nicht zu thun, gehabt haben muͤſſe7 
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Unter dieſen Winken war einer der 


wichtigſten ‚ die Erinnerung der allge⸗ | 


meinen dentſchen Bibliothek: Daß 


bey den Triebwerken zur bürgerlichen 


Folgſamkeit die Belohnungen hin⸗ 
weggelaſſen worden. Der Ton der 


| Anftändigfeit, in welchem die Kesenfion | 
„meiner Grundfäge Der Polizep, Dand- 


lungs⸗ und Finanz Wiffenkhaft gefaßt 


if, Icgte mir die Pflicht auf, diefe Be⸗ 


‚merfung entweder zu nützen, oder, wenn 
- fih bie Gelegenheit anbieten würde, die 


Urſache ber Hinweglafſung anzugeben, 


Ich erfülle Bier diefe Pflicht. - 

Es geſchah nicht aus Vergeſſenheit, 
es geſchah aus Ueberlegung, daß. ich ge⸗ 
‚gen bie politiſche Ueberlieferung: Das 


Wing und Strafen geleitets etwas 


A We⸗ 
F 


gemeine Weſen wird durch Belobh⸗ 


N — 


x 
weniger Unterwürfigkeit zeigte: fo ſehr 
Oragonetti auch gerilet, von dem Enthu⸗ 

ftasmus des Augenblicks Nutzen zu zie⸗ 

hen, und dem gefeyerten Traktate: Von 

Verbrechen und Strafen, ſeine billig 

vergeſſene Deklamation: Bon Zugenden 

und Belohnungen, zum Gegenſtücke 
außzuſtellen. Wo der öffentlichen Vers 
waltung im Allgemeinen eine Art von 

Ermunterung in, das Spiel zu bringen 

möglish wird, iſt, daß fie der Anwen 

dung, und Nechtichaffenheit bey Aem⸗ 
tern und Beförderungen einen Vor⸗ 
rang verheißt; und dieſes Triebwerk ha⸗ 
be ich an ſeinem Orte auch nicht uͤber⸗ 
gangen. Aber, mag man es ja, woſern 
man fo will, Belohnung heißen, wane 
ser Staat fi) von dem Schwachfopfe 
nis Kath wen u, dem Schurken 
‚fein 
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keine Kaffen vertraut; fo iſt dieſes boch 


nur dad Einzige, wo die Befepgehung 
| einigermaffen zu belohnen, Sie Macht. 
hat. Die Belohnung, Ser Strafe ala 


Triebwerk entgegenfegen, iſt rheterifche 


Figur, nicht ein politiſcher Grundſatz. 
Die Uebertretung, worauf die Stra⸗ 


fe folgt, iſt in der Abfiht und Wirffams 
keit Ausnahme, die Beobachtung des 


Geſetzes iſt Regel. Der Staat kann J 


den Gewichtverfaͤlſcher an den Karren 
ſchmieden; aber, wie fol er ale belohnen, 


die nur berichtigtes Maß und Gewicht 


| brauchen ? Die Belohnung der Nichtübers 
u fretung if, außer der Güte des Geſetzes, 


nur , nicht beſtraft zu werden. Non fortum 


feci: non pasces in cruce corvos. Was 


Hume von dem Anfehen überhaupt fagt, 


jſt genau auf das Anſchen der Geſete 
inde 


ML 080. uk 


xu 
J | insbefondere — Die Hoff⸗ 
nung der Belohnung, fchreibt er, kann 


> 


zwar das Anfehen in Beziehung anf 
wenige - Einzelne vergroͤgern, aber 

daſſelbe in Beziehung auf das Allge 
meine nie entitchen machen. = 


Dies 
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j Dir Nıfag; Ste wehl meiſtens ein 
Bedbürfaiß der akademifchen Vorleſungen a 


feyn mag, iſt mir aus dem Grunde von 
groſſer Wichtigkeit, ‚weil fie mir Gelee 


- genheit verfchafft, ie häufigen Zehler zu 


verbeffern, welche die vorhergehende Auf⸗ 
kage verunſtalten. Ich hatie hieVeſorgung 
zer Korrektur in meiner Abweſenheit ei⸗ 


4 " 
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x | 
u nem Sreünde übertragen. Ich wetß nicht/ 
wie es geſchah ‚ daßer ſich bey dieſem 
Auftrage mehr als ſotglos finden ließ. 
Die vielen, auch bey ber genaueſten Sorg⸗ | 
alt kaum vermeidlichen Drudfehler find 
noch das Wenigſte 1 worüber ich Be⸗ 
ſchwerde zu führen hatte: Es herrſchr 
durchaus eine unauſnmerkſamkeiti in den | 
| Beziehungen, J auf die Verbin⸗ | 


| dung der, Gegenfände hinweiſen, man 


finder, Lucken und Sprünge in den 


Zahlen der $6., man findet ganze Zei⸗ 


fen aus ihrer Reihe, manchmal über 


die zweyte und britie vetſetzt, welches 


J nothwendis den Sinn. vofffommen ver⸗ 
wirrt; man ſiadet bier. und dort bey 
— 


i 


= SO RV 
Haupteintheilungen gerade ben entge⸗ 
genſtehenden Begriff, „welches Non 
ense für richtigen Vetſtand aubietet; und 


ich glaube in meiner Vermuthung nicht u 


Mm irren, daß mein. nm feliger Freund, 
Ser ſelbſt ein nicht unangefehener Schrift⸗ | 


ſteller war, ſich berechtiget halten moch 


te, mir manchmal, wie feine Rechts! 
Ä ſchreibung und Sprachlehre p alf o auch 
Ausdrud und Ideen zu leihen. Alles 
dieſes habe ich i in dieſer Ausgabe; fo viel - 
meine. Aufmerffainteit zureichte, zu he⸗ 
richtigen, und da ich dazu Gelegenheit | 
Hatte, auch die Sprache nach Mög 
lichkeit zu beförgen geſucht. Im übri⸗ 
gen iſt ieſe Auſlace gear die vorige 
un⸗ 
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ufgeändert; bis auf Sie Zufäge son el 
nigen Anmerkungen N deren Rothwen⸗ 
digkeit, ober doch Nutzen an ihrem x 
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uaͤglich fpriche man von der Mathematik, als 
von einer ſehr ſchweren Wiffenfchaft, und 
wer derſelben nicht eine gewiſſe Zeit geopfert 
hac, wird es nicht wagen, einige ihrer Zwei⸗ 
ge’ zu behandeln. Hingegen bildet man ſich 

_ ein, daß die Staatswiffenfchaft „ leicht zu ver⸗ 
ſtehen fen: niemand hält fie für feine Ein⸗ 

; ſicht zu boch: man nimmt feinen Unftand, 
—daruber zu ‚urtbeilen , 06 man fidh gleich 
 giche darauf verwendet bat. Um in der Dar 
ematik das Anfehen zu gewinnen, als 06 


man etwas verflünde, muß man einen Theil 


der Schwierigkeiten zurüdgelegt haden, die, 
mit der Erwerbung diefer Wiſſenſchaft un« 
jertvennlich find, will man anders den Ton: ' 
‘eines Mathematikers annehmen. In der Pos 
kitie häle deu Schein. niche ſo unmittelbar 
nahe an dee Wirklichkeit. Ein Scheiftfleller, 
der oft nicht einen eigenen beſtimmten, rich⸗ 
tigen Begriff hat, Tann ohne Einſicht und 
Schicklichkeit worfreich. ſeyn, und ungeftraft 
mit vrahferifchen, Inhalt leeren Sprüchen 
diejenigen gähnen machen, die über diefe Ge⸗ 
genſtaͤnde tief nachgedacht haben. Er übers 
redet fich vielleicht ſelbſt daß er an den es 
tern, die er wie ein Papagey nachſchwaͤtzt, 
ſchon genug wiſſe Uber laſſe man einen wahres - 
paft philoſophiſchen Kovf ſich auf die Staats⸗ 
wiffenſchaft verwenden! ich glaube, er wird 
Hald uͤberzeuat feun, daß es weniger ſchwer 
ift, die Mathematik als die Politik zu er⸗ 


lernen. 


_ Richard Hay observations on the 
nature of civil lberty. 
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Allgemeine Einleitung. 
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in ihre Zweige, 


Abtbeilung der Staatswiſſenſchaft 
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Fu » \ 


D: ein zelneVdenſch a) iſt nicht de Menſch 


inm Stande der Natur: fen Staud wi 
re fonftein Stand der beſtändigen Unbehilf⸗ 
lichkeit. Aber der einzelne Menſch fühlet ſei⸗ 
nen Mangel: cr fühlet, daß er ſeinem Man-⸗ 
gel abzuhelfen, daß er feinen Zuſtand zu ver⸗ 
beſſern fähig iſt. Die Vernunft, die ihn vo 
Thiere unterſcheidet, läßt ihn bald das Mit 


tel einf hen, wodurch er einen, verbefferten 
Zuſtand erreichen Fan. Dieſes Mittel iſ bio 
era Wer⸗ 
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Vergeſellſchaftung mit ſeines Glei— 


dden Die naturliche Zuſtand bes Dien- 


ſchen iſt alſo der Stand der Geſellſchaft. 


Die eheliche, die vaͤterliche,die Häusliche 
Geoſellſchaft, find fo viele. Schritte, wodurch 
er der geoffen Geſellſchaft naher kommt, die 


alle andere Geſellſchaften in ſich faſſet, und 


fih, da die kleineren Vereinbarungen ihr - 
Augenmerk nur auf das Wohl der einzelnen 
Glieder richten, das Wohl aller eiell- 
ſchaften, das Geſammtwohl z ihrem Ziele 
geſteckt hat. — | | 


oo 


a) Der Begrüf eines einzelnen Menfchen iſt 


vielleicht. eine blofſe Schriftfielerabfirae 
— eion. Dee Menfch ift immer in Gefelfhaft: 


und, wie Zergufon in feinen „Essais on 
the a civil society, fdharffinnig 
anmerfet: ein Wilder, den man irgendwo 


in "einem Walde gefangen, beweiſt nicht 


= mehr, daß die Menfchen von Natur eins 
zeln leben, als ein im Walde verirrtes. 
Schaaf beweifen würde, daß die hanfe i 


nicht zufammen heerden. 


2. Die geoffe Gelellſchaft iſt der Staat. 


m 
+ 


[3 


Der Uebergang in benfelben hat den Mitglie - 


dern einen neuen Namen erworben, . hat 


+ 


‘- 
“ 


. fle in neue Verhaͤltniſſe verfege: bie Dien- _ 
ſchen find Bürger geworden; Weſen, bie 
durch die Natur ihres ſelbſt ga 








Beziehung haben, als Glicher in einen ſitt⸗ 
lichen Körper vereinbart find, Die Wir⸗ 


kung dieſer Vereinbarung ift, Einheit ded 
Endzwekes, Einheit des Willens, 


Einheit. der Kraft. 


3. Einheit.‘ des. Endzweckes: oder - 
der Wohlfahrt, des Beten, weldes . 


nunmehr das. gemeinfchaftliche Beſte 
. genannt wird, wobey das. Beſte des ein⸗ 
zelnen Gliedes, das ik, der Prihat⸗ 


nutzen, dem Erſtern befländig untergeord⸗ 


net bleibe, und nicht anders in Vetrachtung 
gezogen werden kann, als in fofern es einen 


: j x 5 'a 
des, mun als Theile zu einem Ganzen 


Theil des gemeinfchäftlichen, des 3 
alle 


ſten des Ganzen ansmachet. In einem F 
alſo, in welchem der Privatnugen mie 


dem allgemeinen Beften niche gu vereinbaren _ 
iyäre, muß Keier ochuoeuie Kinn hatt etzt 
werden. Glücklicher Weiſe aber läßt ſich, 


im eigenen Verſtande, ein Widerſpruch ei⸗ 
ne-wahren, dauerhaften Pprivatwohl⸗ 
fahrt mie der allgemeinen, nicht einmal be 

- greifen. Denn bey einer genauen Unterſuchung 


‚wird: fich immer zeigen, .entiveber, daß das 


jenige, was als Privatnutzen angefehen wirb, 
ein folder. zu ſeyn aufhöret, ſobald er dem 
| SE a. 
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ey 
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unleich verloren? 


— 
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gemeinen entgegen arbeitet; b) ober oft, dag 


etwag als dem gemeinfchaftlichen Nutzen nach⸗ 


eheilig" angeſehen wird, das es in der That 


nicht if. Niemand durfte bey den alten Per⸗ 


fern fuͤr fich von den Göttern Gutes erbite 


u ten: „Er bitte, fägte Herodot, daß allen 


Perfern Gutes wiederfahren möge! denn 
unter allen iſt jeder micbegriffen.® Die 


Wohlfahrt der Theile: gründer ſich auf-bie 


Wohlfahre ded Ganzen: aber auch bie 


 Bohlfahredes Ganzen entfpringe nur aus 
ber Wohlfahrt der Theile. 


V). Wenn eine Geſellſchaft Waaren zu Schiff 
bringt, um fie nach einem; gewiſſen Haven 
zu überfeßen; fo ift_der gemeinfchaftlicye 
Endzweck, die Heberbringung aller Waaren. 
: Ein Gewitter überfällt die Reiſenden: das 
‚ einzige Mittel, das Schiff vor. dem gänz- 


lichen Untergange zu bergen , ift, daß. die: 


 fchwerften Waaten über Bord geworfen wers 
, den. Aber der Eigenthümer diefer Waare; 
der nur auf feinen einzelnen Nugen fieht, 

widerfest fih diefem Entfchluffe: er dringt ° 
durch’; das Schiff wird nicht erleichtert. 

Wegen Unterlaffung. diefes Nettungsmittels _ 


— gebt nun das ganze Schiff zu Grund. Hat 


ie augenblidliche Erhaltung der beſchwe⸗ 
renden Waare ihrem Eigenthumer wahrhaft 

Vortheil gebracht? Da das; ganze Schiff zu 

Grund gieng ? Siengen nicht feine Waaren 


— 








4. Einheit des Willens e), bie, - 
wo es um. etwas zu thunift, das feine Wire 
fung auf die gemeinfcaftlichen Angelegenhei- 
ten erſtrecket, ausdem Grundſatze: Das nie⸗ 
mand zugleich wollen, und nicht wollen kann; 
alle. Einrede aufhebt, und den Ei enwil⸗ 


len des Einzelnen der gemeinſchaftli⸗ 


chen Entſchließzung —2—— mal 
c) I. 2. | 
5. Einheit der Kraft dy, in ſo fern 


| e nämlich) die einzelnen Kräfte zur Erreichung 
des gemeinſchaftlichen Enbzwecks nothwen⸗ me 
Dig find, follen fie auf feine andere Art an 


gewendet werden, als wozu die gemein⸗ 
ſchaftliche Kraft beflimmet ift. Werben Bey: 
trag feiner Kraft entzieht, wo bie Errei⸗ 


chung des gemeinfchäftfichen Endzwecks, eine 


beſtimmte Größe von Kräften fordert, laßt 
die allgemeine Thätigkeie zu ſchwach: wen⸗ 
dete er ſeine Kraft ſogar gegen die allge⸗ 
meine an, fo wäre der Nachtheil doppeit, 


weil hierdurch noch eine andere . aufge: 


hoben würde. 
A) ®. | | 

G. Nach EUREN der e Borfälle — 
Umftände, find auch die Anftalten und Mafr 


1 ” 


regeln gur Erreichung bes —— 
Su nd» 


Ze 
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Endzweckes verſchieden. Wer beingee dieſe 


Arnflalten in Vorſchlag? Wen fiche das. 


Recht zu, diefelben zu prüfen, fie uf. | 
zu beißen, oder zu Berwerfen? Je⸗ 
ermannz das Recht ber öffentlichen Be⸗ 





rarhfhlaguing iſt in gemeinfchaftlicheg . 


Hecht aller einzelnen lieder der Geſell⸗ 
fchaft. Allein, fol es zu einem wirklichen‘ 
Befchluffe kommen; fol dasjenige, was 


beſchloſſen worden, alle Glieder verbins 


den, dasiift, cin Geſetz werden; fo wirb 
auch die Uebereinftimmung von Jeden, alfo 
die Uebereinſtimmuͤng aller Glieder erfordert. 
* 7. Dieſes war wahrſcheinlicher Weiſe 

die erſte Geſtalt, die erſte Art, wie ſich bey 
angehenden Staaten, der gemeinſchaft⸗ 
liche Willen erklaͤren konnte: der erſte 
Uebergang von der Menge zur Geſell⸗ 
ſchaft, von der Anarchie zu der einfach⸗ 
ſten Demokratie. Aber bald mußten ſich 
die Schwierigkeiten zeigen, welchen dieſe Er⸗ 
klaͤrung des gemeinſchaftlichen Willens bey 
einer groͤßeren Geſellſchaft unvermeidlich 
unterworfen jſt. Eine allgemeine Ueber⸗ 
einſtimmung konnte nicht allemal, ja fie 
wird nur ſehr ſelten erhalten werden können. 
Oft alſo mußten die oͤffentlichen Be⸗ 
rathſchlagungen keinen wagen ge . 

ee ; | ; a 








habt haben. Die ie Veihefenbat der Rai. 
fälle vertrug nicht immer eine ſolche Ver⸗ 
aögerung, als bey allgemeinen Zus 
fammenfünften, oder vis zur Samm⸗ 
| gb ‚aller Stimmen, beionders bey 
- zahlr 

dern von weiterem Umfange notb- 
wendig war. Endlich war die Einficht 
der Mitffimmenden, der Antheil, den fie 


eichen Gefellfchaften, in Linus .. 


nach Unterfchied des Vermoͤgens, oder . 
nach -Nerfchiebenheit anderer Urhftände, an 


den öffentlichen Angelegenheiten haben, uns 


gleich. Gleichwohl hatte, die Stims 


me des Klügeren, des: Vermoͤ — 


den, nicht mehr Einfluß, noch 

wicht, als die Stimme des Unertahts 
‚nen, des Unvermögenden. Man mußte 
ſich alſo über eine Art, den gemeinfhafte 
lichen Willen zu erklären, vereinigen, wo⸗ 
durch. dieſe Schmwierigteiten vermicden wür⸗ 


deii. So, wie die Gefellfchaften auf ver ⸗ 
ſchiedene Art denfelben auszubeugen fuchten, - 


entſtunden verſchiedene Regierungsſor⸗ 
Be 


es zwar dabey, daß jeder Bürger ffimmte ; 
| — die Mebrbeit ber Stimmen entſchied. 


. Staa: 


a ı% 


g. Um ben offenelichen Yngelegenbeiten‘ we ⸗· 
nigfieng einigen Ausgang zu verfichern, blieb 


— 


. ’ 


‘ 


\ H * 

| | 
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/ 


Seagten, wo biefe Are bie öffentlichen Ge 


ſchäfte zu verwalten, üblich ift, heißen noch 


immer Dempfratien, aber ſchon in einer 
beſchraͤnkteren Bedeutung: und es zeigte 


fich nun eine neue Unzukommlichkeit, Nicht nur, 


daß die mehrſten Stimmen bey einer unun⸗ 


terrichteten Menge gewiß nicht die klügſten 


ſind; daß vielmehr gerade das Gegentheil 
zu vermuthen iſt; fo iſt durch Die demo: 
kratiſche Regierungsform, weder die Ver⸗ 


zoͤgerung, noch ber Unterſchied des Une 
theilg der Stimmenden gehoben, welche in 
die öffentlichen Berathſchlagungen fo ehr cin: 
fließen. e) Daher rief man aus der Menge 


gleichſam die Edferem zur Verwaltung des 


gemeinen Wefend auf. Von ihnen.empfin: 


‚gen diefe Staaten den Namen Ariftofras 


Ken. In Ariftofratien war. zwar bie 


Geſetzgebung mwahrfcheinlicher Weife an den 
einfichtsvolleren Theil des Volkes übertragen ; 
aber dafür. wurden Standes und Fantis 
Iienabfichten in die öffentlichen Berath⸗ 
ſchlagungen mitgebracht, und machten Spal⸗ 


. tungen , oder lenkten ‚die allgemeinen Ge⸗ 


fchäfte nach dem Privatnutzen Hin. Daber 


‚anders Nationen in der hausväterlichen Re⸗ 


gierung ein Urbild fuchten, wornach fie, auß 


Zutranen zu der Weisheit eines Einzigen, 
— Zu 2 
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r 
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zu feine Werechtighäe und Liebe, alles on 
Einen übertrugen,.. ber. ihr Geſetzgeber und 
Rath, ihr Haupt ſeyn, der, mit der noth⸗ 
wendigen Einſicht begabt, feinen. von dem 
. allgemeinen abgeſonderten Vortheil kennen, 
ur. in dem allgemeinen den Seinigen finden. 
follte. Das war der Urfprung der eigent⸗ 
lichen. Monarchien. Alle drey Degie⸗ 
rungsformen find wieder verſchiedener Zuſam · 
menſehungen, Einſchränkungen, Mäffigun« 
gen. und Ausartungen fähig. Ä 


9 Der Poͤbel in Demokratien hi; immer ſehr 

kuͤhn, weil er nichts N verlieren bat, im⸗ 

- mer bereit, es auf das Aeuſſerſte ankom⸗ 

men, zu foffen, und. alles zu won, weil 
Biefen alles. nichts iſt. 


9. Durch dieſe verfchiebenen Regie | 
rungsſormen werd an dem Weſentli⸗ 
Er der Geſellſchaft nichts, fondern nur ı 
die Form geänbert,; mit welcher fich der ge⸗ 
meinfchaftliche Wille erflärte; welhesnun, 
nach dem Uncerſchiede derfelben, entweder. 
durch die Mehrſten, oder den Ausſchuß, 
ober den Alleinherrſcher geſchieht, da es 

ſonſt durch die allgemeine Uebereinſtim⸗ 
mung geſchehen mußete. Wie alſo bey. Ente 
ſtehung der Staaten die Veſchlüſſe Aller 
berbindlich für — Einzelnen dewefen, RE 
ae | 


= 


— 


12 — | | 
alfo.mußten es auch die Sefchlüfe berjeni - 


gen ſeyn, die an die Stelle Aller getreten, 
find. Diefer Berbindlichkeit alıf der einen 


Seite ſagt auf ber. anderen, das Zwangs⸗ 
recht, die Unwiderſtehlichkeit zu: und 

fo ward die Beziehung zwifchen bem Gebie⸗ 

tenden nud Gehorchenden, swifchen Um: — 


terthan und der oberſten Gewalt, pä- 
ber feſtgeſett. 


10. Vormals ‚wurde — den Bilen 


aller Bürger der Gebrauch der vereinbar 


een Kräfte beftimmet. Indem nun die vberſte 
Gewalt den gemeinfchaftlichen Willen i in ſich 
ſchließt; f) fo kommt es ihr gleichfalls 
zu, zu beſtimmen: mie die gemeinſchaftli. 
>. hen Kräfte zum allgemeinen Beſten am ſchick⸗ 


lichſten zu gebrauchen: ſeyn. 


Vorſtellung 


02% De Endiwed sh, um. beſſen 
Willen bie Menſchen in eine Gefellſchaft tre⸗ 
ten, iſt dasjenige Beſte, welches. einzeln gu 
| — ſie weder ſittliches, noch phy⸗ 


ſiſches Vermögen genug befigen 5 das 
on fich betrachtet , zwar das einzelne 


Beſte eines jedem Mitglieds iſt; aber, da | 


dieſes ‚einzelne Befle von len glei geſucht 


Rn und en —... indem es das 


Beſte 


An 


9 zu fa fätiche, I Weertickeis — 





| 


* 


gemeinſchaftliche Beſte genannt. Der 


13 


Beſte des andern befördert, dadurch auch 
das Seinige befeſtiget; ſo wird es das 


Endzweck der ſich vereinigenden Men⸗ 


— war alſo das einzelne, das Privat⸗ 


963, — 
ch) WBergeheng fuihe man den Anfang der dür⸗ 


w 


= 


1 


efte: der Endzweck der Hereinigten iſt | 
das allgemeine: das ift, die Summe 


aller einzelnen Beften. In bürger- . 


lichen Geſellſchaften 5) iſt dieſes Beſte, 
dieſer Endzweck, die Sicherheit, und Be⸗ 

quemlichkeit des Lebens, welche .vereine. ⸗ 
un Öffentliche: Wohlfahrt aus - 
machen. ae 


\ 


erlichen Zufammentretungen in andern 
eweggründen , in. der Uebermacht ge= 
waltfamer Menfchen , ‘welche fih ihres . 
. gleichen unterworfen haben. Gefürchtete 
Gewalt toird eher zerſtreuen, als verſam⸗ 
meln. Keine Gewale läßt fidh ohne eine 
‚Menge begreifen, und diefe Menge feldft ift 
bereits eine Geſellſchaft, die, wenn fie gegen 
Fremde Gewaltthaten ausübte, foldhe Ge: 
‚waltthaten als ein Mittel anſah, ihre eigene 
Sicherheit und Bequemlichkeit feſtzuſetzen. 
’ Seihit aber die Unterwürfigkeit gegen einen- 
Eroberer, was für einen Bemweggrund hat. 
fie? Eine Wohlfahrt, die man fonft zu erhal⸗ 
ten nicht fähig iſt, durch diefe Unterwür⸗ 
figleit zu behaupten. „Die Sagen 
fogt . Montesauieu, „war der Gegenfland 
ea ; ; F Roms, 
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„Roms, der Krieg der Gegenftand: von 

„Sparta , die Handlung der Gegenſtand 
„von Matfeille , ‚die Schiffahrt der. Ger 
„genftand von-Rhodus, u. f. mw. Gewih 

. nicht; aber Nom fah die Vergrößerung , 
Sparta den Krieg , ‚wie, heute ein nach 

warlicher Staat, Marfeile, wie Holland 
die Handlung , Rhodus, wie England dis 
Schiffahrt als ein Mittel an, ihre. Wohle 

fahrt zu behaupten- zö 


a2. Die-Gicherheit:i) ift ein Zu 
ſtand, worin man nichts zu fürchten 
hat. Der Zuſtand, worin der Staat: als 
reg ehe nichts zu fürchten hat, 
heißt die oͤffentliche: worin kein Buͤr⸗ 
er etwas zu fürchten hat, die Pribat⸗ 
ſicherheit. Wenn der Staat von aͤuſſe⸗ 
rem Angriffen: nichts zu fürchten hat, ſo 
heißt dieſer Zuſtand die aͤuſſere, beſorgt er 
nichts von ſeinen Buͤrgern, die innere 
Öffentliche Sicherheit." Wenn weder 
der Staat non Außen, noch von feinen - 
Buͤrgern, weber Diefe irgend her etwas 
zu befürchten Haben, fo heißt ein fo glücklicher 
Zuſtand, die allgemeine Sicherheit... 
De ? 1 | Pen a ZT 
13." Die Bequemlichkeit des Lebens 


in dem Sinne ber äffentlichen Vorkehrung k) 


iſt bie Leichtigkeit, ſich durch feinen: 
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Fleiß Unterhalt zu derſchaffen. Der 


Fleiß wird feinen Unterhalt deſto leichter fine 
ben, je vielfältiger die Ermerbungswer 
ge find: Die Allgemeine VBequemlichkeie des 
- Lebens wird alſo von Vervielfaͤltigung 
der Erwerbungswege abhangen. 


K. 11. un 0 


2 


44. Die gemeinſchaftliche Wohlfahrt in 


ihren verſchiedenen Zweigen, kann ohne Auf⸗ 


wand nice erhalten werden. Die aͤuſſere 


Sicherheit z. B. fordere Veſtungen, Kriegs« 
heeree,Geſandeſchaften; die "innere Si⸗ 
cherheit Magiftrate, Gerichte, n. d. gl. 


Der Segene muß. mit feiner Würde überein« · 
- kommenden Einkünften verſehen ſeyn. Diefer 


Aufwand wirb zum Beſten aller Bürger ge⸗ 


made: die Billigkeit fälle daher auf, daß 
ee von allen ‚Bürgern getragen, aber von 


denſelben auch auf folche Are behoben werde, 
welche dem Endzwecke zufaget: en; 
15. Nach vielfültigen Beobachtungen, 
- und: Grfahrungen, konnten die verfchiebenen 
—Maßregeln, durch welche bie allgemeine 


Wohlfahrt erhalten wird, auf: zuverläſſige 
Srundfäge zurückgeführt, und indie da - 


ſtalt einer Wiſſenſchaft gebracht werden ‚ wels 


&. bie" Staatswiſſenſchaft im Er E 


dehn⸗ 





— 


- 
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- sehneeften Verſtande ift: die Wiſſenſchaft 
nämlich ‚.die Wohlfahrt eines Stans 
tes handzuhaben, die Wiſſenſchaft zu 
regieren. Wenn gleich noch der Verfaſſer 
der Geſpraͤche des Phocion *) die Frage 
aufaeworfen hat: Ob es möglich? ſey, 
dag mitten unter den mancherley 


Veränderungen, die der Lage der 


Angelegenheiten , der Berfaflung 
der Selelichafteh beftändig eine ans 
dere Geſtalt geben, die Kunſt zu 
berrfchen, dennoch zuverlaͤßige, bes 
ffimmte, unwandelbare Grundfüge 
babe? fo ſcheint die Einfiche des Jahr⸗ 
hunderts, und die Menge gründlicher Schrife 
ten, die täglich an das Licht treten, dieſe 
Unterfuchung überflüßig ‚gu machen. Mai. 
ift überzeugt, daß das Muthmaßliche 





und Wandelbare nicht in den Grundſatzen 


der Wiſſenſchaft liege, ſondern in den Um⸗ 
ſtaͤnden und Vorfaͤllen, auf welche die 

Grundſaätze anzuwenden find. Der bloſſe 
Empiriker in der Politik, ift alfo eben fo 
wenig für einen Staatsmann, als der 
Empiriter.in der Herkunft für einen Arzt 
anzuſehenn. — | 


DER ig 'n 


Mablp. — 
— 16. 


a | Pa: I ig Ra 
16 Dog der Empiriker muß mit 

dem Praktiker nicht vermenge werden | 
Die Routine, (der Schlender) dasift,.die 
ungeleitete Uebung, macht politiſche 

Charlatane; die Theorie, oehne Kenne... ' 

niß der Umſtände, ohne Erfahrüng, Rt 
Träumer, Utvpiften. Die eigentliche 

raxis iſt die Fertigkeit, die Grund⸗ 

üge auf Die dorkommenden : Fälle 
anzumenden Die Crfahrung muß alfp 

auf die Theorie, ‚oder die Kenntniß der Orund: 

‚füge bauen, und: nur die Vereinigung bei , 
erſtern mit ber legtern ‚gibt dem &taate 

ben brauchbaren Mann. Bey diefem wird 
dann der-fo oft. wiederhofte Einwurf hinweg 

, fallen: daß man ie der Ausübung alles . 
. von: der Theorie unterfchieden finde; - 

WManchmal ifk diefed der Fehler der Aus 
tihung, wo fie-die Brundfäge, bie fie 

eiten ſollen, wicht einſieht, manchmal ber 

Zehier der, Theorie ; wenn fie nicht auf 

die wirklichen. und möglichen umſtände 

gurück ſieht. Aber eine fehlerhafte Ihres 
vie ift Seine Theorie, wie ein fehlerhufe · 

ter Schluß Fein Schluß, unaͤchtes 
Gold, nicht Gold iſt. — 

J 17. Vielleicht gab dem Irrthume, dab, 
die volitiſchen Kenntniffe ſich anf. feine 


N 


t 


— 18. 


Grundlaͤtze zurilckfuͤhren laſſen, bloß das 
Mißtrauen auf die Veſchränktheit der menſch· 


Masten, 
| 


ders Gegenſtände zu groß, um’ fidh in Zu⸗ 


ſenſchaftlichen Behandlung,/ m) als in der 
Ausübung etwas ein, um den Gang ber 


- > einen und andern zu erleichtern, Denn, als 


man beobachtete, daß ſich der Endzweck 
der Staaten in vier groſſe Hauptge⸗ 


ſchaͤfte gleichfam gergliedere,, die zwar un⸗ 


tereinander verbunden find, und. fih bie 
Hände bieten müſſen, „bie jedoch jedes fürx 

ſich bey einem gewiſſen, untergeordne⸗ 
ten Endzwecke ſtehen bleiben; fo hat man 
die Staatswiſſenſchaft ebenfalls in vier 
Wiſſenſchaften abgeſondert. Dieſe vier: 
untergeordneten Endzwecke ſind, die Ale 


ßere Sicherheit „ «die innere Sichere 


heit , die Vervielfältigung der Nah⸗ 
rungswege, und die Behebung der 
zum. Sıaatsaufwande nöthigen Ein⸗ 
künfte. 
D Res ipsa (fchrieb Naude bibliegr. polit. $. 6. 
‚de oecono. seript.) minus arte valot viget+ _ 
— que 








Nie Yoligepmiffenichaft. 
“ Bi . & 2 
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Yue ynain experientia et usn, ac. hominum 
leaibus, moribus et institutis; et cirgunistan- 
 tiis rerum temporum et. actionum particala- 
tibus, quas in artem et methodum vix pos- 
‘sibile sit reducere. | J 


m) Daher mag es kommen, daß, ſo zahlreich 
die Schriftſteller über einzelne Theile der 
Staatswiffenfchaft find, fo gering hingegen 
dad Merzeichniß derjenigen ift, welche das 

: &anye zu bearbeiten, über ſtch genommen 
haben; wenn man gleich du Juſtis Staatds 
wirthſchaft/ und Bielefeld Institutions Ö- 
litigttes, allenfalls auch St. Reals Stadts: 
Funft , und Stewarts Staatswirthfchaft , 
nebft einigen fogenannten Srundriffen 
und Lehrbegriffen der Molisey » und 

Kammeralwiſſenſchaften, mit unter die volle, 

: Rländigen Spfteme zählte, und den ariſtote⸗ 
on auch der hanovifchen Ausgabe der wol: 

 Äifhen poͤlitiſchen Bücher die Ehre erzeigen 
wollte, ſie als Lehrgebaude der Staatswif> 
fenfchait durchkommen zu laffen. — 


18. Die Sammlung derjenigen Grund⸗ 
fäge , nach deren Anleitung bie. dußere 
Sicherheit der Staaten handgehabt wird, 
machet die Staatswiſſenſchaft insbeſon⸗ 
dere (die ſogenannte Politik die Staats⸗ 
klugheit mit inbegriſſen) aus, bie. jedoch 


hier nicht behandelt wird, da fie gu ber Ab⸗ E 


ſicht dieſes Werkes nicht gehöre: 
19. Die Grundſate, die innere. Si 
cherheit zu gründen und zu erhalten, lehret 

. 720. . 


” 


‚20 


20. Die Vervielfältigung der - 


- Ma rungswege, burch einen vorcheilhaf: 


ten Umfag ‚deffen, was dad Gröreich und 
* Einer a lehret — 
lungswiſſenſch 

— ie Finanz N ifienfcaft enbtic 
geiget, auf welche gup die Staatsein⸗ 
kuͤnfte auf das vortheilhafteſte behoben 
werden ſollen. Die deutſchen Schriftſteller 
begreifen die Polizey, Handlung und Bi: 
nanz gewöhnlich unter dem Worte Staats: 
wirthſchaft, ‚oder nennen fic die oͤkono⸗ 


miſchen Biffenfchaften. Den beyden lege 


N 


tern legen fie auch insbeſondere den Nahmen J 
Kammeralwiſſenſchaften bey, von deu Kam⸗ 


mern der Regenten, bey denen die dahin 


einſchlagenden Geſchäfte gewöhnlicherweiſe 
verwaltet werden. | 
28. Die Staatswiſſen ſchaft i in 
rem ausgedehnteſten Umfange, muß bey: 


abe alle Kerintniffe zu Hülfe rufen. * 


——— mit allen ihren Theilen, die 
= ematifchen Wiffenfchaften ; die 

ſchreibung, die ©efchichte, die 
ee die Sprache, find cheils als 


- sine unenebehrliche Vorbereitung, theils als 


erleichternde Hilfsmittel zur Theorie der 


Polizey, Handlungs und Finanzwiſſenſchaft 


a 
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— Aber der Denn im — | 
by ber — Ausuͤbung, kann 
„die Sitten, Gewohnheiten und Ge⸗ 
ſetze der Voͤl — — — 
Wortheile, der Laͤn⸗ 
der, die olitifhen "Berhältnifte be 

| Staäten, und, will’ er mit. .Mugen: = 

sr der Geſetzgebung micſtimmen vorzüglich die 
nähere Kenntniß bes Menſchen nicht ent 
— Rn 


J 








u. 
oauptgrundſat der Staatswiſſen⸗ 
| m und ihrer Zweige. 
Fu TE = 23, ei: 
Da Schrifefteler, der ein Geſch, eine 
Anſtalt zur Handhabung und Vergroͤßerung 
- ber allgemeinen Wohlſahrt vorſchlägt) der 
Staatsbeamte, der fie zur Ausführung 
bringet, handeln alſo nicht aufs Gerathe. 
wohl, m) fondern werden von. Grumd- 
. fägen geleitet: fie müffen fih alfo von 


dem Bone ai Ru ‚borbinein 
su 


’ x 


23 ’ en. — — 
zu überzeugen, das iſt, die Uebereinſtimmung 
des gewählten Mittels mit dem vorgeſetzten 


Enndzwecke zu heweiſen, fähig ſeyn. Dieſer 


Beweis ſteigt ſtufſenweiſe von Folge zu Fol⸗ 
ge zurück, bis er letztlich zu einer Wahr⸗ 
heit gelanget, zu welcher ſich alle andern 
zurückführen laſſen, und von der ale an⸗ 

dern abgeleitet werden können. Cine folihe, 
Wahrheit ift dann ein Haupegrandfag , ein 





allgemeiner Pruͤfungsſatz. Die Eigen“ 


ſchaften eines Prüfungsſatzes find bekannt. 
Er muß wahr, das iſt, erwieſen ſeyn; 
wie ließen ſich fouſt davon andere Wahr⸗ 
heiten ableiten? Gr uruß der erſte ſeyn; 
fonft wäre er untergeordngt. Eben da⸗ 
rum muß es nur ein Sa ſeyn, wyeil ben 
mehreren zuvor ihre Verbindung unter 


ſich durch einen Höheren Sag dargechan . 


‘werden müßte... Er muß zureichend ſeyn, 





weil’ ſich daraus die Urſache aller unterge 


ordneten Sätze muß angeben laſſen. Er muß 


endlich nicht zu entfernt ſeyn, das iſt: 


der Verſtand maß bey den geführten Vewei⸗ 
fen niche eher befriedigee feyn, bevor en. 
bis zu dem angenommenen Orundfage gelan: 
get iſt, fonft ift der Orundfag Überflußig, 
m) 15 I. | I er 
—66 
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"54 Dir einzige, der die Staatswif⸗ 


fenſchaft mie allen ihren Sweigen gu einem ' 


allgemeinen: Grundſatze zurücführte , 
war, foviel mir bewußt ik, Juſti: o) er 


bat hierzu die Beförderung Der allge 


meinen Gluͤckſeligkeit angenommen, 
Das iſt ein an ſich wahrer, aber nicht 
ein uͤberweiſender Sag. Die Befoͤr⸗ 
derung der allgemeinen Gluͤckſelig 
feit iſt zwar der Augenmerk entſtehender 
Staaten, und ihr immer fortdauernder End- 
zweck. Ehen darum aber kann fie als der Pru⸗ 
fungsfag, oder als der allgemeine Orund« 
‚fag nicht angenommen werden, da durch 
diefen, die Guͤte der Maßregeln, die in 
ihrer - Uebereinflimmung mit dent 


Endzwecke beſteht, geprüft werben ſoll. 


0) In feiner Staatswiſſenſchaft. Wenn ein Ge⸗ 


. feg gegeben, oder fonſt eine Anſtalt getrof⸗ 


fen werden fol, von welcher es zweifelhaft, 


wäre , ob fie dem Staate zuträglich fen? 


fo iſt die Frage: Diefes Geſetz, befördert 


ed die allgemeine Glückſeligkeit ? Hierauf 
muß es durch den Grundfag, als den moras 


Iifchen Prüfſtein unterfuchet, und, wann. 


von der Güte , oder Schädlichfeit das Urs 


 Sheil gefälll- wird, durch. denfelben die Urs. 


fadye gegeben werden. In dem Kalle alſo, 


daB die Beförderung der allgemeinen‘ Glück⸗ 


feligteie zum Hauptgrundſatze AmgeROIHnEN 
— 2 in tt, 


\ 
I 


’. 








N — 


a 
HE, wird der Ausſpruch lauten: Es Hefördees | 
die allgemeine. Glückſeligkeit, weil ed die all⸗ 

: gemeine Glückſeligkeit befoͤrdert. 


25. Die Betrachtung, wie die bürgerlir 
chen Geſellſchaften entſtanden, und durch welz 
ches Mittel fie ihren Endzweck errcicht hae 
ben, wird ſicherer zu dem eigentlichen Haupt⸗ 
grundſatze leiten, Der einzelne Menſch war 
jedem Anfalle einer ungleichen Macht preis 
geſtellt: feine Sicherheit war nicht grüßen, 
als die Kraͤfte, mit welchen er ſich gegen 
den Angriff vertheidigen konnte. Zwey 
. Denfchen, deren phyſſſche Kraft die feinige 
überwog,, waren. feiner. Sicherheit (om gen - 
fährlich. Er fuchte alfo feine Kraft durch die 
Vereinigung mic mehreren zu ver⸗ 
geöffern. Der einzelne Menfch empfand 
zedürfniſſe zum Unterhalte feineg Lebens, 
welche ſämmtlich, ſich zu verfchaffen, weder 
. feine Forperlichen, noch feine Serlenkräfte, 
‚feldft feine Zeit nicht zureichten. Er ſuchte dieſe 
Beduͤrfniſſe badurch zu erhalten, daß er 
mit feinem Fleiße dem Bedürfniſſe anderer 
Menſchen zu Hülfe kam, und von ihnen diee 
jenigen zur Vergeltung empfing, woran es 
ihm gehrach. Der einzelne Menſch ent⸗ 
behrte tauſend Gemaͤchlichkeiten, deren 
Mängel er empfand, deren Vefitz feinen te 
Ba fe 


' "peen Buftanb volkommener, und Yen Da⸗ 
ſeyn glücklicher machen würden. Er ſuchte 
die Gemaͤchlichkeiten duch -Mergefell- 
ftung mit andern zu schalten, Je groͤ⸗ 
ßer nun die Geſellſchaft war, worein er ſich 
begab, deſto grͤßer war das Maß bes 


x 
\ 


“ 
N z — - 
* r 
4 
Lo 
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- 


Widerſtandes, den er auf jeden Ball lei 


ften, und dadurch feine Sicherheit vergemif. 
fern. fonnte, Je zahlreicher die Gefeltfchäfe 


war, befto häufiges waren ihre Bedlirfe 


niſſe, defto Jeichter fand er Wege, da er dem 
Einen dag Abgängige verfchaffte, von dem: 
ſelben, wag ihm ſelbſt mangelte, entgegen 

zuerhaleen.p) Je zahlreicher die Geſellſchaft, 


deſto mannigfaltiger waren die Erzeng 
niſſes ihres Fleißes, deſto leichter ward es 


ihm, jedes feiner Bedürfniſſe, jede feiner Ge⸗ 
maͤchlichkeiten zu erhalten. Durch die 
Vergtoͤßerung ber Geſellſchaft alſo und. 
nach ihrem Maße, ward der Endzweck 
ber bürgerlichen Geſellſchaften, bie Sicher⸗ 
deit und Bequemlichkeit des Lebens, 
erreichet. Dieſer Endzweck bleibe in der Folge 
ſtets eben. derſelbe; es wird alfe eben dag: 


fefbe Mittel wirkſam Bleiten. 


y Es —* — Bier einen Ga ans der 
»... ‚Dandfungsmwiffenfcheft in der Ein eitung zu 


— —* 
— — / 


en 
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einen: Die Beddefniffe des Einen. ‚geben 
dem Andern Befchäftigung- - 





6. Die Vergrößerung der Geſen⸗ 
ſchaft enthäte alſo alle untergeordneten / kin⸗ 
zelnen Mittel in ſich, welche geſammelt, die 
allgemeine Wohlfahtt beforbern. So 
bald alſo demnach von einer Anſtalt, von 
einem Geſetze erwieſen iſt, daß ſie der Ver⸗ 
größerung der Geſellſchaft vortheil⸗ 

aft, oder derſelben wenigſtens nicht entge⸗ 

gen ſind; ſo enthält dieſer Beweis zugleich 

den höheren in ſich: Daß ſie die allgemeine 
Wohlfahrt entweder von Seite der Sicher⸗ 
heit, oder der Bequemlichkeit befoͤr⸗ 
dern, oder wenigſtens nicht befchranfen. q) 
Ich nehme demnad bie - Vergrößerung 
der bürgerlichen Geſellſchaft, durch 
Befürderung der VBendlkerung zum: 
gemeinfchaftlihen Hauptgrundfage der f 
Stantswiffenfchaft, und der Darunter begrie  - 
fenen Theile anz und der Prüffag jeder 
Mafregel, welche zur Beförderung der ge⸗ 
meinen Wohlfahrt ergriffen wird, ‚heiße: gt 
fie der Bevoͤlkerung auträglih? ft 
fie der Bevoͤlkerung nachtheilig? r) 

g) PDier iſt alſo Zwedck RN Mittel. Büre 


erlihe Wohlfahrt id. Zweck: B 
— der ——— 


* 


27 


das alfe andern in ſich enthaltende, Ge» 
fammetmittel, den Zwei, die hürger⸗ 
‚liche Wohlfahrt, zu erreichen. ö 
Tr) Der Mißbrauch verwandelt die wohlthds 
'tigfte Arzney in Gift. Durch Mißbrauch iſt 
Syſtem und Grundfag in_unfern Zeiten vers 
- zufen worden. Die zuweit getriebene Bes 
gierde mancher Schriftfteller, alles nach ih⸗ 
‚ren ſelbſt nefchaffenen Hppothefen zu ſchmie⸗ 
sen, zu krümmen, hat die Benennung Sye - 
ſtemwuth einigermaßen gerechtfertiget, 
Der ſchwache Kopf ‚ dem ſchon eine Verbin» 
dung von zwen Sägen Schwindel zu — 
iſt froh, über jedes tiefſinniger als Ro ſts 
Thöne Nacht geſchriebene Werk ſchreyen 
zu können, Syſtem! Spftem! Ich wünſche 
diejenigen, welchen ich meine Arbeit widme, 
. don Ausſchweifungen zu beyden Seiten zu 
Bewahren. Erſt mit langem Umwege, durch 
den Grundſatz der Bevölkerung beweiſen 
‚wollen, daß die Beleuchtung der Strafs 
fen zur Nachtzeit nützlich iſt, wäre lie . 
cherlich , vwoäre Pedanteren. Aber wenn 
über michtige Anſtalten von nicht fo auf 
fallendem Nutzen, wenn über Einrihtuns 
> gen, bey denen Gründe dafür" und dawider 
ſich das Gleichgewicht zu halten ſcheinen, zu 
entfcheiden ift, dann kann der Ausfchlag nur 
von einem höheren, feftgefesten le 
herruͤhren: auf ihn fidy zuruͤck beziehen, heiße 
‚nicht ſyſtematißren, fondern ſich überzeugen 
wollen. Der Mann von Wiffenfchaften, wie ' 
der Mann im Gefchäfte, muß. bendes wiffen, 
das Lächerliche zu vermeiden, und die falſche 
Beſchuldigung desfelben gering zu fchagen. 


27. Ich muß hier die Unbeſtimmtheit 
gu vermeiden, und den oft lächerfichen Deu 
» | n. um . 


ebenfalls ihre Graͤnzen, oder einfogenann: · 
tes Maximum; und dieſe Gränzen ſind je⸗· 
dem Staate von dem Umfange der Laͤn⸗ 


Mi 


) 
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‚tungen diefes Grundfages zuvorzukommen fü: _ E 
hen. Die Bevoͤlkerung enchäte alle Mit- 


"tel, welche die gemeinfchaftliche Wohl: 
fahre befördern : alle Anftalten des Regen« 
ten ſollen fich alfo gleichfam darauf zufpigen‘, 
die Volksmenge zu erhalten, zu vergroͤ⸗ 
Bern. Dieſe Volksmenge bat ındeffen 


der, von der politifchen und phyſiſchen 


Lage und ben Umſtaͤnden vorgegeichnet. 


Genua wird nie den Bevölkerungsſtand von 


Frankreich ‚erreichen: der Falle Belfen von 
Malktha nie fo viele Bewohner erhalten fon: 


nen, als dad fruchtbare Sicilien ; bie fanbige 
Mark Brandenburg nie fo viele, als Vöh— 
men.  Diefes fol gleichwohl den Setat yon 
Genua, den Orden der Johauniter, den KA 


nig von Preußen. nicht abhalten, alle Mit: 


tel anzuwenden, ihren Bebieten Die größte - 


Bevölkerung zu verfihern, deren fie, füz 


big find. Wenn der Menfch mie allem Be: 
fireden, nie ganz vollkommen feyn wird, 
ſo bleibe es in ber Sittenlehre immer noch 
ein unumgefloffener Sag: Man muß die 


größte Wolfommenheit finhen! In 


bee. Politik, wie der Moral; wenn-Fleine, 
F * von 


Fb 
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von der Natur nicht ſehr begünſtigte Stan: 
“ten, nie fo volkreich werden können, als fol« 
che, welche einen weiten. Umfang mit der 
Glückſeligkeit des Bodens vereinigen , fo ent- 
kräftet dieß den Sag niht: Daß ee 
ierung die Bevoͤlkerung auf dad 
chfte zu treiben bemüht ſeyn fol: 
auf das hoͤchſte, nähmlich, als durch Die in = 
ihrer Gewait ftehenden Mittel möglich if. - - 
Diefe Erfläruug wird die Wuflöfung ber mei» | 
ſten Einwlirfe geben, welche gegen "den 
Srundiag der Bevoͤlkerung gemacht 
, werden dürften. Ich fomme num zur Anwen⸗ 
dung des Grundſatzes auf bie einzelnen 
Zweige der Staatswiſſenſchaft. 


98. Je groͤßer die Menge des Volkes, 
deſto größer iſt das Maaß des Widerſtan⸗ 
des, s) worauf die aͤußere Sicherheit 
beruhet, folglich der Hauptgrundſaßz der 
Politit ꝓen — 


N 


Zu 


8) Die kleinern Staaten find daher duch ei⸗ 
gene Mache feines hohen Grades der äur 
: Berh Sicherheit fähig; fie vereinbaren ſich 
mit andern , um mit denfelben in Unfehung 
des Endzwedes der Vertheidigung, eine zahl: 
reicherd Seſellſchaft auszumachen. Selhft die 
Seſchwindigkeit der Negoziation empfängt. . 


ip ne von der Macht, auf welche 
ſich der Staatsunterhändfer —— 

A . r 
F 


N 
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bar Beziehen, oder auf welche er doch ſtill ⸗ 
ſchweigend zurückſehen kann. I 
29. Je ‚größer die Menge des Volkes 
iſt, auf deſſen bereiten Beyſtand man bauen 
darf, t) deſto weniger hat man von innen 
zu fürchten; folglich der Hauptgrundſatz der 
Polizey. | . i spe s 
d) Wem die Deutlichkeit diefee Folge nicht ſo⸗ 
gleich in die. Augen fällt, der werfe bed ſich 
die Frage auf: Dbd er ſich und fein Vermögen 





in unwegfamen Wäldern, oder in der Mitte 


einer zahlreich bewohnten Stadt mehr. ges: 
ſichert halt? Zwar beruhet-ein Theil der in» 

| nern Sicherheit noch auf Anſtalten, als % 
B. Wachen : aber die Wirkſamkeit diefer 
Anftalten feldft , hänge Von der, Zahl: der 
"Bürger ab, welche, um ben diefem Bey» 
ſpiele zu bleiben ,„ eine von Böſewichtern 

. übermannte Wache zu unterſtützen bereit find. 


330. Je mehrere Menfchen ; beſto theße 
rere Beduͤrfniſſe, deſto vervielfaͤltig⸗ 
ter die Nahrungswege von innen. u) Je 


mehrere Hände, deſto häufiger die Ergenge 


niffe des Erdbaues und Fleißes , der. 
Stoff jur ‚äußern Vertauſchung; v) folg: 
Hide der Hauptgrundfag der Handlungss 

wiſſenſchaft . Pa 
0 ©. die Anmerkung von dem 23.9. 
y) Die Handlungswiſſenſchaft in Anſehung der 
außern Handlung, beruht in —— — 


N 


* 


fremde Verzehrende den inländifchen zuzu⸗ 

| BEINE. und die Bevölferung,, von. Geiten 
er VBerzehrung durch ſie zu vergrößern. 
Siehe die Handlungswiffenfchaft in der Eint. 


31. Je mehrere Bür er) beſto mehrere 


die züm Öffentlichen Mufwande beyera- 


gen; defto kleiner der Antheil eines jeden 


Mitfteuernden insbefondere, ohne Vermin. 


. derung der Öffentlichen Einkünfte felbft ; folg. 

ich der Hauptgrundſat der Finanzwiſſen⸗ 
{chaft. Die Kenntnif der Bepdiferung 
ift alfo bey allem. Theilen der Öffentlichen 
Verwaltung unentbehrlih. Die Mittel, 


biefelbe im Ganzen und ihren Theilen. 


. du überfehen, gehören alfo feinem Zweige 
‚ber Staatswiſſenſchaft inshefondere an: 


fie ‚gehören, 
allen 


als Einleitungs kenntniſſe, zu 


31 


* 


8N 





a 
—⸗ 
\ h v 
= * - 


u: ’ = * 
IH.. ee tn 


Alte; Die Vebditerung zu be⸗ 


rechnen. 
| 3. u . 
\e 


4 are ee 
His den Bemühungen aller Zeiten und 


N 


Staaten, die Menge ihres Volkes zu 


kennen, laßt ſich fchließen, daf, went 


fie die Bevölkerung nicht als einen Srunds 


faß betrachte haben, fie wenigſtens von ih⸗ 
ter größern Wichtigkeit in Abſicht auf die 
Dffendliche Verwaltung ſehr überzeugt waren. 
Man kennt die. Volksbeſchreibungen der Alten 

fien Könige von Eghpten, ‚ber Könige: von 
Iſrael, der Cenſoren des freyen, ber. Kai 


fer. des unterjochten Roms. Die neueren 


Mationen baben die Unterfuchungen über bie 


"Bevölkerung noch weiter getrieben. Dieengs 


liſchen Politiker beſonders, denen bald fran- 
zöſiſche, ſchwediſche, dann auch hollandi- 


ſche und deutſche Schriftfteller x) gefolget 


find. Wir haben heute zwey Wege, die 
Volksmenge zu erfennen ; bie politifche 
- Berechnung, und bie. wirkliche — 








Men 
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zaͤblung, beren gröffere oder kleinere Zu. 


verläſſigkeit unterfuche zu werden verdiene. 


x) Bielefeld Institutions politiques 2. Band Iv ’ 


Kap. und na ihm Zanoni im VI. Band fei« 


ner Briefe Dell’ agricoltura, dell’ arte et dell’- 


commercio.etc. haben eine kutze Geſchichte der” 
- politifchen Berechnung gegeben, wovon der 
Urfprung in die Mitte des 17. Sahrhun: 


“ . 


der is surüdzuführen if, 


| 33. Die politische Berechnun zieht 
Erlebe 


aus Verhältniffen , melde durch 


rungen beflimme worden, einen Schluß. . 


auf die Anzahl der Menfchen.  Diefe Vers 


‚häleniffe begichen. fih, auf die Zahl der _ 


Sterbenden gegen eine gewiſſe An⸗ 


‚zahl Lebender; auf bie Zahl der von 
- einer gewiffen Anzahl ven 
— 


wiſſer Maſſen kann auch die Kornverz 
rung. eines Kopfes hierher gezählet wer > 


den, weil von der ganzen Verzehrung auf 


bie wirkliche Anzahl der Verzehrenden 
ebenfalls ein Schluß gezogen wird. = 


34. Die Zahl der Sterbenden ward‘ 


aus Todtenverzeichniffen: erhoben y). 


Solche Vergeichniffe wurden von allen Kirchen⸗ 


‚Spielen des offenen Landes, und der Städte, 
 felbft von verſchiednen Ländern und Staaten 
und ber 


dusch. mehrere Jahre gefammele 
— —* u € - gie, 


. x 
F 


: ar - 
— 








34, 


| glichen. Aus — gewiffen Gleichheit ‚ s: 


die man darin wahrgenommen, glaubte: man 


das Geſetz, welches der Natur im Sterben 


der Menſchen vorgeſchrieben worden, aufge» 


fpüre gu haben, und nach einer Mitteldahl | 


feitfegen zu können , der wiehielte M Renſch 
von einer gewiſſen Anzahl jaͤhrlich 
ſterbe ? Nach diefer Vorausfebung wird die 


I Zahl der Geſtorbenen durch die angenom: 


mene Verhaͤltnißzahl vermehrt, und das 


Produkt gibt die Anzahl der wirklich Le⸗ 
benden, oder die eigentliche Volks⸗ 


> menge. In einem Veyſpiele: Wird mie 


. 


Süßmilchen 2) angenommen, daß im Gans 


zen von 36 Menſchen jährlich ı ſtirbt, fo 


ift jeber Verftorbene ein Beweis von 36 Le 
benden. : Erfcheinen nun 300 Zodte indem 


= jähelichen ‚Sodtenregifter, fo gebe man 


mit 36 darunter ; die. Vermehrung gibe z 


"20800 zum wirklichen Bevoͤlkerungs⸗ 
ſtande . 


x) 33. 


=) Göttliche Ordnung in den ET, 


des menſchlichen . Sefchlechtes aus der Geburt, 
' wiefen. u. ſ. w. 2% 


dem Tode und an — er⸗ 


* Es iſt ni t uͤberſluͤßi ig du erinnern, daß das 


— von * nn —— ‚einen 
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GSterbenden nur bey Todfenregiffern einer 


ganzen Provinz gelte: nicht vom Werzeih- 


niffen des flachen: Landes allein‘ noch .aflein 
von Negiftern der. Städte, und am wenig» 


fien der Hauptſtadt. Semeiniglich wird fols 


gender Unterſchied in dem Berbältniffe der 
Sterblichkeit angenommen :. in Dörfern ı: 
#0. in Städchen 2: 36. in Mittelftädten ı: 
28. in großen ı: 24. hiercus das Mittels 


. "verhäftniß ı: 36. oder von: 1000 flerben 


/ 


“ı jährlich 27 bis 28. 
35, Die Saufregifter geben Sie An- 
- zahl: der. jährlich Gehornen. b) und bie 


Srauregiffer bie jährlich geſchloſſenen 
- Ehen. Die Vergleihung zwifchen beyden 
zeige den Grad der Fruchtbarkeit: oder, 


⸗ 


+ 
\ 


aus wie viel ftehenden Ehen jährlih ein 


‚Kind geboren werde? Die Zahl der Ehen 


gegen die wirkliche Bevölkerung gehalten, 


beftimmt dad Verhältniß.der Exflern gegen _ 


die Legtere; oder: Wie viele Ehen bon 


einer gewiffen Anzahl Menfchen ges 
fchloflen werden ? Die Berechnung ges. 


(hab auf folgende Art: So biele Geborne 
find, ein Beweis von fo vielen . ſo 
viel Ehen ein Beweis von fo viel Men⸗ 
ſchen; fo hiel Geborne beweiſen alſo 
eine fo groſſe Volksmenge. Da Süf- 


milch über dieſes Verhältuig nichts zu bee 
—— DE & 


” . “ 
* 
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J 
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2) 


u) 


36 


flimpneh waget, fo nehme man gu einem Vey. 
ſpiele indeffen das Ferfeboomifche e): Dieſer 
Schriftſteller feget von 13 Ehen 2 jährlidy 


als fruchtbar, und 13 Ehen von 70 Kö— 
pfen an. Mit Einrechnung der Zwillinge und 
Uneheligen iſt alſo ı Kind yon 35: oder, das 


Berbältnißber Gebornen zu ben Lebenden iſt, 
‚1: 35. 300 Geborne zeigen. alſo nach ihm, 


” 


. mit 35 darunter gegangen , von 10500 - 


. wirBlicher Vollswenge 


b) 33. 


“e) Abhandlung zu einem Berfuche dee wahrs 
ſcheinlichen anne des ui von —— 


“und Weſifrieslan 


36. Die Folgerungen fanden fih bey 
dieſen Unterfuchungen gleihfam von ſeibſt un 
ter. der Hand: fie find von rechnenden Kö⸗ 


pfen nicht überſehen worden. Die Gegen⸗ 
einanderbaltung der Geſtorbenen 


und Gebornen gab noch ein drittes Ver⸗ 


haältniß, woraus, nad dem Ueberſchuſſe 
der Letzten gegen bie Erften , anf die Fort⸗ 


ſchreitung der Bevollerung in. ei 
nem Staate geſchloſſen werden forinte. 
Nach Kerfebooms Berechnung würde die 
Zunahme der “Einwohner eines Landes 
ſehr träge feyn. Süßmilch gibt en zur 


3 


* geh über das Verbaͤlt⸗ 


der Gebornen zu den Sterben- 
den 10: 12 big 13 


Sterbende würbe im 


gegen 'epibemifche aufgerechnet, 18 bis 13° — 
geboren. Man begleitete weiters den Men: .- 


an: das iſt: gegen 10 
Ganzen, gemeine Jahre 


fhen von, der Geburt an, durch elle Stu⸗ 


fen feines. Alters „um: über die Dauer feis 


ned Lebens nad, der Verſchirdenheit feiner 


Jahre einen. Ausſpruch thun zu können. Ue⸗ 
bereinſtimmenderen Beobachtungen gu. Folge 


ſollen von 100 zugleich gebornen Kindern 


Von 1 Jahre bis 


Un 6 — bis 


Von 16 — dit | 

| Von 26 — bi 
Bon 36 — bis 

. WVon 46— bis 
WvVon 56 = bis 
WVon 60 — bis 
Bon 70 — bis 


Die Wenigen welche monchmal das 80. 
Jahr überleben, ſind bey dem Ueberſchlage 

des Ganzen nicht betrachtet worben. Ich 
erwäahne vieler anderer politiſchen Ausrech · 
nungen nicht, da ſie ſich mehr durch das Be 
—— als Nutbare Eng E | 


in das 6 ſterben 36. 
| "60. 


— 26 — 75. 
ei 

— 46 — 9% 
— 56 — 94. 
— ee > 
— Bo — 1008 
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2233. Zur Berechnung d). aus der 
WVerzehrung findet ſich hauptſaͤchlich nr 


m ſolchen Ländern Gelegenheit, wo eines der 
unentbehrlichſten menſchlichen Bedürfniffe , 
das Brod, folglich Kornwerk, einer Art von 
Abgabe, unter was immer für einem Namen, 
+ Bald Megenrecht, unterworfen ift. 
Man nimmendmlich an: Menſch vergehre 
das Jahr an Korn ſo biel. Da nun aus 

der Einnahme der Abgabe, die Summe 

des in einem Jahre verzehrten Korns erho⸗ 

— ben wirb, fo wird mit der erſten Zahl un: 
ter Die feprere gegangen, wo dann bie Dis 
vifion die wirkliche Bevölferung geben fol. 





Wenn, beyfpieiweife die Vergehrung von u 


Kopf an Korn vder Brod auf. 8 Miegen ans 
geſetzt iſt, werden 8000, vergehrte Mepen 
Korn auf 1000 Köpfe ſchließen laffen 
de | | Ri} 
33. Alle dieſe Berechnungsarten haben 
auch als Beyhilfe ihren unfehlbaren Nutzen, 
wo immer feine beſondere Genquigkeit gefor⸗ 
dert wird, ſondern nur eine bepläufige 
RKenntniß der Volksmenge, eine Nichtigkeit 
durch Annäherung; oder auch bey Da⸗ 
ten, in welchen ein höherer Grad der Gen 
wißheit auf andern Wegen nicht zu erhal⸗ 
‚ten ift. Der öffentlichen Verwaltung liege | 


d. 
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alſo immer fchr daran, die Urkunden, wo⸗ 
rauf ſich die politifchen Rechnungsarten grün 
= | Farcer. | 
zu verhalten, daß die Sterbregifter, und 
Geburtstabellen jährlich mie der mög: 


ben, nicht zu vernacläffigen; die P 


lihften Genauigkeit verfaßt, die Traubuͤ⸗ 


her mit. der forgfältigften Genauigkeit ge. 


füͤhret werden. Indeffen ‚find alle baraus 
gezogenen Schluffe, fo wie die Vorderfäge, 
woven fie abgeleitet ‚werden, immer mehr 


nice als Muthmaſſungen, welche dieje: - 


nige Zuberlaͤſſigkeit nie haben, die der 


Staat. in einer fd wichtigen Sache wünſchen 


muß, und durch andere Mittel erhalten 


kann. Ich ſpreche nicht hauptſächlich von 


zufälligen Mängeln; daß, 4. 8. die Ver— 
zeichniffe ber Todten felten dje im Felde, oder 
zur See Geftorbenen, enchalten, und das 


ber die Totalſumme manchmal zu klein 
ausfallt; daß auf einer andern Seite, fie 


die Fremden gleichfalld ‚mie. darunter bee 
greifen, wodurch bie heransgebrachte Total: 
ſumme zu ſtark ſeyn wird. Diefe Sehler 
würden fich durch eine. größere Aufmerffam- 
keit beheben laffen. Uber, noch haben fich 
die politiſchen Rechner felbft, über bie Grund. 


berhältniffe-der Sterbenden zu beu Le⸗ 
benden, der Gebornen zu den Sters 


ben⸗ 


1 
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ei, der Gebornen MM ben a Ehen, 


ber . Ehen zu der wirklichen Bevoͤlke⸗ 


‚rung nicht vereinbart; und ihre Unüber⸗ 
einftimmung beweift die Unſicherheit des Pro⸗ 
dukts, wovon dieſe Verhältniſſe ber Grund 


ſeyn mürfen. Aush fcheint es in der That 


unmöglich, darin etwas Unzweifelhaftes zu 


ſchleichenden Epidemien, nach dem Erdſtreife, 
den Nahrungsmitteln, den Medicinalanſtal⸗ 
ten, der mäßigern Lebensart, "oder den herr⸗ 


= ſchenden Ansſchweifungen; der frepen oder 
* eingeſchraͤnkten Luft, je größer oder kleiner: F 
. and es ift mwmenigftend noch nicht gefshehen 


(damit ich nicht ſage, es iſt unmöglich), daß 


. 4 ” 


— .} 


veſtimmen. Die Sterblichkeit ift uah den . 
Fahren und wüchenden, ober nur unbemerfe 


.._ — F 
* x * * 
* x i & r 
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man ſo verfchiedene Verhältniffe berichtigee - F 


hätte, Eben dieſe Unſicherheit von Seite ber 
Gebornen. Die Fruchtbarkeit der Ehen 
iſt mit der Sterblichkeit verſchleift: das Ver— 


= bälenif ber Ehen aber hänge von den Er⸗ 
werbungswegen, den Nahrungsmitteln, und 


den verfchiebenen politiſchen Fehlern ab, welche 
weifen Anftalten, ‚die fie begünffigen. Und 
auch darin herrfchet eine beftändige Unſtä⸗ 


ten 


. 


die Eheloſigkeit beſchranken, oder von den— 


tigkeit, Ane Verſchiebenheit von Staat zu 
| "rat, und. ſelbſt von Regenten zu Regen 


— 41 

ten eines Staates. Die Ungewißheit ber 
Berechnung aus der Kornverzehrung falle 
in die Augen. In einem Lande, wo mehr 
‚Bleifh, oder auch, wo mehr von. andern 


Erdfrüchten, von Grundaͤpfeln u. d. gl. ver · 
zehrt wird, muß die Zahl zu klein werden. 


Die Reichen, die Kinder, eſſen weniger Brod, 
als die gimeineren, bie erwachſenen Leute. 
Eine Steigerung des Korns fließe in bie 


Verzehrung desſelben ein, und vermindert 


fie nach dem Maafe der Thenerung. ‚Die 
Fremden werden gleichfalls zu Unrichtigkeiten 
Anlaß geben. — | 

39. Wäre aber auch bey einer ober ans 
‚bern diefer Arten von Berechnung einige Ge: 


wißheit zu hoffen, fo. fann doc) immer das. - . | 


buch mehr nie, als die allgemeine 
Summe, böhftens mit dem beyläufigen 
Verhältaiſſe der Gefchlechter, erhalten wers 
den, dd dem Stante gleichwohl daran ge: 
legen ji ‚ alle nur möglichen einzelnen 
Untertheilungen and Verhaͤltniſſe her⸗ 
‚aus zu bringen, von denen er fo mancher⸗ 
ley Vortheile erheben fann. Er mird fie 


| E leicht, und mie groffer Zuderläſſigkeit durch 
bie Ueberzaͤhlungen e). oder jährlichen 
Befchreibungen erhalten, von deren Ein» 


richtung ich zuvor fprechen, dann ihren Vorzug 
=. vor 


E 1 | 
vor den politifchen | Berechnungen ‚ barthun 
werde. ee — 


— 


e) 33. | 


| 40. Die nothwendigſten Rubriken dieſer 
Beſchreibungen ſind ‚folgende: der Staud 
der Familie bey der letztern Belchreibung, 
der Zuwachs von diefer Zeit: an Gebor · 
nen, an aus, andern Haͤuſern, aus an 
dern Städten überſezten, an Frem⸗ 
Den; der Abgang: an Geftorbenen 
nach den Stufen des Alters, an in an: 
dere Käufer , in andre Städte verfegten, 
on Ausgewanderten. Die Gegeneinan: 
berhaltung diefer beyden Zächer , zeige den 
gegenwärtigen. Stand der Familie, 
wovon weiter umftändlic das Geſchlecht, 
das Alter unter gewiſſen Stufenjahren , 
die Religion, die Beſchaͤftigung, der 
Stand, die Mitarbeiter ,„ Dienit- 
leute, dann die Ehen , die lebenden 
- Kinder befchrieben werden müſſen. . Seder . 
-Samilienvater beſchreibt ſich ſelbſt nach 
einem ihm vom Staate mitgetheilten For— 





mular. Aus dieſen einzelnen Familien 


Befchreibungen zieht der Hauseigenthüs 





mer, der auf die Richtigkeit der erftern zu" 


ſehen, und bie Familienbeſchreibungen bey: 


— 43 
i zulegen hat , eine Beſchreibung feined 
Haufe. Aus Haustabellen verfertigen 
die über die Richtigkeit der Haustabellen 


wachenden Straffenfommiffäre Straf. 


ſentabellen, oder Tabellen von gewiſſen klei⸗ 
nern Bezirken, je nachdem die Einthei⸗ 
lungen find: und dann die Viertelkom⸗ 


miſſaͤre Vierfeltabellen. In diefen 


verſchiedenen Tabellen können mit bloß wört⸗ 
licher Abänderung alle Rubriken der Fami⸗ 
lienbeſchreibung beybehalten werden: und 
daraus iſt es nicht ſchwer, eine Totolta⸗ 
Belle der Städte zu machen, welches der 
Muagiſtrate Pflicht ſeyn wird. Auf dem 
Lande iſt die Beſchreibung mit wenigerem 
Umgange möglih, Jeder Ortsrichter 
kann die Familienbeſchreibung mit Beyziehuug 
des Pfarrers, oder Schullehrers vor: 
‚ nehmen, bad Total an die Landgerich⸗ 
te, oder berrfchaftlichen Beamten 
behandigen , dieſe aus, den verfchieberien 
Beſchreibungen eine ganze bon ihrem 
Gerichtszwange, oder anbertrauten . 
Gute an das. Kreisamt abgeben, hieraus 
können die Kreisämter eine Kreistabelle 
an das Landesgubernium zur Zuſam⸗ 
menziehung in tine Hauptlandestabeile 
einfenden. . Aus Bandes » und Stadttabellen 
ee mnmun 


KW 
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nun wirb-eint zuverläffige allgemeine Be⸗ 
fchreibung eines Staates gezogen, welche, 


in den Händen des Staatsmannes die Richt. 
fhnur aller Anflalten, und niche weniger 


eine Wegweifung , das Fehlerhafte in den 


felben aufzuſpüren, werben Tann. 


41. Er fiehe nämlich hieraus dem Tor. 


talſtand der Bevölkerung, das Verhälge 
niß der Provinzialbeboͤlkerung unter 


ſich; das Verhäteniß der Geſchlechter; 


die Zahl der Ehen, und ihr Verhältniß zu 
den Eheloſen; das‘ Verhältniß der Reli⸗ 


gionen, der Stände, der Beſchaͤftieæ 


Zungen; ben Zuwachs und Abgang im 
Ganzen, und nah einzelnen Rubhri⸗ 
ken bes Alters. Das Total der Bevölte- 

rung wird, der Magazinirung, dem Ma⸗ 
nufakturweſen und-den Beichäftigums 


gen zum Grunde gelegt, weil es bie Sum 
me der Bedlrfniffe anzeige. Es iſt 


zugleich die. Grundlage ber Finanzopera⸗ 


tionen; welche mit dieſen Hülfsmitteln 
vorhinein eine arithmetiſche Zuverläſſig⸗ 
keit erhalten können. Das Verhältniß der 
Provinzialbevoͤlkerung zeiget: Ob bie 


Vortheile unter den verfchiedenen Provinzen 
gleich vertheilet And? oder: Welche unten 
" Äbmen sine hilfreiche Hand einladet? Das Ver⸗ 


halt: · 


— 


1 
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haleniß 6 der «Chin weiſt ihre Abnahme, 


oder Vermehrung. Im erſten Falle J 
‚vet es auf bie Unterfuchung zurück: 


Mangel der Nahrungswege, zu große 
Kriegsheere, zuviele Klerifen zu baufıs 
ges Dienftgefind, u. d- gl. die Abnah⸗ 


me veranlaſſen? Die entdeckten Urſachen des 


Uebels führen zugleich auch auf die Mittel, 
demſelben abzuhelfen. Die Rubrike der 
Beſchaͤftigungen geidet: Ob fie gegen⸗ 
einander in bem vortheilhaften Gleichgewich⸗ 


de ſtehen, mo fie ſich die Hande biethen, 


nicht wechſelſeitig ſich Be der une 
terdrücken Fonhen? Der ang, , welcher 
| "buch uncbenmäßige Sterki eit 

ſachet wird, deutet auf einen — der 


Medicinalanſtalten s = ewanderun⸗ 


gen auf Mangel der tigung, auf 


— 
‘ 


verur · 


— Abgaben, Be "andere Arten von 


edruͤckungen. Wenn man endlich diefe 
Beſchreibungen von einer Zeit zur andern, 
4. B. alle fuͤnf Jahre, durch den Druck 
vekannt machte; fo würden fie nachdenken⸗ 
‚den Politikern zum Leitfaden mancher Bes 


trachtnng Bienen, welde für die öffenelihe _ 
: Verwaltung: der Fingerzeig gu nugbaten Ein | 


richtungen werden fönnten. 
— Die —— sau — 
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bie Ueberyäßtungen ober. Belhreibun, | 
gen von einigen Schriftſtellern ben politi- 
* fchen Berechnungen nachgeſetzt werden, find 
entweder durch eine genauere Einrichtung 
zu heben; oder es find ſolche, wie fie in. 
allen menſchlichen Veranſtaltungen, wo fels . 
ten eine Vollkommenheit von allen Seiten zu 
erreichen iſt, unvermeidlich ſind. Die Über: 
zählungen, hält man dafür, laffen Die. ges 
ſuchte Zuverläffigkeie nicht erwarten ; weil die 
 Solbatengemeiniglid nicht darunter begrif: 
‚fen find; weil die Meifenden mic darein ge- 
zogen werben; weil endlich viele .Menfchen 
fi) dr 9 Befchreibung entziehen. Aber 
was fönnte hindern, warum in einer allge 
meinen Uebergählung nicht der Stand des 
Kriegsheers gleichfalls mit eingegeben würde ⸗ 
Die eingedornen Reiſenden werden fih da 
befihreiben,, mo fie ihre ordentliche Haus: 
haltung haben; in ihrem zeitlichen Aufent« 
halte hingegen nur als Reiſende anzuze⸗ 





gen ſeyn: und da die Furcht vor den Wer — 


ſchreibungen hauptſachlich daher rühret, weil 
ſolche Auſtalten gemeiniglich die Vorläufer. 
einer neuen Anlage, oder Kefrutirung war - 
‚sen, fo kann ber Regent y durch "genaue, 





= Belehrung der Bürger tiber den Endzweck 


se ‚Pefgreibung, ihnen dieſe * leicht 
Be Ä 


f 
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benehmen. Allenfalls iſt auch nicht wohl 
möglich, ſich der Beſchreibung zu entziehen, 
‚fo bald der Anfang von Familienvaͤtern 
gemacht werden muß f). Es iſt nicht leicht 
einHauseigenthümer, vor bem ein Miechmann- 
ben Stand feiner Familie, feines Dienft- 
gefindes geheim halten könnte. Die Ueber⸗ 
zaͤhlung ift daher gewiß wenigen ‚Irre 
thümern unterworfen, ald andere Arten von 
Berechnungen, die mit Melons Worten zu 
reden, bloß Berechnungen der Wahr: 
fcheinlichfeiten find, ba jene die Berechnmg 
über die Mirklichfeit if. Vielleicht laßt 
fi fogar behaupten, daß dadurch. die mög: . 
lichſt größte Genauheit erreiche wird, welche 
der Staat fordert, dem in feinem großen. 
Plane einige Zaufend darüber, oder darun⸗ 
ter , gleichwohl Feine Anderung verurfa- 
dm. | —— 


Do 
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Einleitung 





Die einfachften Begriffe der. Poli 


ge, und hieraus ber Umriß, — 


ſ e en wird; 
43: F 


DIL ER die Vereinigung in bürgerlichen Od 
ſellſchaften die gerftreuten Menfchen zur Ab: 
treibung der äußern Bewaltehaten naher ' 
gebracht hatte, fo fahen fie fich entgegen. , 


einiger Maaßen der Möglichkeit mwechfelfeiti- 


ger Anfälle unter fich genähere, und mans - F 


cherley Vorfaͤllen ausgeſetzt, welche die 
Veränderung ihrer Stellung für fie gefähr⸗ 
lich machte. Diefe Wahrheit find fie ohne 
Zweifel durch frühzeitige Erfahrung inne ge: 
worben. “Daher die Maaßregeln allen Völ⸗ 


ter, fi — ſolche Verfaſſung zu geben, 


wodurch b er Eigenmacht, ber Unterdrüdung 
Schranken gefegt , ‚die. Raubfucht begähmer, 


Betrügereyen gehindert werden; daher die 


inannigfaltigen Vorfehrungen gegen gefährz 
liche Vorfälle jeder Art, Wenn diefe Manf- 


regeln und Vorkehrungen geſammeit ‚ud 


uf 
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auf. gewiffe , aus der Natur des ge: — 
Aſſchaftlichen Endzwecks Abgeleitete 
Grundſaͤtze zurückgeführet fo er— 


wächſt hieraus die Miffenfchaft ; die 
innere , Sicherheit des Staats zu 
timden, und zu handhaben: dasift, die - 
olizenmwiflenichaft.s). Ich enekterne mig 
durch diefe Erklärung zwar von allen Schrife 
ftellern, die eben den Gegenſtand vor- mie. behan⸗ 
belt haben. Ich ‚gebe dadurch ber Poligep ge⸗ 
wiffermaffen eine ganz andere Bedeutung, 
. Vielleicht würde ich fagen fülken : Weil ich die 
vor mir gegebenen Erklärungen zu ſchwan⸗ 
kend, zu unbeſtimmt, einige zu einge⸗ 


ſchraͤnkt gefunden, die nicht Alles infich faß⸗ 


.. ten, was in.den Umfang der Polizey gehört; 


andere zu allgemein, die Vieles in ſich faß⸗ 
ten, was in den. Umfang ber Paligen nicht ges 
höre. Aber meine Abſicht ift niche, ande Er: 
klärungen zu tadeln, ſondern durch die meie 
nige die eigentlichen Orangen der Polizey, mei⸗ 
ner Abſicht gemäß h) genau gubage ichnen, 
und ihren. Begriff zu erfchöpfen. Ich halte 
mich gu der Forderung berechtigt, daß man erſt 
nach durchleſenem Werke ſelbſt, das Urtheil 
fälle; Ob ich meiner Abſicht entſpreche. 
uied: Eapr. des loix 1, a6. ch. 2%, 
e er die Infteuftion, an welche‘ N 
- Thl. 8. Aufl. D Kai⸗· 
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gaiſerinn von dtußland die Verfaffer des nelien 
Geſetzbuches gewiefen ». haben mehr die Ges 
malt, welche dem Poltzeyma iftrate wirklich 
eingerdumtlift, als das Weſen der Polizey 


‚felhft vor Augen gehabt, wann fie. fprechen: 
In der Polizen.ift es vielmehr der Magiftrat,. 


welcher ffraft ‚als das Gefes. Hier find feine 
Foͤrmlichkeiten, Feine großen Strafen , kei⸗ 
ne großen Benfpiele nöthig: Anordnungen, 
(mie ich Reglemens überſetzen ‚möchte.) Ans. 
srdnungen vielmehr als Gefege , oder wie 
fih Satharine 11. ausdrüdt: Die Sefege ſtra⸗ 
fen, die Polizen züchtiget Das ift ungefähr 
beftäandig der Begriff, welchen. die franzos 
fifchen Schriftfteller mit dem Worte Polizey 


verfnüpfen: fie unterſcheiden bey, jedem Se 


genftände les Loix und la Police. die legtere 
begreift Sachen, die täglich vorlommen aus 
genblickliche Vorkehrungen , oroßentheils das 
fogenannte Detail. Bey verfshiednen deute 
ſchen Schriftftelleen wird die Polizey nach 
der Ausübung auch in eine hohe-, mittlere 
und Eleine ‚untergetheilt. Dann fagt' man 
manchmal , wie vom echte : die Polizey: 
und verfteht darunter die Sammlung ihrer 


- : Gefehe , und Vorkehrungen ; zuweilen den 
 ‚ Magiftrat , die Beamten. Einzig iſt der Bes 
5, —— Polizeyordnung im Co- 


ex Austriacus, worunter Pracht und Yuf: 


> wandögefeß verftanden wird. 


N 


h) Diefe Abficht iſt, die innere Verfaffung eined 


Staates in ihrem Zufammenbange‘, und na 
allen Theilen der Öffentlichen Verwaltung zu 
behandeln , und gleichſam die Quellen der 


Gefeggebung aufzufuchen ; daher ich in dee - 


Folge die Wörter Polisen und Sefeß- 
; we ges ‚ 


— 





— 
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debung vielmal als gleichbedeutend anſven⸗ 
en werde. 


44. In einem gewiſſen Verſtande iſt ale 


| fo die Polizey vorzüglid Vertheidigung 


gegen Ereignungen, aus melden, von 
was immer für einer Seite, für die innere 
Sicherheit Nachtheil zu beforgen wäre. Er: ' 
eignungen biefer Art werben entiweber von 
menfchlichen Handlungen , oder von 
Zufällen herbeygeführt. Die öffentliche 
Verwaltung muß daher ihre Aufmerkſamkeit 
bepben, den Handlungen und Zufaͤllen 
zuwenden, in. foweit fie nachtheilig wer⸗ 
den können. Jede Handlung, die dem ge⸗ 
ſellſchaftlichen Endzwecke widerſtrebt, und 
deſſen Erreichung im Ganzen, oder zum Theile 


Hinderniſſe lege, wird von der Polizey 


für nachtheilig angefehen. Ban dieſem Ges 
fihespunfte hält fie ſchon jede mit dem ges 
Be Endzwede nicht uͤberein⸗ 
ommiende, nad Umſtäanden, felbft jede 
dieſen Endzweck nur nicht befördernde 
Handlung für nachtheilig. 


"= 45. Um eine nachtheilige Handlung jü 


vollziehen, muß ber Millen mie dem 
Vermögen des Handelnden verein _ 
bart feyn. Der rechtſchaffene Mann hat 

5 DE > ſtünd⸗ 


r J 


ſtündlich Gelegenheit zur Uebelthat: ſie un⸗ 
terbleibt, weil es ihm an Willen, übel zu 
handeln, fehlet. Der gefangene Böͤſewicht, 
der, gleich. dem Raubthiere an der Kette, 
ſtets noch die Begierde zu ſchaden behält 
muß, nicht übel handeln, weil ihm/ feime 
. Bande das Vermögen dazu niche laſſen. 

Es ift ohne Zweifel glücklicher für die Offenes. 





liche. Aufſicht, wenn fie es erreichen faun, 


| den Willen zu ſchädlichen Handlungen zu . 
benehmen, und demſelben eine Michtung 
nach dem Endzwecke der Geſellſchaft zu ge« 


benz aber, da Ke' dieſes niche bey jeders 


mann, nicht aller Orten zu erreichen für 


- hig ift, fo wird der innern, Sicherheit ime 


- mer noch” mit einiger Wirkſamkeit vorgefehen, 


wenn fie das Vermoͤgen zur Vollfuͤh⸗ 


rung ſchaädlicher Handlungen: zu benehmen 


weiß. Hierdurch zerfällt die Polizey in eine 
leitende, deren Abſicht iſt, daß niemand 
nachtheilige Handlungen ausüben wolle; 
“amd in eine hindernde, die zu "erreichen 
ſucht ; daß niemand nachtheilige Handlungen 
- ausüben Fünne. — ae 
46. Der Willen des Handelnden oder 
die Entfhließung wird durch. Beweg⸗ 
gruͤnde beftimmer; und ſtets defto ſiche⸗ 





er, deſto wirkſamer beſtimmet, je er oo 


x . = 


Aue, — 5 
figer die Beweggründe für , oder gegen 
sine Handlung übereintreffen 5 oder. von je 
. größeren Gewichte aud nur der einige 
Belveggrund feyn wird, der auf den Han« 
beinden wirket. Das ift der unwanbelbare 
Srundfag des Willens, worin allein das, 
große Geheimniß der Gefrggebung liegt. Der 
WBefſetzgeber wiffe ſeinem Volke uͤberwiegen⸗ 
de Beweggruͤndezum Guten auzubieten, 
und er ſey verſichert, daß er ſelbes nach ſei⸗ 
ner Abſicht lenken wird. Die Beweggründe zu 
Handlungen ſind von ee Urt, 
: einladende und abhaltende. Die eins 
ladenden Beweggründe beftimmen beja⸗ 
hend, durch das dem Handelnden aus ber. 


Handlung felbft zugehende Gute, mithin 


durch Grwartung ber Vortheile: die ab⸗ 
haltenden Beweggründe beſtimmen Der- 


neinend, durch bie Furcht des Uebels, | 


welches der vollbrachten Handlung auf dem 
Fuſſe nachfolget 5 durch die Nachtheile al⸗ 
fo, welche der Handelnde ſich dadurch zus 
" ziehen würde. Die Natur der Bortheile, 
oder Nachtheile, die von einer Handlung. 
ernrartet, ober befürchtet werben fönnen, ent» 
ſcheidet auch von der Natur der Beweg⸗ 
gruͤnde. Wenn die erſtern nicht fowohl ein 
ne mittelbare Bezichung ef den 
— ae ae 
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handelnden , ober auf bie vorfallenbe he⸗ 


ſondere Handlung haben, als auf die all⸗ 
raieing Dehnung ‚von welcher zwar. 
immer mittelbar der Nugen auf 


jeden Einzelnen zurückfaͤllt, ſo find 
«5 allgemeine Beweggründe. Hat der 


angebotene Vortheil, oder beſorgte Nach. 


theil ſeine unmittelbare Beziehung auf den 
Handelnden, auf die gegenwärtige Hand⸗ 


kung ft iſt es ein befonderer Beweg⸗ 
47. Die allgemeinen Beweggründe 


umfaſſen alle Handelnden, alle Hand⸗ 


Ps 


Fungen zugleich: fie ‚verdienen aus biefem 
Grunde den erften Rang in der Geſetzgebung. 


Hierzu kommt noch ein zweyter Grund. 68 
gibt Handlungen; wo es ſchwer, es gibt 
wwelche, wo es unmöglich iſt, einen beſon⸗ 
dern einladenden, nach der Lage der. 
Umſtände ſogar unmöglich, einen heſon⸗ 
dern abhaltenden Beweggrund auszufin⸗ 


den. Bey dieſen bleibt alfo ber öffentlichen 


Leitung nur die Triebfeder der allgemeinen 
Beweggründe, welche fammelich ſich unter 


zwey Klaſſen zuſammenziehen laſſen: bie 


Sitten, und der hohe Begriff von der 
Vortrefflichkeit der Geſeze. 


en 


| 48. Die Sitten ii), in der Beziehung, 
Ze Ba in 


s 
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in welcher fie von’ der Gefepgebüng betrach 
tet werden, find die Anhänglichkeit für 
‚die. allgemeine Erdnung Sie vers 
treten‘, ſagt Touſſaint vortrefflih, gang . 
wohl die Stelle der Geſetze; aber 
nichts iſt fähig, Die Stelle der Sit- 
fen zu. vertreten. Diefe Anhänglichkeit 
>, für die allgemeine Ordnung ift die Wirfung 
vereinbarter Anſtalten, welche den Ver⸗ 
‚ftand des Bürgers aufklären damit, 
was bie allgemeine Ordnung fordert, mit 
‚Richtigkeit beurtheile; welche bie Neigun⸗ 
gen des Bürgers, deren Einfluß auf den 
Entſchluß mächtig ift,, leiten; melde die. 
Leidenſchaften, deren flärferer Bug oft die 
Beurtheilung überhohlt, oder den Verfland 
zu Trugſchluſſen verleirer, entweder uns 
terordnen, ober auf einen @egenfland len⸗ 


fen, mo ihr Ausbruch, anflatt ber öffentlichen  - 


Abſicht entgegen zu ſeyn, dieſelbe vielmehr 
thatig befördern Hilft. Den Zuſammenhang 
dieſer Anſtalten begreife ich unter der Auf⸗ 
merklamkeit auf den ſittlichen Zuſtand. 


47. | | ® — 
49. Ihm naͤchſt zur Seite geht das Be⸗ 


fireben, einen hohen Begriff Hon der. 


Vortrefflichkeit der Geſetze &) allge: 
mein feftzufegen, ‚bey allen Bürgern es zu 


Ev 
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Grundfag zu erheben: Mas — eſetze 
immer befehlen iſt gut: das iſt, in 
Abſicht auf das Ganze nothwendig, und 
In Abſicht auf jeden Einzelnen nützlich. 
Dieſe Uchergeuguüg , die eine Folge von dem 
einlenchtenden Vorzüge der Geſetze, und: 
von dem Zptrauen zu der Weisheit und 
Güte des Geſetzgebers feyn wird, wo 


es der oberfien Gewalt gelingt, fie zuwege 


zu bringen, iſt die ſicherſte Gewährleiſtung 
für die Beobachtung der Geſetze, durch deren 
Uebertretung dann ein jeder glauben wird, 


ſich ſelbſt zu ſchaden. 


k)4 

FR Indeſſen, wenn biefe Korforge; zwar 
die Bereitwilligkeit nach der Vor⸗ 
ſchrift der Geſe — zu handeln, 
das iſt, die Folgſamkeit zuwege bringet; 
fo iſt mie demfelben nicht zugleich auch die 
Einficht verbunden, die jeden Bürger er⸗ 
Tennen läßt, was en in allen Gelegenheiten 
zu thun habe, um feine Handlung nach den 
geſellſchaftlichen Endzweckẽ einzurichten Dex 
Regent muß daher dem Mangel dieſer Ein— 
fihe abheffen, und, um die Gleichfoͤr⸗ 
migkeit der Handlungen zu erhalten, durch 
Belege —— nad zu hun, mad gu 

‚Ur 
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unserlaffen iſt. Von dieſem Gefichtspunfte 
konnte Hume die Gefege als die Ergaͤn⸗ 
zung von der Einſicht jedes Einzel⸗ 
nen betrachten, weil ſie eigentlich dasjenige 
vorſchreiben, was jeber Einzelne ſich ſelbſt 
würde vorgeſchrieben haben, wenn er die 
wahren Verhältniffe des Ganzen und ber 
Theile zu überſchauen, Belegenheie, und zu 
verbinden , Einſicht hätte: Die Gegenftanbe 
‚biefer Gefege find bie imere Öffentliche, 
und die innere Pribatficherbeit. - 
51: Die innere Öffentliche: Sicher: 
heit i) ift der Zuſtand, wo derStagt, 
das ift, die. Affentliche Verwaltung ° 
nach Unterſchied der Negierungsform, DON 
innen, mithin ton den eigenen Buͤr⸗ 
gern nichts zu firchten hat. So kange 
‚jedermann demjenigen, was bie oberfte Ge⸗ 
walt befichle, gehorcht, wird dieſe Si« 
cherheit nicht geſitöhrt. Sollte jemand ber 
oberften Gewalt Gehorſam verfagen , fo. 
wendet fie ihre Macht an ‚ihn zum Gehor⸗ 
ſame gu zwingen. Iſt diefe Drache ſtark ger 
nug, den. Widerfpenfligen einzutreiben, ſo 
leidet bie dſſentliche Sicherheit feine Gefahr. 


Aber wäre er führg der Macht, die ihn zum 


Grhorſame zwingen ſoll uͤberwiegende, 
ober. ga nur gleiche Kräfte RER | 
| u J % 


\ y” 


bigung feiner Wibderfpenftigkeit entgegen zu 


- ftellen, dann würde die öffentliche Sich 


beit, und mit ihr Ordnung und Ruhe ven 
ſchwinden. Die öffentliche Sicherheic beruße 
- alfo auf der allgemeinen Folgeleiſtung, 
die entweder freywillig ober erzwun⸗ 
gen ift. Die a 


entfpringt aus ber Folgſamkeit w) movon 


icc die Quellen uur eben jege angebentee ha 


he: die erzwungene entfpringe aus_dem 
Bewußßtſeyn feiner eigenen Schwäche, gu 
gen die aberwiegenden Kräfte der ober 
ſten Gewalt des Staatd; mithin aus der Un⸗ 
möglichkeit der Widerſetzung Was 
Montesquien in einer andern Beziehung 
zum Grundſatze einer Staatsverfaſſung macht, 
laßt ſich alſo hier ſehr genau anwenden: Es 


iſt weſentlich, ſpricht er, daß durch Die 


natuͤrliche Ordnung eine Gewalt 
die andere im Zaume hält m): das iſt: 
das Maaß der moͤglichen Kraͤfte der 
Widerſetzung von Seite der Bürs 
ger, muß fies Eleiner ſeyn, als das 
Waaß der Zwangkraͤfte von Seite des 
Staats. Daher wird die vorzügliche Auf: 
merkſamkeit der Polizey und Gefeggebung 
aufgefordert , gu verhindern ; daß Fein 
Stand , nder einzelner — zu 
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folhen Kräften anwacle, durch 
“welche er "fich der Öffentlichen Aufs 
fiht mit Erfolg widerfegen Eönne. 
| (nfamfeit und Tolgelei d wefentlich 
— ei ie ee iR nid 
immer eine: Folge der erſten. Die allgemei- 
ne Folgeleiftung Thliebt alfo in ih, daß 
niemand unfolgfam ſeyn wolle, noch jemand . 
unfolgſam ſeyn koͤnne. CR . 


n) Esprit des loiz I. 11. ch. 4. 


3. Die innere Privatficherheit 0) 
f der Zuſtand, mo der einzelne, 
DBlirger nichts zu flrchten- bat p). 

Sice begreift alles in ſich, in Anſehung der 

‚fen, ohne: die Veſchützung der Gefege ihm 

ein Uebel wiberfahren könnte. Alles Gute, 

fo. dem Bürger zu Theil werben , alles Böſe, 
wodurch feine Glückſeligkeit geftdret werden 
kann, wird fih auf fene Handlungen, 
rt auf feine Ehre , und feine 

Guͤter q) zurückführen laſſen. Dadurch gerr. 

. fälle die Vorſorge der Geſetzgebung in fols 
gende, dieſen vier Gegenſtaͤnden zuſagende 

Untertheilungen:: 


ꝛ 2. ee 
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0 = | _ — 
9) Die engliſchen Schriftſteller faſſen alles uns 
- teeden en Liberty und Property, Frey⸗ 
' ‚beit und Eigenchum, sufammen. Treyheit hat 
auf die Handlungen, Perfonen, und Ehre, 
une aufdie Guͤter die nähere Bezie⸗ 
Bu 111 Pe re Bern 
53. Vorforge für die Sicherheit der 
‚Handlungen ; daß ift, für den Zus 
ſtand, in dem der Bürger um feiner 
erg willen nichts zu fuͤrch⸗ 
84. Vorforge für die Sicherheit der 


* 
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Perfonen, saß it, für den Zuftand, 


. in welchem er für feine Perfon nichts 
"zu fürchten bat. | 
— 55. Vorſorge für die Sicherheit der 
Ehre, für den Zuſtand, nämlich, wo 
er für feine Ehre nichts befürchtet. 
— 56. Vorſorge für die Sicherheit der ° 
Guͤter, oder den Zuftand, worin 
er feiner Güter wegen nichts au bes 
fürchten bat..- 
59. Ueber diefe Gegenftände erklärt fih 
der Geſetzgeber entweber gebietend, wenn 


er eine gewiffe Handlung Horfchreibtz oder 


verbietend, wenn er eine gewiffe Hand⸗ 


kung unterſagt; wo dann die Urſache, 


welche ihn beſtimmt, ein Gefeg zu geben, 
auch zugleich den Beweggrund — den 
er Büre 
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| Burger, daffelbe zů beobachten nthalt. 


Großtentheils iſt dieſer Beweggrund heſtim⸗ 
mend r) bey gehietenden, abbal⸗ 


tend bey verbietenden Geſetzen: und ohne 


Zweifel iſt fiir die Geſetzgebung nichts er⸗ 
wünſchteres, als wenn ſie denſelben einleuch⸗ 
tend machen, wenn ſie den Autheil von Wohl⸗ 


= fahre „'der auf den einzelnen Buͤrger 


. ' 


zurück fallt deutlich. berechnen, und dadurch 


einen beſondern Beweggrund 3) zur .Beobe = 
. achtung des Geſetzes felbft aus dem Innern 4 
deſſelben herholen kann. Aber, da der Privat⸗ ge 


antheil von Wohlfahrt, den die Folgelei⸗ 
flung gewährt, gegen Benjenigen ; melden 
die Nichtbeobachtung anbietet, vft zu une 
beträchtlich eine: da jener neiftenS. nur 


Ä ‚m einer Entfernung ‚der legte in dev. Nähe 
gezeigt wird, und im Sittlichen, wieindem 


Phyſiſchen, die Entfenung die Siegenftande 
verjüngt, fo verlieren bie befonderen aus 


. dem Innern der Handlung geſchoͤpften Be 


weggründe vielmals ihren Nahdrud, und 


“ ber Gefeggeber : Siehe fih in der Nothwendig⸗ 


feit , diefelben von außen: herbey zuhohlen. J 
Da bey Handlungen, ‚wo; die Allgemeine 
Beobachtung gefordert wird, es durch⸗ 
- unmdglich iR, von beflinmenden 


—— ——— Bernd zu ma 


‚hen, 
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hin, bas iſt, jede Veobachtung mit einem - 
GButen e) zu vereinbaren, fo wird mit ber 
Nichtbeobachtung ein Uebel, als eine, 
foviel möglih ‚unabfonderbare Folge, 
verknüpft; das iſt: auf die Weberfretung 
‚eine Strafe verhänge, die ‘der befondere 


abhaltende Beweggrund werden, und 
den- Handelnden wirf 

ee 
+) 47° ©. die IT. Abth— j 


er 


nicht fogleich auffallt, daß der Beweggrund 


_ ‚ beftimmend ift; ‚fo Pommt es daher, daß der 
Ausſpruch des Gefeges, dem Worte nah 
- gebietend fcheint, der feinem Wefen nach un« 


terfagend. ift: 3. B. das Gefes fpricht: Je⸗ 
der ſoll fich eines berichtigten Sllenmaffes ger 
brauchen: eigentlich heißt es: Niemand fol 
mit unberichtigter EDe verkaufen. 


hierüber die Vorrede. 


53. Der geſittete Mann unterlaͤßt alfs 


jede ſchaͤdliche Handlung , weil er die all⸗ 


. gemeine Ordnung liebt; ber minder⸗ 

‚gefittete, ober zaghafte ; weil er die 
. Strafe fürchtet. - Noch ift der entfchlofe 
ſene Böfewiche übrig, auf den Geſetze und 


Stra . 


! 3 


| ſam beftimmen fol, 
der Vorſchrift des Geſetzes nicht zu wider - . 


»): Wenn ben manchem gebiethende Gefege es 


. 9 Das iſt, mit einer Belohnung · Man ſehe 
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Strafen Feiner vrumaͤchtigen Einbruck 
machen; der fich mie der Hoffnung ſchmei⸗ 
chelt, nicht betreten gu. werben. Dieſem ſtellt 
die Polizey hindernde —— 
den Weg, die ihm das Vermoͤgen beneh⸗ 


men, einen nachtheitigen Entſchluß zur That 


. zu bringen; Anſtalten, die den Vollzug we⸗ 

nigftens erfchweren ; wenigſtens die Hoff⸗ 
nung vereiteln,, bey Ausübung einer Uebel⸗ 
that unentdeckt, und unbeftraft, zu 
. bleiben. Die Gewißheie entdeckt, mithin 


ergriffen, mithin beftraft zu werden, 


vergrößert das Gewicht der abhaltenden 
- Beweggründe, und- verwandele,. genau 
zu fprehen , die Furcht der Strafe in 
. Schreden ,. weil fie diefelbe als gegens 
waͤrtig vorftele. - Die Wirkſamkeit der 
bindernden Abſichten erſtreckt ſich alfo 

zwar hauptſächlich auf das Vermoͤgen, 
aber wirkt immer auch zugleich auf den Wil⸗ 
len des Böſewichts mie zurüdl. 

u) 46. | De 
59. Bey Zufaͤllen v) hat die Gmalt - 
der Poligey engere Gränzen, als bey ben bis: 
ber betrachteten Handlungen. ICh verftche 
bier unter Zufälten., Begebenheiten, 

deren Urfache nicht in dem menſch⸗ 
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lichen Willen liegt. Dieſe Erklärung 
ſchließt alle Erxeignungen, die ihren Grund, 
wenigſtens in einer Unterlaſſung, in einer 
-  Rachläffigkeit.baben, aus der Zahl der 
Zufaͤlle: fie zeigt zugleich, daß die. lei⸗ 
tende, ſowohl als die hindernde ‚Poli 
zeh von Seite der 'Entfichung wahrer Zu  - 
faͤlle nichts vermag :. aber die lehtere ver⸗ 
mag vieles von Seite der Folgen, welde 
die Sufalle begleiten. -Diefe Folgen find von 
zweyfacher Art: einige, die ganz bernich 
tet, andere, die wenigſtens herringert 
werden können, Es ft nihe moglich, zw 
hindern, daß der Wetterſtrahl auf ein Haus 
- falles aber durch Ableiter ift es möglich, 
zu verhüten, daß er Schaden verurfacher, 
Dem Mißwachſe kann oft feine menſchlicht 
Macht vorkommen: aber die öffentliche Wade 
ſamkeit kann vorforgen, daß der Mimi! | 
nihe Theurung und Hungersnoth nad 
ſich ziehe. Bey Zufällen gehe daher die 
Abfiche der öffentlichen Vorkehrungen dahin,‘ 
ihre Folgen zu verringern, ober zu 
vew ichten. Doc, da dasjenige, was nach 
dieſer Abſicht vorzukehren iſt, größtentheils 
mit zn was nachtheilis 
sen Handlungen ‚entgegen gefept wird, 
. fo ifk die Vorforge gegen Zufälle = be⸗ 
| 6 Die “ 
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ütes; zu behandeln. Es — einig 
darauf an), daß inungewöhnlichen ,. groͤ⸗ 
feren Ungtü föfalten die beftchenden 
Anſtalten mit ‚Klugheit J Hilft gruonimen, 
werden. u 
5) 43. 


6o. Die Ordnung, — ich bie | 
Hauptbegriffe ber Polizey bis nun gergfie 
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dere babe, wir mir zum Leitfaden die 2° 


7 dieſe ee abzubandeln: 
Die Zeus auf den ſitt⸗ 
/ "hen BR rund — 
u. Die Rittei, einen bohen Begriff 
von der ————— su erwecen, 
haben die freywillige: 
III. Die Sorg alt, bie rivatkraͤfte | 
gegen die Kräfte des Staats in eb 
‚nem untergeordneten Verbaͤltniſſe 
u erhalten, dat bie erzwungene 
—— zum Endzwecke. Da. 
durch ſteht die Geſezgebung die innere 
Öffentliche Sicherheit befeſtiget, und 
zugleich den Bürger vorbercitet / übereinn. 
ſtimmend mit den Geſetzen zu handeln, - 
welche bie Privatg werbeit in cren Im. N 
tertheilungen; nämlich 
IV, Die Sicherheit de Samtungen. 
zb. 8. Aufl. .6 


- 
- 
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V. Die Sicherheit der Perfonen, 
v1. Die Sicherheit der Ehre, ind... 
VII. Die Sicherheit der Güter zum. 

* Gegenſtande haben: aber | 
- yIm. Bon Strafen, .die mie der 


uUebertretung verknüpft find, eine größtre 


Wirkſamkeit erhalten. Da alles dieſes da⸗ 
Bin abgiele, den Willen der Handelnden 
u leiten, nad von ſchaͤdlichen Hande 
- Jungen abzugichen,,.(o kommen endlich 


noch 3 BE i 
IX. Die Anftalten Hinzu, deren Abficht 
it, das Vermögen zur Vollführung 
jeder Uebelthat zu erſchweren, ober gang : 
ya vereiteln‘, und durch deren. 
X. Anwendung bey ungewöhnlichen 
| größeren Zufällen,; fo viel möglih,. . 
die Folgen zu verringert, oder zu werz 
nichten. # | . - 
Ich habe da, wo, einer flrengeren Ci 
‘theilung nach, eigentlich nur. Geſetze vor 
‘  Sommen follten, manchmal fogleich eine. ge⸗ 
nau verbundene. Anſtalt, cine Beſtra⸗ 
fung unter einem auf meinem Wege mitge - 
dominen. „Nichts wäre leichter geweien, als 
ben Leler durch ewige Beziehung und: 
Verweiſung auf andere Abtheilungen zu 
ermüben. Wenn ich ihm dieſe ri 
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lichkeit erfpart habe, ſo Halte ich mich fein 
ned Dankes verſichert. So ſehr ich beſon⸗ 
ders in Schriften, die dem Unterrichte jun⸗ 
ger Leute gewidmet find, auf natürliche Rei— 

Yung der Begriffe und. Gegenſtände, auf 
Ordnung überhaupt halte, ſo fern bin 
ich jedoch, nutzloſe Aengſtlichkeit bey der 
Eintheilung, für Ordnung anzuſehen. E& 
dt, Kleinfaͤngerey, zu deren Vermeidung 
> dem fi) bildenden Jünglinge die Beyſpiele 
eben fo nöchig find, als Benfpiele zur bie 
digen Ordnung. 





7 — en 
Von der Aufmerkfamfeit auf 


den ſittlichen Zuſtand. 


. 
\ 


Die Sitten find ein gemeinſchaftlichet 
 Begenfiand der Religion, der Moral, der 
Geſetzgebung: aber jede behandelt fie nah, 
ihrer Abſicht; jene beyden als Endzweck; 

bie leßtere nur als Mittel x), gufrice 
den, wenn. fie die. Uebereinftimmung ber. 
— ng 2 62 ‚Sand: — 


Handlungen mit den’ Gefegen, nicht eben 
. aus erhabenern Beweggründen , fondern- 
auch nur aus Hoffnung eines Vortheils, 
oder aus Furcht der Strafe erhalten hat. 
Hieraus entſteht der Begriff der politiſchen 
Tugend , der von dem Begriffe der Tugend, 
‚wie fie Sittenlehre und Religion for- 
dern , verfchieden iſt. Die politifche,, oder 
Sefelfchaftstugend , iſt die Fertige 
.  Eeit, feine Handlungen mit den Ger 
‚  fegen der Geſellſchaft uͤbereinſtim⸗ 
mend einzurichten. Das Triebwerk, 
wodurch dieſe Uebereinſtimmung erhal— 
gen wird, kommt nicht mit in die Erklärung, 
da es bey der Tugend einer höhern Ordnung 
nicht hinmwegbleiben darf. Indeſſen ift das 
Beſorguiß immer ohne Grund, als wäre die 
politifche Tugend für die Religion und 
Sittenichre gefährlich; Sie würde es dann. 
feyn, wo politifche, und Religionstu⸗ 
gend einander entgegengefegt wären. 
Über. fie find nichts. weniger, als dieſes. 


7 





Zwar iſt gu dem Endzwecke des Geſetzge. 


bers die Grftere genug; doch die Zweyte wird 
dadurch micht ausgeſchloſſen, fondern 
dabey gewiffermaffen vorausgeſeß. Ein 
weiſer Geſebgeber wird die Geſellſchafts⸗ 
tugend ſtets auf die moraliſche mit zu grün 
Se ale: den 





» £ " . j = 2* 
! — 


ben —— — er Alig aus 


lichkeit der Mittel, nicht darauf fehen, noch 
erfefiiten, ob jedes Mitglied feine Hefell- 
fchaftliche Tugend in der Ausübung eben: 
falls darauf gründe. Er muß fih alfo 
begriügen , ich möchte. fagen, den Koͤr⸗ 


| ‚per der Handlungen gefeslich zu finden, und 


"überläßt es dem Unterrichte der Moral und 
“der gerfklichen Lehre, den belebenden Geiſt 


der Religion und ——— ION 


1 Pe aa 
62. Die Aufmertfamkeit der — 


‚hung in Anſehung des ſittlichen Zuſtandes 


laßt ſich auf zwey Abtheilungen zurückfüh . 


ren: Daß ſie gute Sitten chdie 
zu dieſem Ende gewählten ſchickli⸗ 


‚chen Mittel zu bilden ſuche: und daß 
fie Is beitrebe, alles dasienige abs 
zuſchaffen, was diefe Mittel ent⸗ 


| Ale und dem Fortgange guter 


tten. entgegenfteben Tann... .· 
63. Die vorzüglichften und hirkſamſten 
Mittel zur Bildung der Sitten ſind die 


Br die Erziehung, und bie 


— 


fenſchaften. Unter dieſen verdienet die 

Religion den erſten Platz: fie ift das ſanf 

teſte Vand ber — ſie u 
urd) 


ve 
NE. 


w 
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durch ihre verchrungsmürbigen Lehren im Oi 


sen 5 fie muntert durch Verheißungen zur 


Ausübung deffelben auf; fie ſchrecket durch, 


“ Drohungen von Uebelthaten ab; und. bemwir- 


ket durch die Reue, die fie dem Sünder ein 
ſchärfet, und die Vergebung, die ſie dem 
Reumüthigen anbietet, die Beſſerung der La⸗ 


ſterhaften. Sie vermehret alſo die heſt im⸗ 
wenden, ſowohl als die abhaltenden 


Beweggruͤnde. Die Geſetzgebung würde 
ſich in unzahlbaren Fällen kraftlos, unzu⸗ 
reichend finden, wenn ihr die Religion nicht 
wohlthätig bie Sand bbte. Mo immer das 
Auge des Geſetzgebers und darum auch 


an 


die Strafe des Richter, nicht hinreichen 


kann, iſt der erhabene Grundſatz der Allge⸗ 


J — Gottes y) als eines Zeugen und 


ichters aller, auch der geheimſten Uebel⸗ 
thaten, das einzige. Mittel, bofen Unterneh» ⸗ 
mungen Einhalt zu thun. Die ganze Wele 
ift daher mie Warburton einig: Daß die. 
Lehre bon einem zukünftigen Leben, 
von Belohnungen und Strafen. je 


„ Der bürgerlichen Geſellſchaft durch- 


aus unentbehrlich ift. Der Regent fann 
alfo diefen Leitriemen in feinen Händen nicht. 


vernachlaffigen,, und feine Sorgfalt muf dar: 


auf 


“r . “ 
u 
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auf gerichtet ſeyn, bat jeder Vurger im u 
‚Stoate Religion habe. 2) ' . — 

y) Sit igitur hoc a princjpie porsuasym eivibug,. | 
deminos esse, a0 moderatores omnium rerum 
deos, eaque quae geruntar,, eorum geri vi, 
ditione, ac Numine, eosque eptime de g*- _ 
" rere hominum mereri, et qualisquisque sit, 
quid in se admittat -- intueri, et Impioramı 
babore tationem· Oic. delg. ec..." 
3) On The imortality of soul. 

64, inter diefem Grfihrspuncie er ſcheint 
die Freygeiſterey als ein politiſches 
Verbrechen, weil fie dem Staate gewiſſer⸗ 
maſſen die Mittel raubet, feine Bürger auf 
das Vollkommenſte zu Teiten.. Der Kanzler 
Baco, und Präfident Montesguieu finb 
‚niemals als Verfolger verdächtig geweſen: 
ober ber Erſte ſchreibt: Niemand laͤug— 
net Gott, als die, denen daran laͤ—⸗ 
ge, daß Fein Gott wäre a); der Zwey⸗ 
te: Aus der Meinung, es fen Feim 
Gott, fließt_unfere Unabhängigkeit, 
oder unfere Empörung. b) Nach, ihnen 
. wird alfo- ber Gottesläugner entweber 
ein Tafterhafter,, oder zügelloſer Bür— 
ger ſehyn. Es liegt folglich der Ruhe und 
nn Glückſeligkeit des Staates daran, er⸗ 
klaͤrte ie sn nicht zu dulden: und 


.. Die, 


7% u “ 
x .r 


bie umftänbe fönnen. — der Sen F 
lichen Auffiche ed zur Nothwendigkeit mas. 
chen e), von jedermann ein Außerliches 
Merkmal ber N zu lordexu. zu derer 
ſich bekennt. 


a) In aerihones ſdelẽ⸗ ete. | 
*) Esprit des loix xxiv. ch. I. S “ | ’ 
4) Unteß der Reg erung der Königinn Clifabech, 
wurde gegen iejenigen eine Strafe von 28 
Pfund verhängt, welche durch einen Monath 
+: von dem öffentlichen Gottesdienſte abivefend 
fepn würden. me hist. de = maison de . 
Tador. Tom, V 
| 65. Aus der Noehwendigkeie der Reli⸗ 
gion, auch für das zeitliche Glück der Bür⸗ 
ger, und die gemeinſchaftliche Sicherheit, wird 
das Mecht und die Derbindlichkeit, der 
Gefepgebüng abgeleitet, . ihre Sorgfalt auf 
‚den Unterricht des Volkes in Religiond- 
prlichten zu erſtrecken, Mißbräuchen zu 
wehren, und uber die äußere Orbnung 
ber Religionsühungen . und: Feyerlich- 
keiten zu wachen. Der Unterricht in den 
‚Pflichten der Religion, auf dem offenen Lan⸗ 
| de beſonders, ift einer um ſo größern Auf. 
erkſamkeit würdig , weil bey dem Landvof: 


as 


fe die Religion faſt meiftene die Stelle der 


Ä Erziehung mit vertreten muß, und — 











fam bas Einige iſt, bas auf. bie Dentunge: 
“art deſſelben ‚einen Eindrud macht. Das er⸗ 
fie, worauf bie Öffentliche 5 Vorſorge, in die⸗ 
ſer Abſicht gerichtet werden ſoll, ſind zurei⸗ 
chende und geſchickte S eelforger. 

66. Zureichend werden fie feyn, wenn 
die Pfarrbezivke d) Nicht zu groß ausge >. 
meffen, und, wozu die Lage gleidhfam 
von felbft die Ynweifung gibt, beſchränkter 
im gebirgigten, als flachen Lande find. Bey 
Pfarrbezirken von zu großem Umfange ift der 

zwey fache Nachtheil unvermeidlich: der Pfar— 
rer kann weder zu dem Unterrichte des Vol— 

EB noch zu den übrigen goctebdienfilichen 
Handlungen, die ihm ſein Amt auferlegt, 
‚binlangeh: und dem Volke ſelbſt dient die 
| ‚Entfernung, befonders zur Winterögeit, zu 


einem fcheinbaren Vorwande, Gottesdienſt 


und. Unterricht gu verabſaumen. Dieſe Be⸗ 


trachtung iſt zwar auf alle Laänber vorgüge . 


"ich aber auf bie katholiſchen anniendbar, wo 
bie Religionsübung -und Mittheilung der 


Saeramente, bie Sammlung der Gemeinde,\ 


um ihren Sertforger , und ben Beſuch des 
Seelforgers bey eingelnen Eingepfarr ten: zur 
wefenylichen Pflicht machen. Iſt es vielleicht 
nicht möglich, jedem kleinen Dorfe feinen eis 
‚genen Pfarrer zu geben; ſo ſoll wenigſtens der 
er 77775 
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“ ‚zeitliche Hutzen deſſelben der geiſtlichen | 


Beſtimmung untergeordnet bleiben. Wenn 
der Staat die Einkuͤnfte der Seelſorger 
nicht bloß von. dem Beytrage der Glanbigen 


a7 
Set 


oder von Zufällen abhängen läßt, wenn. er | 


die Seelſorge zu einem ordentlich beſol⸗ 
Deten Amte erhebt, fo wird es ihm ſehr er⸗ 


leichtere, nicht num die Pfarrbezirfe nach feis 


ner Abficht eingucheilen , fondern auch folche 
mit geſchickten Männern zu verfehen. 


N 


. 4 n —— J 
d) Die großen Pfarrbezirke kaͤnnen keinen ans 
dern Urſprung baben, als, daß gewiſſe Eleie 


nere Derter ihren eigenen Pfarre nicht un⸗ 


terhalten konnten: fie verleibten ſich alſo 
der naͤchſten Pfarre ein. Lagen viele fol 

kleine Oerter hintereinander; fo konnten ſich 
die entfernteren dem naͤchſten Orte nicht eins 


verleiben, weil diefer ſelbſt ein Filial warz _ 


fie mußten alfo eine. Pfarre wählen, melde 
manchmabl einige Stunden entfernt lag. Es 
falle non ſelbſt in die Augen, wie. bes 
ſchwerlich es, von einer Seite dem Lands 
muanne zur Wintersgeit , und in der Hitze 
ſeyn muüffe, einige Stunden bin, und eden 
foviel zurüd auf dem Wege zum Gotted« 
dienſte, zu der Chriſtenlehre u. ſ. w. bins 
zubringen: auf der andern Geite, wie eb 
dem Pfarrer niche möglich fen , den Unter⸗ 

richt einer folchen Menge zu beforgem, 
Bedürfenden zu rechter Zeit in. einer Kranke 
beit, und bey dem Sterben beyzuſtehen. u. 
m. Dieſe Urſachen gaben. a 
2 | durch 


a s 


F 
‘ 


| — 
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durch eine Berordn. vom 8. Oktober 1756 
Hin. dem öfterreichifchen, Ardboinzen. geſchehe⸗ 

ven Pſarrenabſonderuug. 


72767. Die geringe Verſorgu — 
mehr noch die wenige Achtung für den Land⸗ 
pfarrer, wird natürlich fähige Mantier 
von Aemtkern entfernen, welche doch nur von 
folchen beſett.feyn follen: e) Die Einkünfte der 
Pfarrer beſtehen entweber in Geld, oder in 


angewiefenen Grundſtuͤcken; in Zehen _ 


ten, oder in ausgezeichneten Abgaben der 
Unterthanen. Die Sorge einer Wirchfchaft 


zerſtreut fie gu ſchr £), und raubet ihnen zu “ 


‚viel von einer Zeit, bie dem Unterrichte ihrer 
> Pflegbefohlenen, und der Lektur angehört, 
"916 daß biefo re von Einfünften für ſich 

ſchicklich ſeyn ſollte. Die Abgaben der Un- 

.terthanen, wenn fie gleich nicht mi? Stren⸗ 


ge, nur mie Genauheit eingeforbert werben, 


machen den Kirten in den: Augen ber Heerde 
werhaft: man befchufdiger ihn einer unchriſt⸗ 
fichen Härte, nnd alle Lehren der Liebe find 
dann in feinem Munde kraftlos. Aber iſt cr 


.  nachfehend ; fo Linft er Gefahr, feiner Cin. 


fünfte, feines Unterhalts verluftig gu werden. 
Reine Seldeinfünfte ſcheinen alfo für 
die Pfarrer die eigentlichſten an -feyn, und - - 
Me dieeſe.· 


‚6° 


dieſe ſollen ae ‚- ben äußeren Ans | 
Fand des Amtes zu:hehaupten, da bey dem 


: gemeinen Volke ein: heil der Achtung barauf 
ruhet: fie follen zureichen, auch durch Werke 
ser Woblthaͤtigkeit, und Menſchenliebe 
das Beyſpiel des bruͤderlichen Beyſtandes 
"zu geben. Der ‚Staat kann um den Fond 
‚zur Beſtreitung dieſer Einkünfte nicht verle⸗ 
‚gen ſeyn. An ſich iſt fein neuer Aufwand 


nöoöͤthig, ſondern bloß eine ebenmaͤſſigere 


Vertheilung der Pfarreinkünfte, die er zu 


— machen hat. Denn, es iſt bekannt, daß, da 


einige Pfarrer nicht einmahl den kümmerlichen 
Unterhalt, andeue dagegen ungeheure ‚Eins 
fünfte haben. Für beyde wird es hinreichen, 
‚wenn, wo an einem Orte Ueberfluß iſt, ab⸗ 
genommen, an dem andern der Nothwendig · 
keit zugelegt wird. Von der Achtung; die 
dicſem ſowohl in Beziehung ‚auf Kirche, 


als Staat hödft wichtigen Umte, ver. 


ſichert werden fol, will ich nur ein. Wort bin« 
zufegen. Der Einfluß anf die bürgerliche Glüd: 
‚feligfeie fol billig den Rang in der bürgerli- 
‚hen Geſellſchaft entſcheiden. Daburd wird 
‚der Pfarrer über den Pfründner zu ſtehen kom⸗ 


men, der nur feine Stunden abzuſingen hat. 


Sobald Einkommen und Rang mit dem 
ans der Seelſorge — —* wird es 
an 


NEN 
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77 
an 3 Iflicten iewerbern um daſſelbe nicht 


fehlen, unter welchen dann die Auswahl durch 


eine borgefchriebene Prüfung, ohne alle 
‚ andere KRucficht, ald den Vorzug der Faͤ—⸗ 


ligkeit ge) und Sitten beſtimmt werden fol, 


r — c. — ae “ 


5 65. un ee er 
! fy Ich —* nicht daß hier zwiſchen katholi⸗ 
we and 'proteftantifchen Zandern ein. Un— 
chied zu machen fey. Nur vielleicht, kön⸗ 
nen nd: Letztern wegen den ‘weniger haus 
= en Berrichtungen ihrer Seelforge , vom 
Staste zu unterrichtenden Verfuchen der 
Landwirthſchaft gebraucht , und ihnen in der 
werden ein kleines THE Feldbau beygelaffen 
werden, 


„ . . — 


9 ‚Behtmeinende Serifitete: mwünfchen — 
‚Pfarrer unter feigen Kenneniffen audi Bes 


griffe von der iein und dee Chirurgie: 
Er en —— — zen 
arzt u J. Be 


68. Es laßt f F erwarten, daß die vor⸗ 
- fihtige Beſetzung der Barren Mißbraͤu⸗ 
chen h) von ſelbſt den Eingang in die Re— 
ligion wehren werde. Gleichwohl fol die Po: 
lizey die Sorgfale:nicht aus den Augen fegen, 
. überhaupt alles, was einen. fo erhabenen 
Begenrand in den Augen. des Volkes unwerth 
machen könnte, zu hindern, oder abzuſtellen; 
| als: 


| 
ee B 
78 
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ald:, Religionszaͤnke, Uunehrerbtetige 
Reden 29! den Da ER ehren. 
der Meligion, Merachtung der Reli⸗ 
gionsdiener unſchickſame Gepraͤn⸗ 
ge, aberglaͤuübiſche Uebungen u. d. gi. 
Nichts aber’ ehret die Religion mehr in den 
- Augen ded Volkes, und gibe ihren Lehrern 
einer größeren Nachbrud , als wenn der äu⸗ 
fiere Wandel derer, die ſich dem Altare nä⸗ 
“bern, von der inneren Urberzeugung einen 
Beweis ablegt ; wenn ihre Handlungen gleich 
ihrem. Munde unserrichgen. Gleichwie Sie 
. Religion auch nichts ſo ſehr ahwürdigen, und 
‚ entlräften wird, als ein MWiberfpruch der 
| Worte und des Wandels. Die ſogenannte 
 Dieeiplin Der Mlepifep iR alfo ein me 
Artliches Stück ber Relſgionspolizey. = 


SC 
89. Zur Religionspoligen gehöre nicht 


weniger ‚ daß bey ben Gepraͤugen und - 


Feyerlichkeiten i) melde den‘ äußeren 
Gottesdienſt ausmaden, Anſtand und 

- Ordnung herrſchen. Die Geſebgebung wa · 

he, damit bie Religionsübungen von Nie -· 

“ manden-geftöret, und alles, was diefelbe 
uunterbrechen könnte, entfernet werde. Aus 
bdieſer Sorgfalt flieſſen bie er 

P E s* 


Ba 





| i 2: 79 
Heiligung der Feyertage, ven Einſtel⸗ 
lung der oͤffentlichen Ergoͤtzlichteiten, von 
Beſchränkungen des Öffentlichen Wer: 
kaufßt an dieſen Tagen; bie Verbote, 
vvor, odey während des ˖ Gottesdienſtes, Gaſt. 
haͤuſer und Schenken offen zu halten, 
| in benfelben Spielen, Tanzen, oderfonft 


mehr oder weniger ‚firenge, aber. beynahe 


Larmen zuzulaſſen. Dieſe Ordnung ift. 


überall eingeführt. In manchen ‚Ländern - 


ſind ſogar Kirchenaufſeher, welche die⸗ 
jenigen, die ſich im Gotteshauſe unehrerbie· 
« kig betragen, Öffentlich abmahnen, ober hin. 
= Ausheifen. Da die. geiſtliche Gewalt zur 
Handhabung der Ordnung Feine andere, al$. 
Die geiſtliche Zwangsmacht hat, welche in 
verſchiedenen Fällen niche zureichen dürfte; 
fo kommt bier.dje Polizey durch ihre Zwaugs⸗ 
mittel. zu Hilfe, und ſchrecket die Gottes: 
dienſtſtöhrer dur weltliche Strafen zu:- 
rück, wenn bie geiftlichen auf fie feinen Ein - 
druck gemacht haben. 
470.“ Nach der Religion hat bie Erzie⸗ 
hung k) auf die Sitten den größten Ein: 
 Bufe Sie iſt zwar eine eigene Pfliche- der 
eltern. Aber es wird nicht nur ein Sohn, 
na .. — — 


un 
— 


er 


so : | 
es wird auch ein Buͤrger erzogen; fie kann 
alſo der Geſetzgebung, wegen des Zuſam⸗ 
menhanges mit der gemeinen Wohlfahrt nicht 
fo gleichgiltig ſeyn, daß fie, vom Staate unbe‘ 
forge, der Privatwillfür gang überlaffen ſeyn 
follee.‘ Beynahe in allen Staaten find hier. 
Gefete abgängig, welche die beſondere Er. 
ziehung nach dem allgemeinen Plane bei 
Staates leiteten. Es würde nüglich feyn, * 


7 wenn nach der Verſchiedenheit der Klaffen und” 


 Fünfeigen Beftimmungen der Bürger und dee‘ 
Volkes, Erziehungsplane, wie verſchiedene 
Schriftſteller verfuchee, entworfen würden ,' 
wonach Xeltern ihre Kinder zu erziehen hätten.’ 
Dieſer Theil der Öffentlichen Sorgfalt iſt ohne 
Zweifel wichtig genug, um eigene Magiftrate 
zu haben 1), wozu Manner von geprüfter 
- Rechtfchaffenheie und Erfahrung gewahlet, 
und durch beygelegtes Anſehen in den Augen 
des Volkes verehrungswürdig gemacht were 
„ den müßten. Dan könnte fie Aufſeher 
- der Erziehung, wie bey den. Sparta, 
"nern die Pädenomen. waren, nennen, 
unter deren mehrere die Bezirke zur Aufſicht 
vertheilee würden. Die Schulen würden. 
die Verrichturigen dieſes Amtes erleichtern, 
wenn jeder Bürger feine Kinder ordentlich 
bahin gu fenden verbunden, und die Aufſicht 
De | u — über 


N i 


7 
4 
— 





6: | | 
1) Das Rönigreich Polen gibt Europen’ dat 


— 


Erziehung verrinbaret wäre, Solche Mas 


giftrate und Erziehungsplane - hielten 
gewifferwmiaffen eine Mittelſtrafſe zwifchen ber 


allgemeinen Öffentlichen m) und be. 


mur ſich Aberlaffenen Pribaterziehung, 


* va 5 * * — 
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über bie Schulen die der Aufſicht über die” 


wodurch den Nachthheilen von beyden ausge: 


13 a 


baret ſeyn würden. 


wichen, und ihre Vorcheile glücklich verein: 


— 


-#- 2 


ON 


nachahmungswürdige Beyſpiel durch eine öfe 


fentliche Kommiffion, die ſich mit der Na⸗ 


zionalerziehung beſchäftigt. 


) Der es heute noch nicht an Anhängern ges 


bricht, die das Bedſpiel von Sparta für ents 
fbeidend anfehen,, ohne wahrzunehmen, daß 
in einer kleinen Republik, wo die Gemeins 
ſchaft der Güter eingeführt war, mo alle 


Burger nur einen Stand, den Stand des 


Soldaten hatten, mo der Feldbau Sklaven 

überlaffen , und ſonſt jedes Gewerb, iede 
- Kunft unbrkannt, oder verachtet war, dafs’ 
was ben einer ſolchen eure. nuͤtzlich 


vielleicht auch "nidye nützlich geweſen, für 


BröBere, Stanten ; bes diefer, Werfciedenheit 5 


e Stände , des Vermögens ; der Lebensart ; 


der garizen- Verfaffung nicht bloß nicht vor⸗ 
sbeilbaft, „ fondern unſchickſam, und in 


usführung unmöglich ſeyn würde. 
1 Thl. 8. Aufl. VE > Fo; 


< ” 
⸗ 


Br} 


wre 


— 


der Erziehung darüber zu wachen, damit die 


Aeltern dieſer Pflicht genau nachleben. Die 
Nachlaͤßigen müßten durch Zwangsmittel 
zur Erküllung derſelben angehalten, Laſter⸗ 


haften aber ihre Kinder abgenommen, je⸗ 


‚body ein Zheil ihred Vermögens zur Erzie⸗ 
hung feſtgeſetzt werden, Damit nicht Das 
Laſter ein Mittel: werde, fich einer 


mühfamen und Aufwand fordernden 


Pflicht zu entziehen, welcher wohl 
geſittete Aeltern unterworfen find. 


70. Bey Kindern aber, welche weder 


Aeltern, noch vermögende Anverwandte, oder 
eigenes Vermoͤgen haben; bey Kindern, 


gu. Ift es von Seite ber Aeltern Pliche, . 
. ihren Kindern bie gehörige Erziehung zu ges... 
benz fo haͤtten die vorgefchlagenen Aufſeher 


“ 


deren Aeltern, Alters und Mittellofigkeit" | 


wegen ihnen die" Erziehung. zu geben nicht 


fähig finds bey denen, zu welchen fih, wie . - 
beh meggefegeen Kindern, Niemand bei 


tennen will, muß der Staat Vaterſtelle ver» 
treten, und für bie Erziehung beſorgt feyn. 
Verordnungen, wodurch Grundobrig⸗ 


keiten aufgetragen wird, Kinder von her 


umfchweifenden Aeltern, oder verlaffene Kin: 


der die ihre Aeltern nicht kennen, auf ihre; 
rer N, 


* * 
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ven, im — Velirke oder den Haus⸗ 
eigenthuͤmern, unter deren Dachtraufe 
Kinder hingelegt werden, die Unterbringung 
der Findlinge zur Piliche machen; welde - 
‚den Handwerksinnungen unter Strafe, 
älterulofe Kinder im die Lehre zu nehmen, be - 
fehlen, find zwar ein Beweis diefer Vorſorge, 


aber fie erfüllen fie nicht, Dazu find Afas 


demien, Findlings sund Waiſenhaͤu⸗ 
fer nothwendig. 
73. Der urſpruͤnglichen Beſtimmung 


nach waren die Bier fogenannten Akademien, 


Kollegien, Penfionnte, und ähnliche 
Stiftungen. für: beyde Geſchlechter ‚ nue 
Waiſenbhaͤuſer, wo Kinder der höheren 


Klaſſen, die entweder älternlöss, oder, dee 


‚ren Xeltern niche vermögend genug find, den⸗ 
felben die ſtandesmaͤß ge Erziehung zu 
geben, , auf Koften des gemeinen Weſens er- 
zogen werden .follten. Nach der Hand ſah 
man, daß dieſen Koſten ein. Beytrag ver⸗ 
ſchafft werden könnte, wenn auch für Be⸗ 
3 Kinder angenommen würden. Zu⸗ 
letzt fand die Hoͤuslichkeit der Familien, 
und die Gemaͤchlichkeit der Aeltern ihre 
Rechnung dabey, die Ergiebung der Kinder, 
weniger Foirbar au machen, oder fü ich 
derſelben ganz zu nn — Staa- 
ten 


. 


BE A, — 
te, wo leynahe der ganze Ye ı in 


Akademien, unter der Auffihe von 
Geiſtlichen erzogen wird. Uinter dem 
.: Vorwande, die Zöglinge nicht aus dent. Ge⸗ 
ſichte zu laſe en, verfiel man darauf, diefen 
Häufern eigene Lehrer and ordentliche - 
gu geben. So murben Erziehungs 


hiäuſer zugleich hohe Schulen für. ven: . | 


„Adel. Es wäre für den Staat von. äuſ⸗ 
ſerſter Wichtigkeit, Akademien überhaupt zur 
erſten Abſicht wieder zuruͤckzufüͤhren, oder 


wonigſtens, bie Jugend, 9* darin auf⸗ 
rwächſt, die Öffentlichen Schulen beſuchen 


zu laſſen. Ich will mich nicht umſtändlich 


auf bie Nachteile einlaffen, welche bey 


jeder Art von emeinfchaftlicher Grzie · 
hung für die kung des Verſtandes, 
‚des Herzens, und ber Gefinnungen, 
ſelbſt noch die über dachteſten Plane und die 
vortrefflichſte Ausführung vorausgeſetzt, un⸗ 


vermeidlich find. Ich würde nie wieher 


- ‚holen, mas ich und andere vor mir ſchon 
ſo oft gefägt haben. Aber folgende Betrach⸗ 


tungen find nie gemacht worden: Daß bie- 


‚öffentlichen Schulen an ihrem Anſehen 
verlieken müſſen, wenn fie von der abelichen 


Jugendb unbeſucht, gewiſſermaſſen nur für 


ie niederen Klaſſen des — be. 


ftimme 


£ : | e 
* 
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‘ 

nd lee 


immt gu feyu ſcheinen; daß. der Adel zu 

. mehrerer Verwendung angesifert werben würe '. 
de, wenn bey dem Hffentlihen Untebrrichte 
der Sohn des Minifterd ſich vielleicht von 
dem Sohne eines Taglöhners verbunkelt fähe:. 


Daß zwifchen dem Abel und deu übrigen Kfafe .- - 


fen ein folder Abgrund beſtehen würde, wel 
her Bürger deffelben Staats fo fchr van ein⸗ 
ander entfernet:, und fie unser fich gleichfam 
zu Sremblingen macht. Die Jugend ift gur 
Vertraulichkeit geneigt, ihr Herz fiche den 


Erndrücken ber Freundſchaft offen. Der Erb⸗ 


ſohn eines Bürftenehums würde den fähigen, ° 
‚gefitteten Bürgersſohn als Jüngling und 
Schulgenoſſen lieb gewinnen, und als Mann 
ſchäzen, und unterſtüten. Die Regierung 


J kann die verſchiedenen Klaſſen der Bürgernihe 


durch zu viele Fäden unter ſich verbinden. 


74. Die Findlingshaͤuſer n) find — 


öfters zugleich wirkliche. Maifenhänfer 5 


aber die wahre Vedeutung bepeichnet nyreis 


nen Ort, wo Kinder abgeleget ; und 


gleichſam dem Staate zur Ergichung überge- 


ben werden. Sie find alfo der erſte Ret— 
tungsort für die unglücklichen Früchte der 
Schwachbeit , der Ausſchweifung uud 
des Elends. Eine ſolche Anſtalt m ih 

ſelbſt, iſt gar nicht koſtbar; fie fordert mehr ei 
a , micht, 


\ 


86 
nicht, als ein an einer unbefucheen einfamen 
Strafe dazu gewidmetes Haus von einigen 
Simmern ; eines, oder zwey Weiber an der 
Winde, die Kinder aufzunehmen, eine Weh⸗ 
- mutter, bie abgelegten Kinder zu beſich⸗ 
tigen; einige Saͤugammen, fie für den. 
Augenblick zu ſtillen, einen Schreiber , 
um fie in dad Protokoll: 0) einzutragen. 
Soll aber diefe wohlthätige Einrichtung wah⸗ 
ren Nugen fchaffen, fo muß die Aufnahme 
keicht und umentgeltlich ſeyn. Keine 
Foͤrmlichkeit, keine Ummege feine Em⸗ 
pfehlung müſſen gefordert werden. Die vers 
laſſenſten Kinder haben immer den nächſten 
Anfpruch auf die Hffentliche Vorforge. Dies 
. jenigen, für welche ſogar Niemand den Aufe 


.r: wand eines Worts made, find die Vers 
laſſenſten. Aue Unterscheidung alfo, for 


gar alle Nachforſchung, ‘06 es ein ehes 
liches, oder uneheliches Kind, das Kind 


| ., Vermögender , ode, unpermögender 


Aeltersffey, muß entfernt werden. Weil es 


— an diefen Ort gebracht wird, fo ift es ein 


Kind der Dürftigkeit! das fol feine | 
kraͤftigſte, feine einzige Unempfehlung feyn ! 


4) 78. 0) Diefes Protokoll muß den Namen 
‚ des. Kindes, ri und Stunde feiner Ein⸗ 
nahme, die bey der Niederlegung mitgeger 
W zz 9*— e 
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benen Kenpjeidhen, und andere ſouſt das Kind 
betreffende, der Niederlegung vielleicht mie | 
bengefügte Umflände genau enthalten. Es iſt 
geichfam die Sefihichte des Haufes. Die 
. Kennzeichen, welche bey dee Einnahme dem 

Kinde beyyelegt werden müſſen, ein Bruch“ . 
-flüd eines Kings, eine Münze, u. d. gl. dies 

nen dazu, die. Erfennung des Kindes ohne 
‚Dffenbarung des Namens zu erleichtern, und 
w verfichern , wenn vielleicht Aeltern, oder, 
nderwandte nach der Band ein Kind zus 
südnerlangen follten. 


75. Gleichwohl beforge ich. weder, daß 
dieſe unbeſchränkte Reicheigkeie die Ausfchweie 

“ fung begünftigen, noch durch zu haufig 
abgelegte Kinder den Staat zu ſehr 

be en werde, Die Ausfihweilung 
gedenket nicht daran, Kinder zu zeugen. ES 
‚enthält alfo einen Wiberſpruch, den abhal⸗ 
tenden , oder beſtimmenden Beweg—⸗ 

grund einer Handlung davon herzuleiten, wor⸗ 
an bey der. Handlung gar niche gedacht wird. 

: Das Maͤbchen, das fo viel üher fich ges 
winnt, um in dem Augenblicke der empör⸗ 


ten Leidenfhaft den Folgen nachzudenken , 


welche ihre Perirrung begleiten können, braus - 
het. Feine andere Zurückhaltung. Wo alfo 
an Kinder gedacht würde, unterbliebe, we⸗ 
aigftens in den meiften Fallen, bie Ausſchwei⸗ 

| ee — fung. 


' * 
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fung. . Aber. die Sawachheit hat unver⸗ 
wahrte Augenblicke: die Verführung weiß 


den Blick von der Ausſicht in bie Zukunft 


abzukehren; die Uebertretung wird begangen. 


Die Kinder, welche dann geboren werden, 


um 


find unerwartete, wider Wunſch und Abſicht 


eintreffenbe Folgen, für deren Erhaltung die 


Menſchlichkeit vorſpricht; welchen ihre Schuld⸗ 


loſigkeit an der Verivrung der Aeltern auf 


den öffentlichen Schutz ein Recht gründet. 
76. Der Staat ıft dieſen Schug um de⸗ 

ſto mehr ehelichen Kindern ſchuldig, wel« 

che von ihren eltern verlaffen werden. Man 


eerkennt die Feſtigkeit des Knotens, den bie 


vorſorgende Natur zwiſchen Aeltern und Kinb 
gefnüpfer, nicht genug, tem. man glaubt, 


- eltern würden bie ihnen erleichterte Ge⸗ 
legenheit, ihrer Kinder los zu werden, mit 
ſo vieler Vegierde ergreifen, Die Erfahrun⸗ 


gen find vielmehr Häufig, beynahe täglich, 
wo die dürftigften, ſelbſt oft die laſterhaf⸗ 


teſten Menfchen, nur durch den ſtärkſten Zwang 


dahin gebracht werden mußten, ihre Kinder 


von fih zu laſſen. Die ehelichen Kinder 


alſo, benen dag Findelhaus zu Nutzen kommt, 


find, entweder. von dürftigen Aeltern, 


welche, indem, fie biefelben von fich: laffen., 


mit EN en der Noch weie 
an: 5 


| im: —E dielem Falle find. es bi DI eltern, u 


denen bie Öffentliche Vorſorge Bepftand fchyl- 


‚big ift,) oder von Jeightfinnigen, bösges 
ſinnten Menſchen, die froh find, diepiliche 


der Erziehung von ſich zu⸗ wälgen ‚ (in die 


fem Falle find es die Kinder, welchen ber 


Staat feinen Schug fehuldig ift)- Gr ift die 


Sorgfalt für-- fie fogar fich ſelbſt ſchuldig, 

"damit aus. veripahrloften Kindern nicht la: 
fterhafte Bürger herauwachfen , in welchen 
er einſt Feinde der gemeinfchaftligpen Sicher⸗ 


heit zu beſtrafen haben würde. 


77. Von dieſer letzteren Betrachtung ge 


feiter, wird- man einfehen, es fey nicht ge 


ug, daß bie Aufnahme bey freywillig übers . 
brachten. Kindern Teiche, und ohne Entgelt 
geſchehe; die Polizey muß die Dürftigen in. 


den Käufern ſelbſt aufſuchen, von den Straf« 
fen. hinwegholen ‚amd indie Grgichung. uber» 
nehmen, Sie wird in dieſem Stüde von 
den Hauseigenthͤmern, Wehmuͤt⸗ 
fern und Marrern Naheict erhalten kön⸗ 
nen, die anzuzeigen hätten, waun von Leu⸗ 


“ten, die entweder ſehr arm, ober Tauge. 
nichtſe ſind, Kinder geboren, ober zur Taufe 


gibrocht werden. 
78. Die in das Findelhaus aberbrach· 


- tem — erwarten ‚nun ihre — 
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| die ihnen auf zweyerley Arc gegeben werben 
2 Tann: einzeln, gegen für fie bezahltes Koft« 
gelb, oder, gemeinſchaftlich in eigenen 
Waiſenhaͤuſern. Daß die Saͤuglinge r 
wo man nicht den größten Theil davon vere ⸗ 

- toren geben will, nicht zuſammen in’einem _ 
Haufe behalten, fondern auf Bas Land zur .. 
Stilung, und gleichſam zur erften phys 
fiihen Erziehung vertheilt werden fol« 
fen, darüber ift man einig. Dan ifteswe 

u — niger, ob es vortheilhafter fey., dieſelben 
„nach 2 oder 3 Jahren noch weiters bey ih 
ven Pflegältern zu laffen, ober zur Fort⸗ 
fegung der Erziehung in eigens veranflal« 
txete Waifenhäufer zurück zu rufen ? ? Das 
Buͤrgerſpital in Wien iſt zum Theile auch 
ein Waifenhaus. Ungeachtet nun ben die⸗ 
: fem Vorforgungsorte, die Koften des Has 
ſes, des Dienftpolfes, der Aerzte und - 
““ Apotheke, die-einem eigenen BWaifenhaufe 
allein zur Laft fallen mürden, gemeinfchafte 
lich getragen werden; fo ‚gaben die Au 
| gs aus dem Regifter dennoch den Unter⸗ 
hied des Aufwandes bey 1. Rinde, das 
im Haufe unterhalten wird, gegen die Er⸗ 
ziehung auf dem Lande mic 44 @ulden 
3030 an p): nämlich: für 660 Gulden werben 
im Saufe 15, anf dem Lande aa Kinder ern 
De 40° Ä 
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sogen: : Die Erziehung in Koftörtern kommt 
alfo dem Staate um: ein Drietheil weniger 
zu ſtehen, oder: der Staat kann mit gleir 
hen-Koften um ein Dristheil mehr Kinder 
ergiehen. - Mit diefem wichtigen Unterſchiede 
in Anfchung des Aufwandes, vereinbart 
fih die weniger ausgeſetzte Geſundheit, die 
einfachere, der fünftigen Beftimmung. ange: 
meffenere Lebensart der Kinder‘, die natür— 
liche Anleitung zu häuslichen Verrichtungen 
ud lche die Fortſetzung der Erziehung 
ben einzelnen Pflegältern vor den Waiſen⸗ 
haͤuſern empfehlen. Da bey Knaben im 

Durchſchnitte das 16., bey Mädchen das 


14. Jahr ungefähr, das Alter iſt, wo der 
Körper einen feſteren Beſtand zu nehmen an⸗ 
fängt, ſo muß bey Erreichung deſſelben auf 


Unterbringung der Kinder zur Handwerks» 
Ichre , ober in Dienſte gedacht werben. Die 
Kreisämter , die Dbrigkeiten des Orts, bie 
Pfarrer konnen den Auftrag erhalten, über 
die bey ihnen vertheilten Waiſen die AUGE 
zu führen. \ 
pP) Diefes galt noch im Jahre 1780. — 
| e Indeffen werden auch wirkliche Wai⸗ 
ſenhaͤuſer 4) immer guten Nutzen ſchaffen, 
beſonders, wo man ſo glücklich iſt, daß die 
Vohicharigteit reicher Bürger ſolche Stif⸗ 
| J un 
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tungen errichtet, ‚oder, wo fonft zu ihrer 
Unterhaltung ergiebiger Beyttag gehoffe wer: 
den kann, ben die Öffeneliche Aufſicht nicht aus 
der Hand der Mildtpätigkeit allein, ſon⸗ 
dern auch aus der Hand des Stolzes und 
der Rubmbegierde empfangen wird, wenn 
fie die Mittel nicht verſchmäht, welche bie 
Eitelfeie der Menſchen ins Spiel fegen. 
Die Erziehung in diefen Häufern muß dann - 
dem Endzwede gemäß eingerichtet werden, 
Nor allem muß ber Unterſchied zwiſchen Find» ⸗ 
lingen und IBaifen gang aufschoben, und 
dadurch, einem folgen. Ergichungsorte alle 
Zweydeutigkeit benommen werden. Me 
brigens werden in biefen. Hänfern insge⸗ 
mein nur Kinher erzogen, deren künftige. 
Beſtimmung Gewerbe und Handarbeit find, _ 
Sie müffen alſo nicht lecker, aber gureichend 
genährt, zur, Reinlichkeit und Ordentlichkeit, 
die ſich nachher in allen Handlungen ihres 
Lebens offenbaren wird, angehalten, in den 
Pflichten der Religion und des bürgerlichen 
Lebens gehörig unterrichtet, auch, zum Les 
fen, Schreiben und Rechnen angeführet wer: 
den. Sie müffen den Müffiggang, aldein 
Laſter, von Jugend auf verabfcheuen lernen, 
und daher, fobald es ihre Kräfte zugeben, 
nad) Unterſchied des Geſchlechtes und * Faͤ⸗ 
— | aa Trasse 
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higkeit, zu denjenigen Arbeiten angeführt 
werben, die für fie ſchicklich, und in der 
Folge nugbar find. Diefes legtere zu er⸗ 


reichen, iſt es rathſam, die Maifenhänfer, 


mit Arbeit und Manufafturhäufern in 


einigen Zuſammenhang gm bringen , woraus 


auch noch ber Wortheil erwächſt, daß die 

Kinder in Stand geſetzt werden, in Baldem 

—— zu ihren Ersiehungetoften beyzutragen. 
q) 9. 78. 


88. Die Wiſſenſchaften r) machen 


fest einen wichtigen Theil der Erziehung mit 


aus, und vervolllommen fie... Kon ber Bil: 


Bang, bie dee Verſtand durch bie Wiſſen⸗ 
fihafeen empfängt, hängt bie Richtigkeit ber 
Einficht ab, weiche die Mahl sum Guten 
. keiten muß. Die Geſetzgebung kann atfe bie 
Vorſorge für die Aufklärung des Bürgers 
ohne ihren eigenen Nachtheil, fie kann fie 


ohne Einbuffe ihrer Achtung nit verabfau: 
men. Man hat zu einer akademiſchen Preis⸗ 
aufgabe gemacht, was niemals in Zweifel 
Ks gezogen werben follen: Ob es nuͤtz⸗ 


rich fen ein Volk aufzuklaͤren? Im 
. Diyvan- könnte eine folche Frage allenfaus 
aufgeworfen werben, ‘vor einem Deſpoten 
auf dem. Throne, von Veziren, die kriechen 


und unterbrächen, von —— und Emiren, 
F dt: 
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deſnen allen es wichtig ſeyn kann, die Bine 
de der Dummheit vor ‚den Augen des nie 
dergetretenen, gemißhandelten Volkes zu be⸗ 


feſtigen. Das dumme Volk gehorcht, weil 


u 


will. Cine billige und erlenchtete Regierung: 
ſcheuͤe die Einfiche ihrer Unterehanen nicht., 
Site follen-aufgeflärt feyn, um das Gute zu 
erfkennen, das ihnen erwieſen wird. Es war. 
eine Zeit, wo die Ruſſen jeden für einen Kes 
ger hielten, der mehr , als leſen konnte. 
Kathering ſah die Petersburger Akademiſten 
weder für Ketzer, noch gefährliche Bürger. 
‚ai. Die Akademie von Dijon hat Rouſſeauen 
gekroͤnt, weil er ihr ſehr beredt bewies: 
Daß man gar nichts eſſen muͤſſe, um 


bdpor Unverdauung ſicher zu ſeyn. 


nr) 72. 
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81. Es müſſen alſo hohe und nie⸗ 


Here Schulen, 'nach Unterſchied, der Beſtim- 


mung/und Klaſſen beſorget, aber bey ihrer, 


inneren Einrichtung darauf geſehen werden, 
daß die Jugend vorzüglich in demjenigen mit 


unterrichtet werde, was zu den Pflichten 


des buͤrgerlichen Lebens gehört, bie. 


fie dereinft auszuüben, verbunden ſeyn wird. 


Als man den Ageſilaus fragee; Was die 


Sin. 


N 


es muß; dag unterrichtete, weil es ſelbſt 
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Kinder fernen — gab er zur Antwort: 


Was fie. als Erwachſene thun follen. o) Die — 
Städte ſind ordentlicher Weiſe der Sitz der 
höheren Wiſſenſchaften; aber der Staat muß 


es auch dem Heinfien Dorfe an gemeinen 


Schulen zur Bildung der Jugend nicht ge⸗ 


brechen laſſen. Die Engländer haben indie 


fer Abfiche wandernde Schulen mit gutem 
Erfolge eingeführt, deren Zahl vom Jahre: 


.2737 bis nun, auf 2000 vermehrt‘ wor⸗ 
den. Die gebirgigten Provinzen, worin-die 


Bauernhöfe. einzeln zerſtreut find‘, finden in 


dieſer Einrichtung ein’ Bepfpiel zur Nachah⸗ 


mung. Die Schulen müffen überhaupe auf “ 
Öffentliche Koften unterhalten werden, damit. 


das Unvermögen niemand abhalte, den noth⸗ 


wendigentinterricht zu empfangen. Die Un: 


vermögenden wachfen: nicht ‘weniger , als bie 


‚Reihen zu Bürgern heran. Insbeſondere ſoll 
es Aeltern auf dem Lande nicht freyſte⸗ 
hen, ihre Kinder von dem Unterrichte, der 
ihnen unentgeltlich im Leſen, Ehreiben- | 
und. Rechnen in ben Prlichten gegen den. 


Staat, und ihre Miebürger gegeben werden. 


- — 


muß, abzuhalten. Es iſt alfo wefenelich, den 


Sculmeifter vom Staate aus hinreichend. 
zu verſorgen, und ihn durch eine Are von. 


Rang FR BR auch durch — eines 
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weniger abgewürdigten Namens in der Ge: 
meinde einiges Anſehen zu verſchaffen. Der 
Pfarrer iſt immer der natürliche Oberauf⸗ 
ſeher ſeiner Dorffchule. =, Ze 


2) Warum follte in denen kleinern Schulen , 
‚wie der ſtudierenden zarten Jugend ein kur⸗ 
zer Begriff der Glaubenslehren und Pflich— 
ten der Religion vorgelegt wird, Derfelben 
nicht ebenfclls ein kurzer Inhalt der bürs 

| — Pflichten, und, wonn ich fo ſagen 

arf , ein politiſcher Katechismus vorgelegt 
werden, wodurch ihr das, mas ſie dereinſt 
—als Bürger zu thun Bat, gleich mit den er: 
/ ften , und flets unvergeßlichen Begriffen ein⸗ 
 gefärfe würde ? — 


82. Da die Wiſſenſchaften als Mittel 

zur Bildung des Verſtandes und der Sitten, 

dem Staate wichtig ſind, fo Tann der Re⸗ 
gent die Merkmale der Achtung. gegen 
diefelben nie zu fehr vervielfältigen t). Als 

- ein Zeichen diefer Achtung muß man es be 

trachten, daß bie hohen Schulen, umfie it. 
“den Augen -ded Volkes deſto anfehnlicher zu 

machen, durch Morrechte und Befreys 
ungen unterſchieden werden. Dahin gehörte 


. 


| 


unter mehrern;sineeigene@&erichtöbarkeit: 


Allein diefe Befreyungen müſſen nicht fo weit 

ausgedehnt ſeyn, daß fie dem Endzwecke der 

Wiſſenſchaften ſelbſt entgegen ſtehen, und 
en E niur 
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abhangen. 
gezwungen, 
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nur vie Zigetof gkeit der ——— Ju⸗ 
gend zu unterſtützen, fähig find. Die Nachſicht ne 
ber Lehrer, welche zugleich den Akademie⸗ 
magiftrat. ausmachen, iſt vielleicht die eigent⸗ 
lichſte Quelle der übeln Sitten, wovon bie 
Univerfititen, befonders fo manche proteſtan⸗ 
tiſche, berufen find. Dieſe Nachſicht kommt 
daher, daß dit Lehrer ihres Unterhaltes 
wegen von.dem Honorarium der Schüler 
Dadurch find fie gewiſſermaſſen 
nachſehender zu ſeyn; denn der 
Zuhörer würde, die Serenge des Lehrers durch 
feine Entfernung gleichſam beſtrafen können. 
Dieſe Betrachtungen hören auf, wenn die 
Profeſſoren ihren Gehalt /aus Händen des 
Staats zu empfangen haben u). Auch die 
Hauptitädte ſchaͤnen dem Endzwecke ber 
Univerfitäten weniger günſtig, als ‚Mittels 
und Landftädte, wo die Gelegenheit. zu 
Zerftreuungen ſeltner, dad Anſehen der Aka— 
demieregierung weniger unterdrückt, und un« 
ter der ſtudierenden Jugend eine mehrere 
Gleichheit einzuführen iſt. Man kann für die 
Verſetzung der hoͤhern Schulen in Pro⸗ 
vinzialſtaͤdte auch noch den Grund anfüh⸗ 
ren, daß die Schulanſtalten dadurch für den | 
Staat weniger koftbar gemacht Ben | 
G 
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.1) Der. Vorwurf, daß Schriftſteller, wenn fie 


! 


® 
‘ 


von dem. Vorzuge „und der Achtung gegen 
Wiſſenſchaften fprechen , unter dem Vorwan⸗ 
de der allgemeinen Sache, nur:ihre befons 
dere zu führen, die Gelegenheit nehmen, 
fchließt mir den Mund. Uber zwey Fragen, 
die wenigftens auf meine gegenwärtigen Um— 
‚ ftände Peine Beziehung haben! Warum mans 
gelt den Wijfenfchaften in der bürgerlichen 
Geſellſchaft ein beflimmter Hang? fo, dag 
3: 3. der Profejfor erft einen Rathstitel ſu⸗ 
den muß, um nicht jedem Amtsfchreiber - 
nachzuftehen ? Warum werden an Leute ohne 
Wiffenfchaft oft Aemter verliehen, die ohne 
Wiſſenſchaft nicht befleidet werden fonnen ? 


u) Das ift die a: biefigen hoben 
Schule, wo in allen ſſenſchaſten unent= 

geltliche Borlefungen gehalten , und die Leh⸗ 
ver aus der Landesfürftlichen Kaffe, anfehn- 
lich beſoldet werden. 


83. Wenn alfo durch die Lehren der Neli- 
gion, durch die Erziehung ynd Wiffenfchaften 
die Sitten der Jugend gebildee, und ihre 
Neigungen eine, dem Endzwecke des Staates 
zufagende Richtung erhalten haben, fo ift ai . 
fer allem Zweifel, daß fi die Folgen die 
fer Sorgfalt an den erwachfenen Bürgern 
offenbaren werden. Indeffen. muß ber Regent 


auch die übrigen Mittel nicht verabfäumen, 


die zu biefem Endzwecke beptragen Fönnen. 
| | | Sei⸗ 


v & = 5; 


Seine Klugheit wird ihm. in dem Tempera 


mente und den Reidenfchaften der Bürger manı 


che Nebenmittel v) entdecken, durch die er ‚den 
großen Endzweck der Sitten befördern kann. 
Die alte Gefchichte , beſonders der- griechie 


fchen Gefeggeber , hat verſchiedene Beyſpiele 


aufbehalten X deren Anwendung auf _unfere 
Zeiten nicht unmöglich ifl. ey 


) Solche Nebenmittel waren das Geſetz So⸗ 
—dons, welches Ausſchweifern in den öffent» 


lichen Verſammlungen zu ſprechen unterſag⸗ 
te; das Todtengericht der alten Egyptier, 


wovon auch Könige nicht frey waren; der . 


Yusfpruch der römiſchen Priefterfhaft: Daß 
der rechtſchaffenſte Mann die Sögfinn von 
Peſſinunte empfangen , und beherbergen ; daß 
die keuſcheſte Matrone die Bildfäule Venus 
der Herzenswenderinn eihhweihen fol. — Den 
Senat, fagt Livius, Befchäftigte eine niche 
leichte Entfcheidung, wer in dem Staate der 
rechtſchaffenſte Mann wäre. Ohne Zweifel 
wünſchte ſich dieſen Sieg jedermann weit eis 
friger, als jedes Amt, jede Wütde, die ihm 


durch die Stimme des Senats , oder des Volks‘ 


übertragen werden fonnte. — Auch die Bey⸗ 
namen der Alten, und die Ehre-, eine Affents 


liche Incſchrift, oden Bildfäule zu haben, 

welche nur vom Magiftrase erhalten werden. 
mußten , gehören "unter die benüsten Triebe 
werke zu großen —— des Alterthums. 

— u i 3 
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834. Ueberhaupt koͤnnen bie Sitten nicht 

durch zu haͤufige Beweggründe anempfohlen 

=. werben. In China halt der Befehlshaber je⸗ 

ber Provinz jährlich im Namen des Kaiſers 

eine Tafel, wozu diejenigen gezogen werden, 

welche das Zeugniß des tugendhafteſten 

Wandels für ſich haben. Die Tugend iſt 

hier gleichſam die Tochter des Ehrgeitzes. "Die 

Roſenfeſte für das chrbarfte Landmaͤdchen 

find eine ähnliche Erfindung. Aber der mäd: 

0 ‚tigfte Beweggrund für die Menge iſt ohne 

"Zweifel der Eigennug: Wenn daher bey 

Vergebungen von Wemtern der Gutgefit- 

tete, eben darum, weil er gut gefittee iſt, 


vorgezogen, wenn bey Beförderungen auf 


die Sitten zugleich gefeben würde, und 
ein unanſtändiger Lebenswandel die Aus⸗ 
 fehliegung zu denſelben gebe, fo würde - 
man eben den Wetteifer in’Abfiche auf die 
- Sitten veraulaffen, den man in der Unwen-. 
= dung auf Wiffenfchaften wahrnimmt, WO 
immer Wiffenfchaften den Weg zur Vefördes. 
rung bahnen. er 

| 85. Und ba das Vorurtheil des An⸗ 
fehend gleichfalls mächtig auf die Gemü-” 
tther wirket, fo werden die gnten Sitten durch 
lehrende Beyſpiele x) derienigen, die bey 
bem Wolfe, oder inder Samilie in rg F 


— 


[| 
\ 
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ftehen, der obrigkeitlichen Perſonen, der 
Geiſtlichkeit, dev Lehrer, der Aeltern, 
ber Hausvaͤter, vorzüglid befördert. Ihe 
re Handlungen fönnen baher von dem Geſetze 
unter einem zweyfachen Geſichtspunkte ben 
trachtet, und ihre Laſter zweyfach beſtraft 
werden, weil fie die gemeine Wohlfahrt von 
zwey Seiten verlegen: ‚für ſich ſelbſt, und 
als Beyſpiele, die zur Nachfolge ziehen. 


x) Einzig in ihrer Art find die Berordnungen - 

‚ver Kaifer, Kerdinond des Zweyten, und 
Leopolde , welche unter der Rubrik: Tuge 

* {ame Lebensführung im Coder Auſtriacus auf» 


ehalten find , in derenierfterer der Geifls 


NAichkeit, und in der Legteren den Aeltern 
und Hausvätern befohlen wird, den Laven , 
ihren Kindern und Dausgenoffen mit guten 
-  Bepfpielen vorzugehen. Be 


86. Gleich einem gefchickten Architekten, 
ber. auch die Verzierungen des Gebäudes an 
zuwenden weiß, damit fie, zur Stärfe beye 

‚ tragen, iſt es möglih die Ergoötzungen 

des Volkes gu einem Mittel der Bildung zu 

gebrauchen. Hierunter find die Schaufpiele 
vorgügli der öffentlichen Aufmerkſamkeit 
wärdig., bie, wofern fie ihre gehörige Ein -· 
richtung empfangen, das Ergötzende mitdem - 

Nusbaren vereinigen , und, wie Bielefeld 

Ä 
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ſaget, eine Schule der Sitten, ber 
Poͤflichkeit und Sprache werden koͤn⸗ 
nen. . Die Schaufpiele- haben wechfelöweife 
ben Philofophen und fchönen Geiſt, nody nie 
aber meines Wiffend den Politiker befchäfti- 
get. Ich babe mir daher eine etwas ums 
ſtaͤndlichere "Betrachtung über Diefelben er⸗ 
laubet, | — 


* 87. Soll die Schaybühne eine Schule — 


der Sitten ſeyn, ſo iſt darauf zu ſehen, 
daß vorzüglich ſolche Stücke aufgeführt 
werden, die dieſem Endzwecke zuſagen. Das 
Laſter muß alſo in feiner ſcheuslichen Larve y), 

. und mit der Strafe als einer unabſonderlichen 
Solge, die Tugend mit allen ihren Reizun⸗ 
gen, in. ihrer liebensmwürdigen Geftale, und 
wenigſtens am Ende fiegend erfiheinen. Man 

- San daher zweifeln, ob Trauerſpiele, 
wo meiſtentheils dad Gegentheil gefchiche, 
wo bie Tugend den Nachſtellungen des Laſters 
. To oft unterliegt, in Anſehung der Sitten 
Vorzug und Empfehlung verdienen z). Ihre 
einzige, aber erhabene Beflimmung von Seite 


des Unterrichts ift, daß fie freymüthig zu Re 


mnigen und Großen fprechen, an die fonftniche 
leicht jemand eine Erinnerung oder Vorwurf 
waget. Ludwig’ den XIV. der fich dem Volke 
1 imBalleten fo oft zum Schauſpiele gab, zog 
| = der. 


] 


2 ten wirken, fo kann eine allgemeine Wirffam- 


- E ; “ [ o3 
ber Verfaſſer des Brittanikus von dieſer Uns 
anſtändigkeit ab. | —* 


y) Die Spartaner betranken an feſtlichen Ta⸗ 
gen ihre Knechte, die Heloten, und ließen 
zi dann in der Trunkenheit alle die Aus⸗ 
- fipweifungen begeben „ die eine Folge der 
Unmäßigfeit find. In diefem thierifchen Zus 


ftande zeigten fie Die Knechte ihren Kindern, 


um fie dadurch, daß fie. das Laſter zugleih 
mit feinen Folgen erbliditen , von der Trun⸗ 
ai absufchreiten., Die. gereinigte Sit⸗ 
tenlehre laßt ung diefe abmahnenden Schau⸗ 
: fpiele nicht anders,_ al: duch die. Schaus - 
bühne anbringen. Hier Tann , was dorten 
wahrhaft geſchah, in einer Nachahmung ger 
fheben , und in dem Gemüthe der Zufchawer 
eben fo glückliche Folgen herporbringen. 


. 2) Man koͤnnte die cragiſchen Empfindungen , 


die ‚des. Dichter Mühe Erönen , u das 
Stück hindurch herrſchen, und den Ausgang 


- für die Tugend glüdlicy feyn loffen; fo wäre 


der Ruhm des Genies mit dem Endzwede 
der Sitten vereindaret. Wenn die Tugend 
immer erliegt, werden gemeine Seelen micht 
urtheilen: Die Tugend bringe Nachtheil, das - 
Laſier ift alüclich : ih will glücklich feyn 2. 
Atfo fol wenigftens kein Trauerſpiel geendis 
get werden, wo nicht der Tugend Vorzug er⸗ 
kannt, und das Laſter beſtraft wird. ar 


88, Sollen die Schaufpiele auf die Sit— 
feit 


* 


— 
F 


a) Lirius Dec. III. I. I. CXVII. Non apectach. 


U 


keit mur dann erwartet werben , wann der 
Zuſchauer aͤhnliche Faälle beſorgen, gleie ' 


ches Glück hoffen, won der handelnden Per⸗ 
fon auf fich und die Seinigen eine Anwen: 
dung machen, wenn man über dad Stüd fer 
gen kann, was Hannibal zu feinen Soldaten . 
bey dem Uebergange über bie Alpen ſprach; 


Nicht ein Schaufpiel nur, fondern 


leihfam das Bild eures - eigenen 
uſtandes. a) Stüde, welche Könige und | 


Helden zu Gegenftänden haben, tragen gu 
. dem Endzwede der allgemeines Sitten _ 
‚weniger bey, als diejenigen, wo die handeln · 


den Perfonen gleichfam aus der Mitte derer 


genommen find, auf die der Eindruck gemacht 
werden foll, a 


x 


lum modo, sed quaedım veluti- imago candi- 
tionis vestrae. Ze Das =; 


89. Aus eben dem Grundfage, daß die 


Schanbühne eine Schule der Sitten ſehn 


ſoll, ift nicht zuzugeben, bag unflaͤttige 
Poſſen, oder anders, Sitten, und Ans 
ftand entehrendes Zeug aufderfelben zum 


Vorſcheine fomme, Eine Theatralcenfur | 
iſt unumgänglich erforderlich. Doch iſt in Anz. 
ſchung der Sitten nicht genug, daß 


dieſe 
Cen⸗ 
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Genfur bie ganz entworfenen, * ſogenann⸗ Er 


ten ſtudierten Stücke überſehe; einem fol- 


hen. Endzwecke gemäß, find feineandere, als 
ganz cenfurirte Stücke aufzuführen. Die un⸗ 
gezwungenſte Bolge hieraus ift,, die epten 
porirten Stüde ganz abzuſchaffen. Dieſe 


Stücke find dem Geſchmacke, wie den Sits 
ten nachtheilig. Man hat geſehen, daß Schau⸗ 
ſpieler die ſchändlichſien Zweydeutigkeiten, 


gewagt haben. Ohnehin iſt auch keine andere 
Urſache, als die Gemächlichkeit der Schau⸗ 


fpieler und Unfähigkeit der Theatraldichter . 
welche diefen Quellen fo vieler Aldernheiten 


dag Mörtreden fonnte, Deutfhlayd rahme 
die wiederholen Verordnungen „burch welche 
im Jahre 177 i nicht nur den gie 
Stücken, fondern auch be en und 


von Wien ‚der. Zutritt für i Immer verfchloffen 
worden. 


90. Um deſto weniger find Glie⸗ 


dermaͤnnchenſpiele, oder die fogenannten 


“Anfpielungen, und giftigſten Verleumdungen 


Unanſtaͤndigkeiten auf 13 Schaubühne - 


Marionetten mit Derienigen. Ungebunden: | 


| deſto nachelige de ” denfelben nicht 


— 


— 


heit, mit welcher ſie die unflättigſten Zoten 
vorbringen, und das Gelächter des Pobels 
erwecken, zu geſtatten. Sie find den Sitten 


nur. 
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nur gemeine Leute überhaupt , fonbern haupt⸗ 
fächlih ‚Kinder zugegen find, deren Ge⸗ 
. müth jedem Eindrude offen ſteht, und das 
durch fchon fruihe angepefter wird. Es wäre 
alſo Feine zu fehr in das Kleine fallende Vor⸗ 

forge, auch die Gliedermännchenfpiele 
ber Iheatralcenfur gu unterwerfen, wo cd nicht 
fielicher wäre, biefelben ganz abzuſtellen. 
91. Zuverläffig würden bie: Schaufpiele 
der Beförderung der guten Sitten zuträglicher 
feyn , wenn die Schaufpieler , welche bie Tu- 
gend liebenswürdig, die Lafter abfchenungss. . 
werth ‚vorguitellen haben, ſelbſt von guten 
Sitten wären. Das Lob der Keuſchheit in’ 
bem Munde einer Phryne ſcheint eine Satyre. 
Daher die Sitten derSchaufpieler und Schaus 
fpielerinnen „ (dieſes Wort im meitläufig. 
. fen ˖ Verſtande genommen,) vorzüglich bie 


Aufmerkſamkeit der Poligey verdienen. Wo 


die Schaubühne gleichfam einen Zrepbrief er: 
cheilt, Sitten und. Anftand Hffenelich unge 

ſtraft trogen gu därfen, da kann die Strenge 
des Klerus gegen diejenigen, welche fie be 
‚ ‚treten, felbft nod in dieſer Zeit, nicht gang 
gemißbilliget werden ; obfchon die gereinig⸗ 


ten Schaufpiele nichts mehr mit den fittene 


loſen Vorſtellungen des Heidenthums gemein 
haben ſollen, gegen welche bie Väter der 
. Sir 
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Kirche mit Recht geeifert, und den Neubes 
kehrten bey denfelben gegenwärtig zu ſeyn, 
unter Sünde und Augſchließung von der Ger 
meinde der Gläubigen verboten baben. 
92: Mit geringer Veränderung iſt * 
les, was in Beziehung auf Sitten ge 
fagt. worden, auch auf Höflichkeit und 
Sprache anzumenben. Die Schaubühne iſt 
vermögend, dem Umgange einer Nation ei⸗ 
nen gewiſſen Anſtrich der Artigkeit zu geben, 
and die Sprache der Geſellſchaft zu reinigen. 
Aber um dieſe beyden Endzwecke mit dem er⸗ 
fern gu vereinbaren, muß die National⸗ 
ſchaubuͤhne vorzüglich der Gegenftand der 
‚ Öffentlichen Vorforge werben. Neben bem vor« 
erwähnten Endzwede kann die Schaubühne ' 
auch dienen , herrſchende Thorkeiten, Miß⸗ 
brauche, oder fonft Neigungen, die den Abs 
ſichten der Gefehgebung im Wege find, auf 
eine gelinde Weife abzufchaffen. Man fıber- 
gebe den Thoren der Schaubühne! 
ſagt Dideroe ; fo darf man ihn nicht in 
das Tollhaus ſperren. 
93. Vielleicht aber wird bie Sqhaubih. 
ne in keinem Staate auf dem Fuße einer 
Sittenſchule, ſondern einzig als eine Er⸗ 
goͤtzlichkeit dee Voltes betrachtet. Auch un⸗ 
tes dieſem EINE noch, — 
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= | öffentlichen Auffiche nicht gleichtiltig, oder. 


fih ſelbſt überlaffen werben. Es ift burd- 
aus nothwendig, das Wolf auf gefictete Er« 


"gögungen zu verweifen, und wenigften® über 


den Orunbfag unnachläßlich zu halten: Daß 


+. 


die Erhohlungen der en er den gus. 
ten Sitten nicht nachtpeil ilig ſeyn BL 


‚Ten, Dadurch find die ertemporirten und 


Frazenſtücke, deren Anlage Unanflän- 


digkeit, deren Ausführung Schmut und 
egnifche Anfpielungen find , nicht weniger 


‚von den Schaubühnen polizirter Nationen 
zu verweifen. Ich habe es gewagt b) diefen 


Sticken den Krieg anzukündigen; man hat 
meinen Gründen Schmahungen und drama» 
tifche Pasquille entgegen geſetzt. Die Wahr⸗ 


heit war darum nicht weniger auf meiner 


Seite, und hat, endlich doch gefleget. 


b) Mann ohne —— L. ei ange a 
Quart. XVII. DR { y a. 


94. Dann alle — warden, was 
fähig ift, die guten Sitten zu. gründen; ſo 


muß dann weiters dasjenige aus dem Wege 


geraumt werden, wad dieſe Vorkehrungen ent“. 


| und bie Sitten verderben könn⸗ 


In Anſehung der Religion, der morali⸗ 


fen und politiſchen ARNO ber Bürgen | 
iſt 


De 
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iſt nichts gefährlicher, als eine allgemeine 
Freyheit, alles, was der Meligion , dem 
- Staate, den Sitten, und einer guten . 
Denkungsart entgegen ift, zu fchreis 
- ben, und alle Schriften dieſer Arc zu les 
fen. Die Buͤchercenſur, wodurch dieſe 
Freyheit Schranken erhalt, iſt daher als ei 
ne der nothwendigeren Polizeyanſtalten anzu⸗ 
ſehen. —— a 
95. Diefe Meinung bat ihre Anhänger 
und ihre Gegner. Holland, in deffen Sands 
Iung bie -Ungebundenheit der Preife einenans 
ſehnlichen Zweig ausmachte, flelle im Jahre 
1769 eine Cenſur auf, gerade gu derſelben 
- ‚Zeit, dadie GCenfur in Danemarf aufgehoben 
ward. Dem Sefretär bes Blutraths, wel» 
her Karin den I. verurtheilte, dem Verfaſ⸗ 
fer des IJkonoklaſtes kam es zu, die Areo⸗ 
 pagitifa-o) zu fhreiben. Aber eben der 
Taumel, welder die Nation in diefem Zeit: 
"punkte unfinnig machte, und eine. Begeben- 
heit veranlaßte, bie in der Geſchichte Eng 
lands ein unauslöfhlicer Schandileck blei⸗ 
ben wird, die Gährung der Ligue in Frank— 
veich, die gleichfam nur mie bem Blute der beye 
den Heinriche geftillee warb, waren, wie Je: 
dermann weiß, das Werk aufrühriſcher Schrif: , 
tin und Predigen. Dieb: allem kann die 
DE Noth⸗ 


a 
Ilo 


Nochwendigkeit einer Cenſur beweiſen Hu⸗ 
me behauptet d), die Freyheit ber Preſſe ſey 
für Englands Regierungsform al ie un: 
entbehrlich, damit Geift und Genie, ohne 
alles Hinderniß zur Vertyeidigung der Frey⸗ 

‚ heit auftreten mögen. Doch diefer Schrift⸗ 
fteller geſteht fich felbft, daß durch den Weg, 
wodurch die Sefinnungen ber Freyheit unter 

. dem Tolfe unterhalten werden, eben ſowohl 
der Geiſt der MBiderfpenfligfeit, Em⸗ 
pörungen und andere schädliche Mei⸗ 
nungen verbreitet werden koͤnnen. 
. Er Hält daher die Eenfur für andere Regies 
rungsformen, beſonders aber einen geiftli- 
Gen Staat eben ſo weſentlich. Vielleicht 

wäre man berechtiget, dem Engländer die 
Bemerfung zu machen: Daß die Güte einer . 
Verfaſſung, welche ſich nur durch fo gefahre 
‚volle Mittel zu erhalten fähig ift, fehr zwey⸗ 
deutig werden müjfe. Aber worauf fomme 
ed bey aller Verfchiedenheit der Meinungen 
an? Darauf: Ob, um Feine aufklären; 
den , unterrichtenden ., Berftand , 
Herz und Geſchmack verfeinernden 
Schriften auszufchlieffen, man. allen its. 
rigen , gefährlichen Meinungen, al: 
Ion Verſtaud, Herz und Sitten ver 
derbenden Blättern, allen die Religion 
| | un 


v 


grabenden Geburten den „Eingang ge: 


Zu‘ 


j x, All. 


und den bürgerlichen Gehorſam unters - 


flatten müffe? Die Brage, wie fie liege, 
entſcheidet fich felbft. Es ift Niemanden neh 
in Sinn gefommen , daß man, um ſich feis - 
ner Arzney zu berauben, auch den allge⸗ 
Meinen Verkauf bes Giftes erlauben muͤſſe. 


c) Pol, Essais I. Vol. IL Essay: on the liberty 


„ of the presse. 


d) Das iſt der Zitel einer Rede an das Parlas . ö 


ment, zu Gunft der undefchränften Druck⸗ 
freppeit. — — 

96. Die Beſtimmung einer Cenſur fey 
alſo: Ohne irgend einem nützlichen Werke den 
Eingang zu erſchweren, nur dasjenige aus 


zuſchließen, wodurch irrige , Argerl 


che und gefäßrliche Meinungen ver: 
bereitet werden fönnen. Dieſer Beftimmung 
nach muß fich alfo ihre Aufſicht nicht nur auf 
Bücher, fondern auh auf Echaufpigle, 
Beitungen „ Flügfchriften und. Kleb⸗ 

lätter, auf Predigten, auf alle Dffent- 
lichen an das Volk gerichteren Reden er 
firedden. Noch mehr: Bilder und Kur 
pferſtiche, und was ſonſt immer eine Art 


von DeffentlichEeit, wenn man fo fagen 


darf, empfängt, weil ed zum Verkaufe, 
—— —— der 
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oder ur Schau ausſetzt wird, "gehört une 
ter- ihre Gerichtsbarkeit. Das Gefeg der 


Thebaner beym Aeianus, welches die Künft- - 
fer verpflichtete, in ihren Werfen die Anſtän⸗ 
. digkeit gu beobachten, verträgt in -fo weit 
eine Anwendung , daß der Fortgang der 
Künfte nicht auf Koften ber Öffentlichen 


Sitten gefucht werde müſſe. Ein wollüſti⸗ 


ges Gemablde, welches im’ Kunftfaale, in ' | 


eiher öffentlichen Cammlung, in dem Kabi: 


nee ein Gegenſtand des Studiums der Schie 
“fer und der Bewunderung der Kenner iſt, 


"wird oft auf dem Markte ein. Gegenfland 


der Verführung, der Leidenfchaft, der Aude 


gelaſſenheit. Künfte und Geſchmack verlie 


ven alfo nichts, wenn Werfe von’ diefer Art - 


frey auszuſetzen, nicht erlaubt wird. 


97. Die Auffihe der Cenfur theilt ih 


über die Schriften, welche in dem Lande 
gedruckt, und bie, welche von außen ein⸗ 


geführt werben ; und- eben fo aud) über an« 


dere in ihr Bach einfchlagende Sachen. In 
Anfehung der erfien find die Buchdruder 


dergeftale an fie anzumeifen, baf ohne vor⸗ 


hergebende Durchfehung des Manuſcripts, 


bey Konfiscirung des Gedruckten, nad) Ume 
ftänden auch unter Geld und förperlicher Stras 


fe nichts gedruckt werde, Es ift daher ein« 
| ee ze noth« 
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nothwendige Vorſicht, die Winkelbuch 
druckereyen, worunter alle Buchdrucke⸗ 
reyen, wo die erforderlichen Cenſoren nicht bei 
-  flelle werden können, zu rechnen find, nicht zu 
. Bulden: In Anfebung fremder Schrik 
ten haben die Buchhändler bey Einführung 
jedes neuen Verlags, der Cenſur einen Abdruck 
zu behändigen, und vor erhaltener Zulaſ⸗ 
fung unter der dngeführten Strafe, keinen 
2 Bogen zu Berfäufen. e) Die Vorſehung mit 
Kupferftichen und ‚andern Kunftwerken 


- 


nfchaften. handelnden, und in fo vielerfey. - 

prachen gejchriebenen Bücher, die er vers 

auft, nice nur ſelbſt leſen, fondern auch 

2 beurcbeilen. Wo fol man ſoiche Buchhänds 
“ Lee bernehmen ? Und fände man fie, ſo wͤre 

... es immer noch der Abſicht der Cenſur ent⸗ : 

“ gegen, fie zu Richtern der Schriften zü mas - 


. 1; ZBL: 8, Aufl, chen: 


T 
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chen: ibre Strafe erfeßte den Schaden 
nicht , den der voreilige Verkauf eines ubeln 
Buches verurfachet haben würde. 


98. Uebrigens iſt die äußere Verfaſſung 


der Cenſur gleichgiltig; es können einzebne 


Perſonen aufgeſtellt, fie kann einer eigentlich 


‚dazu verordneten Stelle aufgetragen, nur 


fol fie nicht leicht. einem Körper ‚- einer 


- Gemeinde ausfchliefend eingeräume wer: 


den. Auf weldye Weife fie aber immer cin- 


gerichtet ſey, foift es ſtets erforderlich, daß 


fie and Männern beftehe, die in allen Thei— 
fen der Wiſſenſchaften gründliche Einficht bes 


‚figen. Aber, gleichwie die allzugroße Yrey: 


heit der Preffe und Lektüre, welche ohne Un» 


ſchandlichſten Ausgelaſſenheit werden kann, 


eben ſo ſteht eine übertriebene Strenge der 
Bücheraufſicht, die einen Deſpotismus über 


den Verſtand und die Meinungen ausüben 


wollte, eine Cenſur, die eine anftändige Frey⸗ 


müchigfeie im ‚Schreiben, mit der Verwe⸗ 


genheit vermengte, und ohne. Unterfchieb 


Allen Alles zu lefen unterfagee, der Aufklä 
rung eined Volfes im Wege, und ſetzte bafı 


ſelbe in Wilfenfchaften, Kenntniffen und Ge 
ſcchmack um Jahrhunderte zurück, Um nun 


\ hier⸗ 
— l 


— 


x 


“terfcheidung Allen Alles erlaubt, die Mutter 
des Unglaubens, der Empörung und der 
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hierin dem Willkuͤrlichen vorzubengen/ 


und die vernünftige Mäſſigung auf bey: 


ben Seiten zu erhalten, find den beſtellten 


Cenſoren genaue Regeln zur Richtſchnur vor⸗ 


| 


jufchreiben. Die Art und Weife, wie dem 


ſchaͤblichen Unterfchleife mit fremden Schrif⸗ 
ten und der Uebervortheilung in Anſehung der 
inlandiſchen Preffen vorgubeugen ift, wird der 


Vorſichtigkeit der. Senfur überlaffen. Damit 
aber, was die verbotenen Bücher betrifft, 


‚bie Buchhändler, wenn fie Beftellungen von 


vielleicht ungugelaffenen Büchern machen, durch 


vergebliche Her⸗ und Rückfrachten nicht zu 
Schaden kommen, iſt nothwendig, daß den⸗ 
ſelben von Zeit zu Zeit das Vergeichniß ber 


- Werke, dieman ganz zu verbieten, oder nur 


unter gewiſſen Befchränfungen , nur gewiffen 


Perſonen, zu erlauben, für nöchig befunden, 
mitgetheilt werde. Doch ein foldes Verzeich⸗ 


niß im Druck erfiheinen zu laſſen, wäre das 


MWMittel, die ſchädlichen Bücher recht bekannt 


zu machen , und ihnen durch das Verbot 


‚gleichfam einen Reiz mehr gu geben. 


99. Die Erfahrung beftätiget, daß der 


| Muͤſſiggang gewiſſermaſſen die Pflanzſchule 


der Laſter iſt. Man beugt alſo den Laſtern 
vor, wenn man dem Muͤſſiggange vor· 


beugt, * es iſt gar kein Zweifel, daß ſchon | 


So — 


— 


— 
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2 der Müffiggang für fich von der Polige 

geahndet, £) und jeder Bürger, auch den 
das Glück durch Mittheilung größerer Gü⸗ 


X 





ter der Nahrungsſorge entladen hat, zu ei 


Hier Beſchäftigung angehalten werben könnte. 
Die oberfte Auffiche hat ein Recht, als 
les aus dem Wege gu räumen, was dem 
Bortgange der guten Sache nachtheilig, und 
ben Laſtern beförderlich iſt; fe hat ein Recht 
den ſchicklichſten Gebrauch der gemein: 
ſchaftlichen Kräfte zu beffimmen. Iſt nun, 
woran niemand zmeifele, der Müffiggang 





den Sitten nachtheilig, befördert er die Sr 


ſter, wird durch denfelben ein Theil der 
Kräfte, welche nugbar angewendet werden 
- tönnten, unthätig und unnütz; ſo iſt das 
Hecht der oberſten Aufſicht, demſelben bey ale 
len Bürgern zu wehren, gar nicht zweydeu · 


tige Iebem Mechte der oberften Ger _ 


walt aber muß von Seite ber Buͤr⸗ 
ger yine Pflicht zuſagen, da ſie ihr Folge⸗ 
leiſtung ſchuldig find. Dürfen ſie ihre einzel⸗ 
nen Kräfte zu keinem andern Endzwecke ans 
‚wenden, als wozu die gemeinfchaftliche Kraft 
beſtimmet ift, ſo kann es ihnen um deſto 
weniger freyſtehen, ſie gänzlich unnüt zu 


kaſſen. — 
er 43. Nach 





* 
* - .. * 
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)5 Nach dem Diogche Baertius, Pollur-und 


Plutarch waren di änger dev F 


Athenienſern —* dgefegt, fi 


son jedermann öffentũ ich-ungekfngt, — 28 


“x den öffentlichen Berathfeplagungen Detiwies 
fen zu fehen. Zu Sparta war eine Rechts⸗ 
klage wegen dee Traͤgheit: und bey den Eur 
Fanern wurde über die Faulheit, wie über 
andere Verbrechen, Halsgericht gehalten. 
100. Die geſetzgebende Klugheit muß 
die allgemeinen und beſonderen Mittel 
an die Hand geben, durch welche dem Müf- 
ſiggange am ſchicklichſten vorgebauet wird, 
. Die allgemeinen Vorfchrungen find: Da 
.. die Nahrungswege durd) eine gefchickte 
. Leitung ber, Handlung für das Maß ber 
Becvölkerung zureichend, und niche durch 
Bande ausſchließender Zünfte und Gewerbe 
verenget ſind; Daß jede ‚nügliche Beſchaͤfti. 
gung ehrhar, aber Müſſiggang und jede 
unnuͤtze Beſchaͤftigung verunehrend 5 
Daß djefer Orundfag der Jugend durch die 
Erziehung wohl eingeprägt; Daß der Geiſt · 
lichkeit aufgetragen werde, das Wolf. zu be⸗ 
lehren: Almoſen, welches fie, zur Arbeit tag: 


lichen Menſchen, geben, weit entferne, ein vr · 


dienſtliches Werk zu ſeyn, ſey vielmehr eine 

Nahrung des Müfigganges, and ihr zur Un⸗ 

gelte ich äußerndes Mitleiden eine Urfache und 

= Belsgenheik der Laſter und gleichſam ſelbſt ein 
La⸗ 
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Laſter mit.g). Die befonderen Vorkehrun⸗ 
gen, find vorzüglich Folgende: Abftelung 
des Bettelns; eine genaue Auflicht, 
wodurch fih im Staate jedermann 


ernaͤhre; Einfchränkung aller unniıs 


haͤftigungen; Werminderung der 
Studirenden ; eine gute Zucht des 
Dienftgefindes, und um biefen fammtli» 
chen Vorkehrungen die rechte Wirffamfeie zu 
eben, wohl eingerichtete Arbeit⸗ und 
uchtbäufer.. 


en, dent mruffiggange aͤhnlichen Bes 


i B 


g) Man würde ſich vergebens verhehlen wols 
len, daß diefe Lehre in Fatholifchen Landern - 
‚nicht einen fo allgemeinen Eindruck maben 
werde, als in proteftantifchen. Ich will dem 
Argwohne nicht Raum geben, daß ein fols 
cher Saß von manchem Prediger nicht mit 
der mwarmften Antheilnehmung werde be= 
handelt: werden. Aber es muß zuverläßig 
fhwer feyn, dem gemeinen Manne den Un— 
terfibied eingehen zu machen , daß das Al— 
mofen bald eine verdienftliche, bald eine üb: 

le Handlung ſey, je nachdem es einem Layen 
oder einem. Sammler aus dem Drden der 
Mendikanten gegeben wird. Indeſſen Eon 
nen die. Seelforger ihrer Lehre durch das 
Anfeben Pius des V., welcher im Jahre, 
1566, dag Betteln in der Kirche verponet, 
durch die Bulle Sirtus des VI. und ne. 
nocentius ‚des XL. gegen die Mendıcantes 
> Nr 
4 2 


— 





lg 


> vafides,. immer auch bey Katholiken Bien 


len Nahdrud geben. 


101. Wenn diejenigen Armen, weiche 
ihrer Reibesgebrechlichkeit, des hinfälligen Als 


ters, oder. auch anderer augenblicklichen Um⸗ | 


ftände wegen fich den Unterhalt gar nicht, 
oder nicht hinlänglich. erwerben konnen, vers 
pfleget, und unterflügee werben, fo ift feine 

| Urfache, warum uch nur ein einziger Bett⸗ 


ler im Staate vorhanden ſeyn ſollte. Es ſoll 


daher das Almoſengeben auf der Straſſe, in 
Kirchen, in Häuſern, in Klöſtern b) abge: 


ftellee ; das Betteln berboten und zwar. un« 


ter was immer für einem Wormandei) vers 


boten. ſeyn. Es müffen Wachen beſtellet 


werden, ſie ſeyn eigentliche, oder, daß der or⸗ 
dentlichen Wache ein Auftrag zugleich gemacht 
werde, welche die dieſem Gebote entgegen 


I Handeinden einziehen. Dem Verbote ein 


Gewicht beyzulegen, müſſen gegen die Ueber⸗ 
treter Strafen verhänget ſeyn, die nach den 
Stufen der Unverbeſſerlichkeit und angewen⸗ 
deten Nebenmittel h) zu verſchärfen find. Der 
zum erftenmal Vetretene wird in das Ar⸗ 
beitshaus gebracht, mo er burd die Er⸗ 


fahrung unterrichtet werden kann, daß eine 


ehrbare Erwerbung niche fo ermudend und be⸗ 
ſchwerlich, und immer dem flrafbaren Vet⸗ 
teln 


i 


v 


— — 


- 
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. teln vorzuziehen iſt. Wenn fie das zwehte; 
mahl ergriffen werden, foll das Zuchthaus 
durch eine härtere Arbeit, der nach Umſtän⸗ 
ben eine Zücheigung beygeſellt wird, an ihrer 
Zurechtweiſung arbeiten. Wenn auch diefes 
nicht fruchtet, fo fehe ich nicht, was den Ges 
febacher abhalten koͤnnte, den muchwilligen 
And gegen alle Züchtigung fühllofen Mäffig- 
änger auf eine Zeitlang zu dem Veſtungs⸗ 
bau in Zeffeln zu verdammen. Kaifer Leo: 
pold ky) trug einft fein Bedenken unverhefferli- 
hen Bettlern bie gerichelihe Staupe, das 
Brandmarfen und Togar die Todes⸗ 
ſtrafe suguerkennen, 


2) Zum Beyſpiele: Verſtellung von Leie 
besgebrechen, von Krankheiten u, dgl. 


4) So lößlichdie Abſicht der Dedensflifter war, ' 
welche die Trengebigfeit gegen Urme_ ihren 

. Sörüdern empfohlen haben, fo fehr iſt hin⸗ 
gesen der Reispfemming, oder das fogenannte 
Geſpend, welches von den begüterten Klö⸗ 
tern, und die Klofterfuppe , welche von den, 
Mendifanten ausgegeben werden, dem Mufs 
Ragany beföcderfih. Defleereich , befonders 
von St. Poͤlten hinquf gegen und oder der 
Em, wimmelt von. Miffissängern ‚die im 
ande umher laufen , und es ihr eigenes Se— 

4 ſchaͤft feyn laſſen, die Freygebigkeit der Or⸗ 
F densleute zu mißbrauchen. Die Klofterfuppe 
ft die ordentliche Maſtung der Trägen ‚und 
Do — UE. 
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biejenige „ welche dee ftudierenden Ju⸗ 
gend "gegeben mird, "Tann man als die 
Ketzung ſo vieler fEudierten Taugenichts 
anſehen. Es wäre zu wünſchen, daß dies 
fe Mildepäeigkeit in. eine andere dem ger 
meinen Beften nützbare verändert würde. 


) Eine öfter. — ‚vom 20. ‚July 
1717. liefert ein fehr langes Verzeichniß ſol⸗ 
her Bormände, unter welden das muͤſſi⸗ 
ge Volk den Städten, noch mehr aber dem 
offenen Lande beſchwerlich faͤllt. „Bettel⸗ 
ſtudenten, ſowohl immatrikulirte, als von 
den Studien längſt abgeſtandene verehelichte 
Leute, unter dem Scheine der Geiſtlichs 
keit dem Betteln nachziehende Eremiten, 
. Beiftliche, und Nonnen, abgedantte Gols 
daten , Stadtgugtdiweiber, Pilgeime und. - 
- bey den Türken Gefangene, Abbrändler 
amd Kiechenfammier, Abdeder, Gerichts⸗ 
- - bdiener, Schäfer, Halter , (diefer Brovins | 

zialausdruck bedeutet hierorts einen Hir⸗ 
ten des Dornvichs)‘ zu welchen alfen man 
binzuchun Fönnte, die Ruchloſen, die uns 
tee dem Scheine etfelhafter und -Srauen 
erweckender Wunden und Gebrechen fib 

Das Mitleid der Voruͤhergehenden erſtehlen. 


-k) Verordnung vom 16. Jänner 1679, im 
EGoder Auſtriacus unter. eben dem Worte 


J— 
Berrelgefindel: . 


» ; ‘ 2 ; >. 
202, Um aber Vettlern felöft den Auf⸗ 
enthalt einigermaſſen unmöglich zumaden, 
muß pie nur die Aufnahme in Haufen, und 


— Dr Sa Fer 
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Ihre Veherbergung in Gaſihbfen bey ſchwer 
er Strafe unterſagt, auch dieſerwegen öf⸗ 

tere Nachſuchung gehalten, und ſonſt ihnen 


— 


— 


jeder Unterſchleif, zur Sommerszeit allen⸗ 


falls in Hütten, oder Höhlen an den Straf 
: fen, benommen werben, fondern ed muß auch 


den Magiftentsperfonen , die über dieſen 
Grgenftand die Aufficht führen, nicht unge 


. flraftdahingehen, wenn fie in einer fo wie 
‘tigen Sache einer Nachläſſigkeit überzeugt 


werden. 


103. Dieſe, oder ähnliche Anſtalten ge⸗ 


gen Bettler, find beynahe in allen Staa« 


ten vorhanden. Dennoch. hat der Erfolg mit, 
der Abſicht nicht übereingeftimmt. Man iſt 
alfo darauf verfallen, die Bettler außer Lan« 
des zu ſchieben, Fremden den Eintritt über 
die Grängen zu verfagen, die Zollbedienten 
zu Auffchern zu befkellen, damit feine, wie das 


Wort lautet „fih eindraͤngen, den Schiff— 


und Fuhrleuten zu verbieten, keine in das Land 
zubringen’ endlich die Freyheit zu heirathen 


einzuſ raͤnken, und brodloſen Leuten 


gang zu benehmen. Der Geſetzgeber, der den 


Werth von Menfchen kenne, und. Hände gu 


nützen weiß, wird ſolche Gefege aufheben; 
und , anftatt jemanden abzufchaffen ». jeder: 


mann befchäftigen, Wenn fo viele und, 
= wohl 
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. wohl überdachte Geſetze ohne Bolgen find, fe 
iſt es nicht ihr. Fehler, ſondern daß dieſel⸗ 
ben nicht mit hinlänglichem Nachbrucke ge: 

—handhabet werbden. Ye 
7.104. Wofern jeder Vürger verbunden 
mM, Mechenfchaft zu geben ,. womit er 
ſich beſchäftiget, "und feinen Unterhalt ge= 


winne!, und wenn die, bey welchen diefe 
Rechtfertigung geſchieht, feine andere Bea ., 


fhäftiäung gelten laffen, als welche der Be- 
ſtimmung eines. rechtlichen Bürgers zuſaget; 
ſp wird.die Zahl derjenigen, die fich auf eine 
der gemeinen Wohlfahre nachtheilige, und 

den Sitten gefährliche Art zu ernähren pfle- 
‚gen , als Bettler, Spieler von Ge 
werbe , Goldmacher, Schasgräber, 
und dergleichen entweder betrügerifche, ader 

dem Müſſiggange gleichgeltende Erwerbungs« : 

} wege, bald von ſelbſt abnehmen: und durch 
ein fo einfaches, gar nichts ſchweres Mittel, 
dem Müfiggange die Thüre verfchloffen werz 


“ben. . Eben das Famikienverzeichniß, woraud 


bey Serlenbefchreibungen. die Hausta- 
- belle gemacht wird, fann die Beſchaͤfti⸗ 
‚gung zugleich: mie angeigen, und diejenigen 
' welche der Hausinhaber in Verdacht hätte, 
daß ihre Anzeige ungetreu fen, follen den 
Kommiſſären, oder der Grundobrigkeit ger 
2 mel⸗ 


—— 
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j x \ —— 
melhet, bie Gründr bes Verdachts angefüh · 

- vet, und die in Verdacht genommenen, die 
Richtigkeit ihrer. Anzeige darzuthun, ange⸗ 
halten werden. Es iſt wenigſtens bey der ar⸗ 

beitenden Klaffe des Volkes dem Hauseigen⸗ 
thümer nicht ſchwer, zu ſehen, ob ein Mieth⸗ 
mann ſich in der That mit etwas beſchäftige. 
Wenn z. B. jemand ſich als einen ſolchen 
Handwerker anfepte, der ſein Gewerk mit 
Hammern und anderer lauten Handthierung 
treiben muß, und man hätte nie die Schlä: 
. ge bed Hammers im Haufe gehöret, fo wäre 
gegen. ihn gegründeter Verdacht vorhanden. 
1) 100. — 
105. Die Neigung, ſich ohne große 
Mühe und Anftrengung zu ernähren, war 
die Erfinderinn von ungahligen Befchäfti- .. 
gungen ımd Gaukelkünſten m), durch mel: 
che der Müſſiggang fortgepflanget, ben Dias 
nufakturen und: Gewerben Hände, und Ed: 
higkeiten, dem Staate nügliche, anwenbbare 
Bürger entzogen werben. Welcher Wibers  - 
ſpruch! So viele nuͤtzliche Veſchäftigungen 
‚und Gewerbe find in Zuͤnfte beſchränket, 
und zu einer gewiſſen Zahl herabgeſetzt, in⸗ 
deſſen den unnützen die Freyheit unbenommen 
ft, ſich in das Unendliche zu ng De 
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Geſetzgeber ſoll dieſelben in den Augen des 
Volkes unwerth machen, und ſie in die eng⸗ 
ſten Gränzen, in welche es moglich iſt, und 
fo ſehr die zum Theile gleichwohl nothwen⸗ 
digen Erhohlungen des gemeinen Mannes es 
zugeben, einſchlieſſen. Er wird dieſe Abſicht 
leicht erreichen, wenn er neben der im vor⸗ 
hergehenden Satze empfohlenen Aufſicht, 
noch das Gewicht der Abgaben ſo ſchwer der⸗ 
ley unnützen Beſchäftigungen aufleget, daß 
nunmehr die Beſchwerlichkeit, ſein Auskom⸗ 
men dabey zu finden, eben ſo zurückhalte; 
wie vorher die Leichtigkeit eine Anlockung war⸗ 


m) 100. Das Verzeichniß von unnutzen Ber 
ſchaͤftigungen, welche der C. A. 1. mimter dem 
Worte Spielgräfenamt liefert, verdient 
mitgetheilt zu werden: Man wird nicht 

| leicht irgendwo ein vollzähligeres Negifter 
von Müffiggangeen beyſammen finden Ahürs 
mer , Or-aniften, Pofitiver ‚, Klenzimbler,, 
.Snftrumenten und Lautenfchläger, Härf- 
ner, Geiger, Pfeifer, Schmwäaler , Hade 
brettler und andere dergleichen, welche 
Hoch = Mahlzeiten. und Bankette .um ‚die 
Bezahlung bedienen, wie auch theils ders 


. 


felben auf den Tanzböden, in den Wirthe  ' 
häuſern und Tavernen mit ihrer gemeinen. 


Kunſt aufmachen , ingleichen Frenfechter , 
- Dafenfchupper, Gluͤckshafner, Komedianten, 
Soustler, Seilfahrer , Holhüper , Trom⸗ 
„melfchläger, Leyrer, Bären Affen-Hunds⸗ 
tanzmacher, Schwerdtfanger, Srepfinget j 
— era un 
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und @ingerinnen, Zaufer, Buihflecher , 
Srachtec : Würfel : Taſchen und dergleichen 


Spieler, Schalksnarven, und „Schallsnärs 
Herinnen / und alle andere, fo vor den Zeus 
.. tet Spiel, und Kurzweil, auf dem Jahr⸗ 


Wochenmarkt und anderen Felt: und Fey⸗ 
ertagen um das Geld machen ıc. 


106. Das Uebermaaß der Skubie⸗ 


Geſicht, wann man ihre Menge gegen die 
ungleich mindere Anzahl der, Aemter halt, 


zu welchen ſie einſt angewendet werden follen. 
Dieſe Gegeneinanderhaltung überführee ale 
Welt vonder Nochwendigkeit , die. Zahl der 
z Studierenden in das Engere, und mein Vers - 


haͤltniß zu ihrer künftigen Beſtimmung zu 


bringen. Leute, die ihre Jugend in den 
Schulen ve verfeben;, werben in dem Schatten 
derſelben zu Handarbeiten träge: und ihre 
‚einzige Zuflucht am. Ende ift, ſich irgend in 


ein Klofter zu. werfen, oder aus ber Ve 


trügerey ein Brodgewerb zu machen. Man 
würde alfo nicht jedermann, aber man würde. 
"auch nicht eben nur die gewählteften Zar 
lente zu dem Studieren zulaffen, wie man 


vielleicht dafür halten dürfte. Es gibt fo 

manche Federbedienung, welche ein mittel⸗ 

maſſiges Talent, oft eine Hand allein ſehr 

wohl verſehen kann Die Künſte — 
Li 


# 


| renden n) fallt daun am deutlichſten ind 


z 
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, die-Hanblung, die Manufakturen fordern 


nicht weniger, als die Wiſſenſchaften Ge... 


— nien, wenn fie auf einen gemwiffen Grad der 

Vollkommenheit erhoben werben follen. Der 

Geſetzgeber muß die Zalente unter die ver- 

ſchiedenen Stände mit einficht$voller Unpar- · 
theylichkeit zu verteilen wien. 

n) 100. 


107. Die gute Zucht des Dienft- 





geſindes 0) wird durch eine wohleingerid: : 


tete Gefindordnung erbafcen. Wenn von 
den Dienftgebern, und der Polizey ſtren⸗ 
ge darüber gehalten wird; fo ifk fie eines der - 
kräftigſten Mittel, die Zahl der Müffig- 
gänger zu verringern., indem fie den Müffig- 
gang gleichfam unmöglich macht. . Unter 
dem. Worte en efind kommt zwar al: 
les, was fih. au je Zeit in Prir 
vatdienſte bedinget; vorzüglich aber begreift 
man die minderen Klaffen , Liverey, 
Maͤgde, Stallleute , Hausfnechte, 
u. d. gl. Eine folche Gefindordnung. muß 
auf drey Grgenftande abgehen’; dem Muth⸗ 
willen von Seite des Dieuſtvolkes, der 
Haͤrte und Unbilligkeit von Seite, der 








Herren: vorzubeugen, und die Anzahl 


F des herrenloͤſen Geſindes zu vermin⸗ 
| . dern. 


* 
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‚dern: Hierauf alfo muß bey Ent⸗ 
werfung einer Dienfigefindordnung 

das Augenmerk gerichter fegn: 

. * 0) ioo. = u: 2 

08. De Muthwillen bed Dienſt· 

geſindes äußert,fich in unzeitigem Dienſt⸗ 

verlaſſen, in unbilligen, unmafigen Kor: · 

derungen, in Verweigerung der Ar⸗ 

beit, in Betrligereyen und Untreue, in 
merklicherer Nach laͤſſigkeit, und dem da⸗ 


J 


— durch dem Herrn verurſachten Schaden, 


und in Unehrerbietigkeit gegen die Bei - 
ſindhälte. — 
209. Das unzeitige Dienftderlaf 


Jen einyuftellen, muß zu dem Dienfiveräns 


dern eine Friſt und Zeit-feftgefeget, außer 


diteſer aber , allenfalls den Ball einer Heirach, 
oder merklichen Glücöverbefferung ausge: 


nommen, nicht erlaubt ſeyn, ‚den Dieuft zu 
verlafien, Wo dergleichen gefegmäffige Dienft: 
botenmiechzeie nicht eingefähret iff, muß mes 
nigftend eine Aufkündzeit fefigefegt werden, 
Binnen welcher fich die Herrſchaft um einen 

‚ anderen tauglichen Dienftboten umſehen koͤn⸗ 
ne. Sowohl in den Friſten zu Dienſtverän⸗ 
derungen, als in der Auffündgeit iſt zwiſchen 
dern ſtachen Lande, und den groͤgeren. 

SIE We Staͤd · 


- 


a : « 
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| — Staͤdten nothwendig ein Unterſchied gu br | 
obachten. Die Zeit des Dienftwechfels muß 


bey dem Erſten auf bie Wintermonate verlor 


get ſeyn, wo die. Gefindhälter durch Austre⸗ 


tung des Geſindes in ihren landwirthſchaft 
lichen Verrichlüngen nicht gehemmet werden. 


Es ift auch für beyde Theile nothwendig, jur 
wechſelweiſen Aufkündzeit auf bem Lande eine 


längere Friſt zu beſtimmen. Sowohl: Diet: 
fte, als Geſind find. daſelbſt nicht fo. häufig, 
daß die Verabfihiedeten fogleich anderwärtig 


unterkommen, ober die. Befindhälter anſtan⸗ 


dige Dienſtleute ausftuden koönnten. Alles 
Dienſtverlaſſen auſſer dieſen geſetzmäſſigen 
Wechſelzeiten muß der ‚Strafe unterliegen; 
wirt defto mehr auf das heimliche Ent⸗ 
laufen , auf Zufammenfchworungen . 
des Geſindes, auf das fogenannte Abreden 
aus einem Dienflorte eine empfindliche Züch- 
tigung gefept, und fowohl heimlich entlau⸗ 
fene Dienftboten‘, das iſt, die aus ihrem lez⸗ 
ten Dienſtorte Feinen Abſchied, zeigen können, 
zubeherbergen , als überhaupe Dienſtleute 
ohne Abſchied (wie man das Dienſtzeugniß 
nennet) anzunehmen ‚ firenge verböten ſeyn. 


Dieſes Letztere ift bepnahe der wirffamfte : 
Punkt der Geſindorduung, wenn er Hoch mie 
der Werbindlichfeit von Seite der Dienſlhal⸗ 


äh. 8 en 


— F 
⸗ Rp e 
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ter vereinbaret wird, ben entlaſſenen Dienki Ä 
boten den Abſchied nach der Wahrheit, ſo 
gut, oder "übel er denſelben verdienet, zu ges 
benp). Durch Vereinigung diefer zwey Punk⸗ 
‚te wird das Dieuſtgefind bemairffiget ;fih 
wohl zu verhalten; fonft:wird es bey Ver⸗ 
abſchiedung aus einem Dienſte ohne Zeug · 
niß, oder mit einem ſchlechten Zeugniſſe, nir⸗ 
gend angenommen werden. ‚Um bie Geſind. 
bäfter zu vermögen, feinen Dienſtboten ohne 
Abſchied angunehraen, wozu zwar jedermann 
die felbft eigene Vorſi chtigkeit vermögen folle 
te, wird «8 genug. feyn, dem Dienftgeber , 
- wenn ihm von einem fo unvorſichtig in Dienſt 
‚genommenen Dienfidoten auf irgend eine Are 
Schaden zugefügt wird, den Rechtöbey- 


— 


fand zu verſagen. Dieſes verneinenbe 


Zwangsmittel hat die Polihcey gegen Je⸗ 
dermann, auch gegen den fie ſonſt mn | 
keines hatte. | 2 | 
.» 118, . - { — 
110, Den unbilligen und — 
ſigen Forderungen des Dienſtgeſindes 
Schranken zu ſetzen, muß wenigſtens für die 
geringeren Gattungen der Dienſtleute in An- 
ſtchung des Liedlohns, der — der 
| zn der ER 7 "u tm oo 








werden, welche zu überfchreiteu, nicht er. 
laubt ſeyn fol, Die Dienfte des Geſindes 
find an ſich ſelbſt ein Gegenſtand der Polizey⸗ 


tare: und es muß überhaupt ur Nugen der 
Herren ‚und Zucht des Geſindes gereichen, 
wenn der Dienftboe durch Wechfel des. Dien⸗ 
ſtes ſich feine Umſtände zu: verbeſſern, nice | 


hoffen kann. Um: diefe Zare. nicht durch Sei⸗ 
tenwege zu⸗ vereiteln, würbe ben Geſindhäl⸗ 


tern nützlich unterfagt werden, die Livereyen 
nicht mie. Gold, oder Silbertreffen zu beſe⸗ 
gen. Denn, vr am Ende‘ des Jahres die 


Liverey den Bebdienten heimfalle, fo ıft diefe 
Pracht in der That nichts anders, als eine 
Et bung des Lohnes unter einem andern 

en. Selbſt der Sreygebigkeit gegen 
— ſollten Orangen gefege werden. 
Eine ſolche Beſchränkung wurde wenigſtens 
nicht unbilliger ſeyn, als die Beſchrankung 
der Freygebigkeit zwiſchen Eheleuten in dem 
rodmiſchen Rechte. Man wende nicht ein, daß 
man dadurch den Herren das Mittel entreiffe, 


einen treuen Dienftboten gu unterfcheiben. ESs 


ik dem Staate nicht daran gelegen, daß bie 

- fer oder jener Kerr einen ..beffern , fon- 

| bern, , du alle Herren gute Dienſtboten has 
32 


| 13L 2 


Abuichen Gelchente, als zum neuen Jahe 
ve, Namenstag, u. d. gL eine Tape gefege 


ben, - 
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ben. Solleen aber auſerordentliche Dienſie, — 

28%. eine Wartung bey langwierigen Kranke 

beiten, oder d. gl. einer befondern Belohnung 

würdig zu ſeyn fiheinen, fo könnte diefelbe 

durch bie Hande der Behörde, der ‚die Ars 

fache des Geſchenks niit anzuführen wäre, 

gegeben, und durch Diefen Weg bie verder. 

bende Freygebigteir gehemmet werden. | 

111. Es iſt unmoͤglich, alle ver· 

ſchiedenen Fälle, worin man der j 

bogen benöthiget feyn faun, zu. beftimmen; 

folglid; eben fo unmöglich, die verſchiedenen 

Arbeiten von denfelben immer vorbinein zu 

bedingen. Damit alſo durch unzeitiges Wei⸗ 

gern des Gefindes der Dienfthere nicht gu . 

Schaden komme, oder wenigſtens in Verfes 

genbeit gefent werde, ſoll feinem Dienſtbo⸗ 

‚ein ’erlaubt ſeyn, fich einer ihm aufgetragenn 

Arbeit zu weigern, es wäre denn augenfchein« 

lic) eine ſolche, welche er gu verrichten ‚nicht 

vermögend, ober auch ‚welche für ben Dienſt, 

gu welchem er ſich bebungen, unſchicklich iſt. 

Die Herren müffen zur Wirkſamkeit dieſes 

Verbots mit. einer häuslichen Zwangmacht 

q) bewaffnet ſeyn. Befonders widerſpenſtiges 

Geſind, bey welchem dieſe Zwangmacht ob: - 

‚ne Wirkung ift, ſoll uber gefchehene Anzeige 

man von dem — andern zur Warı | 
LT m. nung, DR | 
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nung, ſcharf und nach Umftanden Öffentlich 
geſtraft werben, u — 
7129. Die größeren Untreuen, und fol 
che Betrügereyen, wodurch dem Geſindhalter 
ein merklicher Schaden zugefüget wird, wer- 
den rechtmäßig dem Kriminal« Verfahren un: 
terworfen. Aber auch Fleineren Entfreme - 
dungen, ober Veruntreuungen, welche 
durch höheres Anrechnen, oder Ucherwor 
theilung an Maß und Gewicht verubee were 
den, und nicht weniger Hausdiebftähle . 
find, muß wenigftend. durch die darauf ge: 
-fegte Strafe des Zuchthaufes oder ges 


richtlicher Rutbenftreiche Einhale ge 


than werben. Es wird ſehr zur Treue des 
Geſindes beytragen, wenn es erlaube iſt, ben 
auf einer Untreue betretenen Dienſtboten, 
wofern es dem Geſindhalter anſteht, ſo⸗ 
gleich zu verabſchieben, zugleich aber vor · 
geſchrieben iſt, dem ertheilten Abſchiede bie- 
fe Urſache feiner Entlaſſung einzu⸗ 
verleiben. Ueberhaupt ſollen die Abſchieds-· 
briefe nicht bloße Foͤrmlichkeiten ſeyn, ſon⸗ 
dern, wie ſchon geſagt worden, nach dem 
wahren Verdienſte des Geſindes, und Wohle 
eher Ucbelthaten deſſelben ertheilt ‚werden, 
Pe Um. - 


\ 
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Um die Gefindhäfter hier zu zu zwingen, wurbe 


derjenige, welcher einen wegen Untrehe, oder 
fonft übler Aufführung wegen entlaffenen 


Dienſtboten einen Abſchied ertheile, ohne 
ſeines Verbrechens oder Verſchuldens darin 
zu erwähnen, und dadurch einen Andern, ber 


auf guten Glauben des Zeugniſſes den Dienſi. 


boten angenommen, zu Schaden brächte, ver⸗ 


bunden ſeyn, dieſen Schaden zu vergüten. 


Damit dad Geſind auf feines Herren Namen 


auch nichts erborgen, oder fonft unter 


dem Scheine, als gefhahe es für die Herr 


— 


ſchaft ſelbſt, verpfaͤnden und heimlich 


verkaufen fönne,; muß Troͤdlern u. d. gh. 
Kraͤmern, welche mit Kauf und Verkau⸗ 


fe alter Sachen Gewerb treiben, von Dienſt⸗ 
gefinde ohne Vorwiſſen der Geſindhälter et⸗ 
was zu —— nicht nur bey unentgelt⸗ 
licher Zuruck ftellung, fondern au bey 
Leibesftrafe verboten feyn. Diejenigen, - 
welche, ohne firh.angufragen, geborgt hät - 
ten, follen weder an ben Herren, nohan 
den Dienſtboten eine giltige Forderung 
ſtellen können. 

113. ‚Die Nachl figfeiten ores 
Dienfigefindes, die Unachtſamkeiten, wo« 
durch der Geſindhälter, entweder auf einmal, 


oder, weil a öfters geſchchen, durch die 


vers. 
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verfäicdenen teineren Hachthel nen bes 
teächtlichen Schaden leiden Fann, werden da⸗ 
durch verhütet, daß der Dienftbot, ‚der durch 
sein Verfehen Schuld trägt, denfelben. von 


feinem Lohne zu erfegen habe. So hart auch 


eine ſolche Verordnung feheinen dürfte, fo iſt 


‚fie dennoch beynahe unumgänglich; nicht 
sur, weil Verweiſe und Ermahnungen we· 


nig ergiebig ind, das Gefind vorficheiger zu 


machen, fondern auch, damit dem Much: 


‚ willen. vorgebauet iverde, durch welchen bos⸗ 
hafte Dienftlewte fich. unter dem Scheine. der 
Unvorſichtigkeit und des Verſehens an ihren - 


Diexſtherrn gu rächen, keinen Anſtand neh⸗ 


men würden, wenn es nicht erlaubt wä⸗ 


re, ſich wegen derſelben an ihnen zu entfchä: 


ar 


Big. 


114. Sind gleich die übrigen Wege des 
Muthwillens beſchränket, fo Bann das Dienſt⸗ 


geſind wenigftens. noch durch unchrerbieti- 


ges Betragen beſchwerlich fallen ,. wofern 


e8 hier an gefegmäßiger Vorſichtigkeit mann 


P2 


gelt. Durch die Berdingung in einen Dienfl . 
i entſteht zwiſchen dem Herrn und Dienſt⸗ 


boten. ein Verhaͤltniß des Anfehens und der 


Ehrerbietigkeit, ohne welches die haͤusliche 


Ordnung niche befichen kann. Wenn das 


Geſind diefer Ehrerbietigkeit durch freche er 
Zu — den 


rn 


den, ober auf andere Meife gu nahe. tritt, 


fo müffen dem’ Herrn verhältnigmäffige Bekr 


ſerungs · und Strafmittel zugeſtanden 2, 


ſeyn/ die Ordnung herzuſtellen, und band - 


zuhaben. Die Fälle find oft fo befchaffen, 


daß eine‘ gerichtliche Anflage ein zu langſa⸗ 


mes Mittel iſt; fie find oft fo unerheblich, 


als daß die Gerichte darüber angegangen 
werden follten, „Ein Haushälter, beſonders 


. von ber arbeitenden Klaffe, deffen Stunden 


feinem Erwerbe zugezaͤhlet find, würde durch 
ſolche Weitläuftigkeiten zu viel verfäumen, 
und, um nichts zu verſaumen, bie Veleidi— 


‚gungen feines Geſindes zu ertragen gezwun⸗ 


gen ſeyn. Alle Geſindordnungen find in die 
ſem Stücke mangelhaft, und es feheine, 


eine den ansvätern mit sehöriger Mäfigung 
‚in folden Fällen, übertragene Häusliche 
- Zuchtigung zur Tollftändigkeie einer- Ges 


ſindordnung unenchehrlih. Nur kommt es 
darauf am, zu beſtimmen, worin dieſe 


häusliche. Züchtigung beſtehen ſoll. Geld- 


ſtrafen würden dem Geitze mander Ge 


ſindhälter willkommen ſeyn, um den Dienſt· 


boten ſeines mühſam erworbenen Lohnes zu 


berauben. Die Dienſtentlaſſung iſt in 


Städten keine Strafe; weil da leicht andere 
Dienſte gefunden werden; auf dem Lande 
| a KR.) 1 —— 
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a wo bie Dienflleute, tie bie Beer: 
fung bereite’ gemacht worden, weniger zu 


entrathen, und nicht fo leicht zu erſetzen find, 


= würde fie dem Herrn fo ſehr, als dem E 


Weggeſchickten empfindtich fallen. Gs iſt 
| alſo nur eine koͤrperliche Strafe übrig, - 
| allenfalls gemäffigte Streiche, worin die. 
Strenge der. Orfege dem Gefindhalter das 


Ziel auszeichnen müßte, 
145. Der zweyte Gegenfland einer Ge: 


ſundordnung ik: Diejenigen, welche dad 
Schickſal um Dienen verurtheilet, gegen 
übermäßige Strenge der Befinds . 


haͤlter zu vertheibigen r). Es muß daher . 


durch die Geſindorbdnung dem Dienenden von 


“ Seite dir Herrfchaft feine Nahrung, feine 


Kleidung, fein Lohn, nad Verſchiedenheit 


des Dienſtes verfichert ſeyn. Es muß gegen 


die‘ Weſchneidung feines mit Schweiße und 
Mühe erworbenen Verdienſtes, durch den 


Abzug jedes unbeträchtlichen, ohne Vor⸗ 


ſatz und Rachläßigkeit, aus‘ bloßem Ver: 


fehen zugefügten Schadens, gehörige Vor⸗ 


ſchung gemacht werden, Der Geſindhälter 
muß in Anſehung Ste ihm zugeſtandenen haͤus· 
lichen Züchtigung nicht ungebundene 


Hände, noch wegen eines jeden leichten Ver⸗ 
Arten. ein unbegrängted Recht haben, dem 
— a | Dial 
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Dienftboten auf das Härteſte mitzufahren. 
Wenn ed dem Geſinde nicht erlaubt iſt, plöß: - 
lich aus dem Dienfte zu treten ,. fo muß es 
auch Geſindhältern nicht freyſtehen, das 
Geſind ohne vorhergehende Aufkündigung fort⸗ 
zuſchicken, noch einen Dienſtboten, der nach 
geſetzmäßig feſtgeſtellter Aufkündigung, feis 
ne Entlaſſung verlanget, mit Gewalt gzu⸗ 
rückzuhalten, ihm feinen Abſchied zu ver 
weigern, oder, wenn er ſich enfländig und 
getreu verhalten hat, cinen mißempfeh⸗ 
lenden Abſchied zu ertheilen, und was 
ſolche unrühmliche Kunſtgriffe mehr ſeyn m· 

gen. Fe — 
7) 107. | F | 

116, Zu mehrerer. Befefligung der wech · 
felfeitigen Pflichten und Rechte hat man in 
verfchiedenen Orten für nochwendig erachtet, 
ein eigenes Gefindgericht ‚aufzuftellen, wo 
ſowohl die Gefindhälter gegen die Dienftleu: 
se, als dieſe in Fällen, worin fie gegen 
‚ die Herren Schutzes bedürftig find, ihre. . 
Beſchwerden anzubringen haben. Das Dienſt⸗ 
geſiud mache einen ſehr großen Theil. 
im Staate aus, und cs find ofe tägliche 
Entſcheidungen, und, mach Beſchaffenheit 


ger Umſtände, zwiſchen ihm und ben Dienſt. 


J ge⸗ 


Br | u 
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gebern augenblickliche Vorkehrungen noch: 
wendig: daß alfo. ein eigenes Geſindge⸗ 


richt zur befferen: Handhabung der Geſind⸗ 


ordnung ohne Zweifel Vieles beytragen kann. 
Diefe Gerichtsftele muß, wenn fie anders 
die gehörige Thätigkeit haben fol, in den in 


ihre Gerichtsbarkeit einſchlagenden Fällen, 
ohne Anfehen der Perfonen zu ver 
fahren , berechtiget feyn.. Sie hat die vor 


falle nben Streitigkeiten zu. entſcheiden, die 
boshaften Dienſtboten zu ſtrafen, aber auch 
der Härte der:,Herren Einhalt zu thun, 


- dem Dienftboten zu feinem. vorenthaltenen - 


Lohne verhilflich zu ſeyn, und, wofern der 


‘ 


Dienfthätter den Abſchied verweigert , oder ° 


wider des Dienſtboten Verſchulden, einen 


mißempfehlenden ertheilt, nach vorher- 
gehender. ‚Unterfuchung eine gerichtliche Ur: 
funde zu geben, Es fließt aus ber. Natur 
der bey einem ſolchen Gerichte vorkommen⸗ 
ben Falle, daß das Verfahren desfelben ghne- 
alle Förmlichfeit ſeyn, daß feine Ge⸗ 
vichtöfigungen nicht nur täglich, fondern, 
wenn ed nöchig ift, ale Stunden des Ta⸗ 
ges gehalten werden, und feine Urtheile ohne 
weitere Berufung ſeyn müſſen. 

117. Woran endlich dem Staate eben 


zwe⸗ 


fo viel, als an den zwey ar End: 


1%0 


zwecken einer Gefindorbnung liege, ift die, 
Verminderung des dDienftlofen und unbes 
fchäfrigten Geſindes s) Es iſt daher ein 
wefentliches Stück einer guten Gefindordnung, 
dag dem müſſigen, unbedienſteten Geſinde 
aller Orten die Aufnahme erſchweret, und 
ſolches dadurch, eifrig Dienſte zu ſuchen, ges 
zwungen wird. Dan erhäle diefe Abſicht nur 
zum Zheile, wenn Gaftwirchen, und auch 
fonft jedermann, aufdas fchärfefte verboten 
wird, einen heimlich entlaufenen , ober 
mie feinen Abſchiede verſehenen 
Dienſtboten/ zu ‚beherbergen. Denn 
wenigfteng wird babunch ber Jüngeren 
Dienſtloſigkeit derer, welche ordentliche 
Abrchiede haben, nicht vorgebauet. : Ge⸗ 
ſchworne Geſindzubringer, Geſind⸗ 
maͤkler, werden hierzu eine’ weit wirkſa 
mere Anſtalt fen... 
) 107. i — | 
118, Die geſchwornen Geſindzubrine 
ger (Geſindmaͤckler) follen vom Gefindge« 
richte beftelle, und in Verpflichtung genammen. 
“ werden. Nach der Größe der Städte müffen 
derfelben mehrere; 3: 3. in jedem Viertel 
zwey ſeyn. Nur fie alfein find gu be 
vechtigen ,„ Die Ausgetretenen in Derter, 
— | weiche 
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‚welche flir beyde ©efchlechteabgefondere find, 
zu heherbergen, wofür das geringe Her 

berggeld beſtimmt ſeyn muß. Der austre⸗ 
tende Dienſtbot hat ſogleich an dem Tage 
ſeiner Di enſtloſigkeit ſich bey ihnen zu mel« 
den, und ſeinen Abſchied vorzuzeigen, wel⸗ 
cher dann in ein eigenes Geſindprotokoll, 
mit Tauf⸗ und Zunamen, mit feinen yähig« 
keiten, dem :Aamen feines ehemaligen 
Dienftgebers, wie auch dem Tage fei« 
ner Anmeldung einzutragen ifl. Der Ge⸗ 
ſindmaͤckler Hat für ibm um Dienft zu 
forgen. Dieß kaun dem Legteren nicht ſchwer 
werden; denn fobald eine folche Einrichtung 
befanne if, wird fich jeder, der eines Dienft- 
botens benoͤthigt iſt, vom felbft an den Ge⸗ 
findgybringer wenden. Sind nun 8, höch— 
find 14. Tage vorüber, ohne: bag fih cin 
Dienſt findet; fo würde der herrnlofe Dienft- 
bot an das Arbeitshaus gewieſen, um alldä 
feinen täglichen Unterhalt fo lange zu fuchen, 
bis er wieder in neue Dienfle gu treten das 
Slü hat. Die Mühe bed Geſindmäcklers 
wird zur Halbfcheide von-dem Herrn, zur 

Halbſcheide von dem Dienftboten, nach einer 
beſtimmten Taxe bezahlt werden. Eine 
ſolche Anſtalt wird den Unterſchleif des herrn · 

loſen Geſindes wirkſam hindern, die Aufſicht 


dar⸗ 
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| darüber erleichtern, und durch die Furcht 


vor dem Arbeitshauſe zuwege Bringen, 
fowohl, dag das Geſind nicht fo leichtſinnig 
Dienſte verläßt, als auch unter neuen Dien« 
ſten weniger wähler. a er 


119, Alle Vorkehrungen gegeti den Sr: 


ſiggang erwarten ihren legten Nachdruck vor 

einem wohl eingerichteten Arbeitshaufe 
und Zuchthauſe i). Ein Arbeitshaus 
iſt mie einem Zuchthauſe nicht zu vermen⸗ 
gen. Ihre Abſicht iſt durchaus unterſchie⸗ 


den; fie find ‚daher in der innern Ver⸗ 


faſſung eben ſo wohl zu unterſcheiden. Die 


Abſicht bey einem Arbeitshauſe iſt den 
Axbeitioſen vor Muͤſſiggang, Aus⸗ 


ſchweiſimgen, wie vor der Noth zu 


retten, da ihm an- dieſem Orte, zu allen⸗ 


Zeiten eine Beſchaäftigung bereit gehalten 


. Üt, womit er ſich für den Augenblick feinen 


‚Unterhalt erwerben kann... Die Gattung 


von Menſchen alfo, für welche das Arbeitshaus 
gewidmet iſt, find: I. Solche, die zwar 


ſonſt einen Nahrungsſtand haben, aber durch 


uUmſtände an dieſem Tage, zu dieſer 


Zeit. ohne Erwerbung gelaffen ſind. Dieſe 


„Kaffe fhliege niemand aus, der da nad. 


Arbeit anfrägt, feinen Handwerker, feinen 
Zaglöhner, feinen Ausländer, kein Geſchlecht, 
RM ae — kein 


⸗ 


Da 





\ 
= 


- 
> 
— 


u: ‚9 


fein Alter.. I, Herrenlofes Dienfts 
> in der Zwifchenzeie einer längeren 


Dienſtloſigkeit. III. Junge Leute, welche 
etwann das erſtemal im Vetteln, aufun 
bedeutenden Veruntreuungen betreten 
‚wordeit, oder ſonſt auf dem Wege der Aus- 


ſchweifung nur die erſten Schritte gewagt 
haben: für dieſe iſt ed nun zwar eine Art 


Yugenmerf ifty und woruntenicht nur die» 
jenigen, welche ſich durch ihr Vergehen der Ofe 
fenelichen Auffiche felbft: überliefern ,* fon« 
dern IV. and die, an denen Ueltern, An⸗ 


verwandte und. Tormünder bey fehlgefchla. 
genen. andern Mitteln, Diefen Weg der Bee 
ſerung zu verfuchen,, für nöthig finden, gegen 


Bezahlung und Erfag der Koften aufgenom« 
men werben fonnten. Auf ſolche Art würde 
durch dad Arbeitshaus zugleich der Haus: 
lichen Zucht hiffreiche Hand geboten. . 


in . N 


120- Für eine fo liebvolle Anſtalt welche 


die Abſtellung des Müſſiggangs, und die Zu: 


fiucht gegen augenbrickliche arbeitelo] j 


243 


von Strafe, aber, wie es genannt wird, 

nur eine fogenannee Zuchtftrafe ; wo⸗ 
bey nicht der gegenwärfige Zwang, 

ſonbdern die künftige Befferung allein das 


0 
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keit zugleich zur Abſicht hat, iſt die geline 
decſte Benennung, z. ©. ein Rettungshaus, 
die angemeſſenſte, und muß die innere 


J r * 
⁊ 


Verfaſſung dieſer Benennung nicht, wis 
derſprechen. Ich kann mich nicht auf eigen 
innftändlichen Entwurfeiner ſolchen Xey» 


faſſung einlaſſen; ich beſchränke mich auf 
einige, aber wefensliche Punkte derfelbun, 
Alles Aeußere emes gezwurtgenen Auf 


enthalts mug daraus verbanner feyn. Die 


‚Arbeiter follen in dem Haufe Koft und Her⸗ 
berge finden, aber niemand fol gezwungen 
fon, Koft und Herberge dafelbft zu neh⸗ 


men. Die Wahl der Arbeit ſoll jedermann 


gelaſſen, auf jeden Fall gegen vorgeſehene 
Sicherheit, Arbeit nach Haus gegeben 


werden. Die Beſchäftigungen, welche bes 
reit gehalten werben, müſſen für alle Gat⸗ 


tungen Menſchen ſeyn, für Unterrichtete, 
"und auch die, welche Feine beſtimmte Arbeit 


gelernet Haben: Ron diefer letztern Art von | 
Befchaftigung find, alle erſten Zubereis 
tungen in Manufakturen, alle Vorberei 


“tungen der Handgewerbe , um welche für 


diefe Haufer vorgeforgt werden muß. Mat. 
kann die Unterweiſung in nüglichen Ar⸗ 


beiten. zwar «anbieten, aber aufgedrumgen 
. fol. fie niemanden werden, als der Dritten 


— 


und 


on 
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n: vierten — der Zoͤglinge des 


uſes gegen die ſelbſt aber — mit 
"Selimdigfeitverfahren, alles ‚ was in ihren | 


. Unterricht einfchläge, mehr anf Ordnung; 5 


ald auf Zwang hinauslaufen und auch 
dann, wenn ihre Ungelehrigkeit y oder 
Fehler fie ſtrafwürdig —— nur eine klei⸗ 
nere uͤchtigung, einer Ver 
— ung in die —E Kämmerden, 
ſten, u. d. gl. erlaubt werden muß. 
121. Die einer größeren Züchtigung bei 
dürfen , ‚ gehören nicht hierher, fonderi 
. in ein eng u), deſſen Beſtim⸗ | 
mung, für öfters betretene Müſſiggän⸗ 
ger, für. hartnaͤckige Bettler, für un: 
verbefferliche Ausſchweifer und Boͤſe⸗ 
wichter, eine mehrere Streuge, eine in 
se A Arbeiten. und der Zuͤchtigung 
in die Augen follende Verfchiedenheit fordere. 
Der Aufenthalt in dem Zuchthauſe wird durch, 
— ein Urtheil beſtimmt. Der hierher gebrach. 
te Züchtling iſt alſo ein verurtheilter 
Uebelthaͤter y und wird als ein folder 
behandelt. Er empfängt beym Eintritte eine 
Zuchthauskleidung, wird in eine Art 
von Kerker verſchloſſen, aus welchem er nur 
‚zur Arbeit entlaſſen wird-,- die nach dem 
— feiner Uebelthat und dem Grade ber 
L 2.8. Su Kae? ee 
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Unverbefferlichfeie erſchwert werden, bie ex 
nach eben diefem Maffe manchmal in Feffeln 
verrichten, und ſich, welches in einem Zucht: 
Haufe einnorhmendiger Punkt ift, durch biefe 
- Arbeit feinen Unterhalt erwerben muß, außer 
dem er hungern kann. Die Arbeiten; an 
die er gewiefen wird, find: Steinfägen ; 
Sarbhoszeafpeln , u. 6. gl. mühfame 
Verrichtungen, welche die Kräfte härter mit« 
nehmen , und geringer begahle werden. Die 
Wibderfpenftigfeie, oder andere Fehler, ſelbſt 
nur die Weigerung des Arbeitens , werden 
mit Schlägen gezüchtiget, Schläge find 
manchmal auch fchon durch dag Urtheil 
zuerkannt. Bey diefem, firengeren Verfahren - 
ift die Abſicht, dem Züchtlinge einleuchten zu 
machen, wie viel befjer e8 fey, fi) im Or 
nuffe der Freyheit, mit leichterer Arbeit, einen 
befjeren Unterhalte zu erwerben, als durch 
Müffiggang und Ausfchmweifung der Gefahr 
angzufegen, zu einem fo xelenden Leben ver⸗ 
urtheilt zu werden. Es iſt übrigens immer 
nothwendig, daß die Zuchthäuſer ohne allen 
zweydeutigen Ruf und Entehrung fepn , 
damit fit, anſtatt zur Befferung zu dienen, 
niche vielmehr den Weg dazu abfihneiden. 
v) 10o0. | | 
1223. Eine Menge Menfchen würde gi 
u. ver 
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verlaͤſſig entweber nie. in Unordnungen 


und Laſter verfallen, wenn fie nice 


hiezu verführt würden, oder wenigſtenß 


mit demſelben nicht fo vertraut werden, wenn 


fie nicht die Gelegenheit und Leichtig⸗ 


keit einlüde. *) Die öffentliche Muffiche-muß 


„wenigftens durch die Meligion gemißbillie 
get, mithin ſittlich unmöglich gemacht. Alles, 


dieſe Gelegenheit, ‚fo viel ald möglich, zu 
verringern fuchen, und daher auf die Ver⸗ 


fuͤhrer von aller Art, befonderd Kuppler 
und Kupplerinnen , aufdie fogenaunten Ks 


renwirthe ein wachfames Auge haben, und; 
wenn fie biefelben entdecket, folche mit einerin 
- die Augen fallenden Strenge ſtrafen. Man 


wird hieraus Leiche den Echluß ziehen kön⸗ 
nen: Ob Öffentliche Schandhäufer ge- 
dulder > oder, wie einige Schriftſteller mit 
vielem Ernfte vorgefchlagen'v), vom Staate 
ſelbſt veranſtaltet werden follen? Die Aus- 


führung eines Torfchlagd von diefer Art 


wird, wofern auch fonft nichts dagegen ſtritte, 


was von einer vernünftigen Polue gefor⸗ 


dert werben kann, iſt, daß fie ihre Aufſicht nicht 
Bis zur Ausſpaͤbung und häuslichen 


Durchſuchung erweitere; daß fie durch 

übertriebene Strenge gegen Schwachhels 

ten nicht etwa zu groͤſſeren und fchäblicheren 
— F | 8a Ver⸗ 
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2 Verbreqhen Anlaß gebe: daß ſie ſich begnü⸗ 4 


ge, Öffentliche Unanftändigkeit, aus: 


brechende Aergerniſſe nicht zu dulden, 
und Aeltern, Verwandten, Ehegat- 


ten; melde über Merführung ihrer 
Angehörigen , über Stöhrung der 


häuslichen Ordnung und Wohle 
Klage führen, wirkfamen Beyftand zugeben. 


Die Religion, die Erziehung , die Vermin⸗ 
derung ber Ehelofigfeit müffen übrigens das 


Meifte zur Beichränfung eined Uebel$ 
beytragen, welches ganz auszurotten, kei-· 


ner Vorſichtigkeit je gelingen wird. 
*) 100. 4 j | 
V) Venere popolare: evero: Apologia delle 
Case del piacgre „ eine vom Matroſen⸗ 
Scherze gereinigte Weberfegung des engl. 

A modest defense of public Stews. Le Por- 

! E £ nogriphe! U. a Me - J 


0.123. Die Poligey muß aber auch alle | 
‚Gelegenheiten abzuftellen bedacht feyn, weh 
che mittelbar , oder unmittelbar biefittlichen _ 


Unprdnungen von anderer Art zu ver- 
“mehren fähig find. *) Hierher gehören ; zur 
Abftellung der. Srunfenbeit, und der dar- 
aus entſtehenden übeln Folgen , die Vers 
minderung der Schenfhäufer ‚_ die Xer- 


bdrpdnung, Nach einer gewiſſen Zeit nie, 


man: 





— 
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manden, und zu, allen Zeiten denſe · 


nigen, denen bereitd eine Trunfenheit ange: . 
mierket wird, in den Hffentlichen Schenkhäu⸗ 
fern etwas zw verkaufen. x); gegen ein⸗ 
gealtete Trunkenbolde, sum Benfpiele 

und Abmahnung anderer, verhängte Hffentli: - 

che Züchtigungen; hierher gehöret das Ver⸗ 
. bot, jemand, außer in den dazu gewidme⸗ 

ten Herbergen, über Nacht zu behalten; - 

hierher gehört endlich bie von einfichtsvollen 
Monarchen angeſuchte, und von einem ber 

Unfterbficgfeie würdigen Oberhaupte der Kir: 

he gern bewilligte Verminderung der 

Feyertage. Denn es ift gewiß, das jede 

Zeit, die man der Arbeit widmet, dem La- 

ſter und der Ausſchweifung entriffen wird. 


) 100. 


x) In einigen Polizeyordnungen iſt ein ges. > 
wiiſſes Maaß beftimmt, darüber der Scent 
feinen Gaäften nichts verkaufen darf. Als 
lein ‚eine folche Verordnung ift ohne Wir: 
fung. Der eine verträgt wenig, und wird 
> alfo betrunfen , ohne das erlaubte Mach 
noch erreicht zu haben. Hingegen geht ein 
. anderer mehrere Häufer ab, rinkt überall 
den gefesmüßigen Antheil, und, befauff 
ſich, bis zur viehifchen Unmäßigfeit, ohne 
npch gegen die Worte des Geſetzes gehan⸗ 
delt zu haben. — 


1 








m. 


Bon den Mitteln, einen. hohen Ber 
griff von der Geſetzgebung zu erwecken. 


194. 


| B. einer Menge, die gehorchen muß, 


— 


* 
— 
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iue fich eine ſolche Einfihe niche voran: 

feben,, "wie fie nöthig if, um bie Güte 
der Geſetze j" beurtheilen. Der hohe 
Begriff von ber Gcfeggebung wird daher bey 
einem Volke im Durchichnitte genommen, 


weniger die Folge ber Ueherzeugung, als ci: 


her porgefaßten Meinung, als das Werk, 


wenn ich ‘mich dieſes Ausbrucks gebrauden - 


darf-, eines. glücklichen Vorurtheils 
ſeyn. Diefes Vorurtheil ſoll erweckt y), ie 
feſtiget, es kann geſchwaͤcht, zerſtoͤ⸗ 
ref werden. Die Mittel, wodurch eines 
und das andere gefhicht, Haben Beziehung 
auf Diejenigen , in deren Händen die 
Geſetzgebung ide t, ober. die an derfeh- 


— 


ben ‚mie Theil nehmen; dann anf ben 


Sa: 
x } Fan 
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Karakter her. Gelege ſelbſt. Man fiche 
vorbinein, daß ich, was fi über. diefen 
wichtigen Gegenftand fprechen läßt, Bier nicht 
vollftändig auszuführen, die Abſicht haben 
kann. Ich. werde mir genügen lajfen, auf 
die wichtigeren Punkte wenigſtens zu beuten. 


n 


DE 
12% In republikaniſchen Regic⸗ 
zungen ,: wo jedes Gefeg zwar von einem 


Staatsbeamten in Vorſchlag gebracht, 


aber vor dem Volke, von feinen Repräſen⸗ 
tanten, oder Vertretern mit aller Strenge, 
oft: mit aller Hartnäckigkeit einer Parthey 
unterſucht wird, bevor es durchgeht; bey 
einer Staatsverfaſſung alſo, wo, wie in 
Rom, das vorgeſchlagene Geſetz durch ein 
Trinundinum der allgemeinen-Prüfung 
ausgeſetzt bleibt; wo Diejenigen, welchen 
durch das Gefeg eine Verbindlichkeit auf: . 
gelegt werden foll, berechtiget waren, dieſe 
- Verbindlichkeit auch nicht auf ſich zu neh: 
men, entfpringt die Vermuthung von der 
Güte ber Gefepgeburig aus ber, Natur der . 
Berfaffung. Deun / das in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Geg würde verworfen worden 
ſeyn, wenn deffen Nugen nicht Aber allen 
Zweifel weggeſetzt marc. Eee 
>. 186% 
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2 186, Was in vehußtifanifäen. — 
bor der Annahme des Cuſetzes hergeht, ſol 
in monarchiſchen bey der Vekanntmachung 
nachgetragen werden. Hiezu bieten ſich zwey 
Wege an: der erſte iſt: wenn der Eiugang 
des Geſetes im Allgemeinen die Verſiu 


cherung enthaͤlt: Da — daſſelbe die 


Berathſchlagung mit Ständen, Par ⸗ 
lamenten, —328 u. d. ri = 
gangen, Das: Zutrauen zu den Gefegen 
wird dann dem Grade ber Achtung und 
des Zutrauend gleihfommen , welche bie 
Nation für dieſen Körper, und die Glie⸗ 
der derfelben , ober für die einzelnen 


Männer haben kann, die in die Geſetzge⸗ ö 
bung einfließen. Die alten nordiſchen Für · 


ſten ſetzten zum Anfange ihrer Verordnungen 
des Witenagemot: das war der Beyfall 
der Witen, weiſen Männer, für deren 
Einſicht dad Volk Verehrung hatte. Die 
ſpäteren Regenten en fich "größten: 
ttheils ber Formel: Nah * Be⸗ 
rathſchlagung mit — oder: Auf Ein⸗ 
rathen unſerer Rathsſtellen, u. d. gl. 
Sollen dieſe Formeln Eindruck machen, 
ihren Nachdruck behalten, fo iſt es wefent: 
lich, in PORN die Sem 


“ 
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keit der Vorſtellungen nicht zu unters - 
brücken. Ba ne 
"02,127. Der zweyte Meg iſt: daß jedes 
BGeſetz am Eingange begrümdet , das iſt, 
die Urſache vorausgeſchickt werde‘, welche 
daſſelbe in Beziehung auf: das allgemeine. 
> Wohl nothmwendig , und in Bezichung 
auf das einzelne nutzlich machet. Arie 
finteles hatte bie Xerfafjung der Heinen gries 
chiſchen Freyſtaaten vor Augen , wo :bie 
Geeſetze in der Verſammlung des Volks vor⸗ 
scher geprüft wurden; und als cin Grieche 
vermengte er bie Monarchieen mit dem Des⸗ | 
potismus. Er hatte alſo recht zu fagen: 
„.KTine Einleitung bey einem Geſetze 
waͤre unſchicklich. Nach den Betrach⸗ 
tungen, bie eben gemacht worden, iſt den 
Prolog vor einem Gefege rin Auswuchs 
in Staaten republifanifcher Form, weil 
"er das Geſetz ohne Nugen verlaͤngert; 
ein weſentlicher Theil in Monardieen, 
weil er die Beiveggründe gu deſſen Beobadıı 
tung bermehrt. Eine Regiernug, die 
fich felbft vorſchreibt, ihre Verordnungen, fo 
viel als möglich, mie Gruͤnden zu beglei⸗ 
ein; zeige Zuverſicht in ihre Maaßregeln, 
chrt denVerſtand der Bürger und ihre. 
Rechtsliebe, ſcheint weniger zu befehlen, als 
— ee er, 


re: 
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"gu überreben. Das Vo ſelbſt, dünkt ſich 
nicht ſowohl dem Gefege zu gehorchen, als 
feiner eigenen Einſicht. — 
123. Jedoch, es wird auch da, mo die 
beſondere Begründung des Geſetzes nicht 
Plat haben kann, der allgemeinen Verſi⸗ 
cherung; Bewogen durch das oͤffent⸗ 
liche Wohl, ober einer ähnlichen , gern 


glauben; es wird feine@inficht unter die Cinſicht - 
derjenigen willig ſchmiegen, anbenen «3 Güte 


der Seele, und Erhabenheit des Verſtandes 
erkennet, die fein Zutrauen vechtfertigen. 


Darum gaben die Völker des Alterchums. 
ihren Gcfegen ſtets Verfaſſer von göttlichem 


Herkommen; darum. wählten die Römer bie 
. Decempiren zur Verfaffung der zwölf Tafeln 
mit vitler Vorſicht; darum wird das Gefeg 
eines Waters des Vaterlandes, die 
Berordnung eines Minifters , bdeffen Ver 
waltung in Segen ift, mit Freuden befolgt ; 
darum iſt es in Monarchieen wichtig, Publi- 


* 


kbpplen in die Rathsverſammlungen zu ziee 
hen, unb Prätertaten daraus zu (hl 
fen, Ich igill diefe Bemerkungen, über die 


Eigenſchaften derjenigen , welche. bey der 
Geſetzgebung angewendge werden, nur noch 
mie einer vermehren. SJuftinian bat dem 
Trebonian die Verfaſſung ———— 

| er 7; 
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ches übertragen. Gin weiferer Fürſt wirb Tre 


boniane hoͤchſtens brauchen, um nicbergus 
ſchreiben, was zeitverwandte Platone ih 
nen in die Feder ſagen. 

129. Unter der Rarakteren, welche 
der Geſetzgebung allgemeine Ehrwürdigkeit 


verfchaffen-z), bringt das Gefühl des 


Wohls, weldes der ganzen Nation, 
unter dieſen Geſetzen zu Theil wich, nicht einc 
bloße Vermuthung herxor; die Auhanglich⸗ 
keit für ſolche Geſetze gründet ſich auf Ueber⸗ 
zeugung. Das römiſche Volk war von der 
WVortrefflichkeit der, Seinigen fo ſehr einge⸗ 


nommen, daß es bie Miecheilung derfelben, 


als bie größte Wohlthat anſah, die es ei⸗ 
nem Volke erweiſen konnte. Doch die Herni⸗ 


ter, bie ſie ausſchlugen, mußten die eigemen 


tioch für vorerefflicher gehalten haben. Man 


ſteht aus den Bemühungen. der meiften Geſet⸗ 


geber, die ihre Geſetze von irgend einer lang 
Beftehenden Nation entlehnten, um ihnen 
gleich Unfangs Unfehen zu verſchaffen, daß 
bas Alter der Geſetze ebenfalls als ein Karat 
fer angeſehen worden, der ihre Ehrwürdig⸗ 
keit vergroͤßert. Das Xlter der ... r = 
Bolge ber ee 


er a4. 
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130. Ohne Zineifel if 73 übertvichen ', 


wenn die Chineſer fo feſt an ihren. Geſetzen, F 


Sitten und Gebräuchen halten, daß ſie, wie 


die Miſſionäre erzählen ‚ ald man ſie von den. 


Vorzuge des europäiſchen Schiffbaucs vor 


ihren Pirogen überführte, ſtatt denſelben 
anzunehmen, antworteten: Aber das ſind 


gleichwohl nicht chineſiſche Schiffe! 


Indeſſen hült ſich eine Nation immer glück. 
licher bey Geſetzen, die. von Regenten zu Rer 


genten, von Minifter zu Minifter, durch Jahr⸗ 
hunderte unabgeändert geblieben ‚ als bey fol: 
chen, die mie jeder Thronveränderung, 
oder neuen Amtsbeſetzung umgeformet wer _ 


- den: Es find ohne Zweifel manche Gegen⸗ 
‚ fände ‚ die wechfelnd , veränderlich find: dieſe 


laſſen wechſelnde, veranderliche Vorſchriften 


nicht nur zu, ſondern fordern ſie. Veſtän⸗ 
dige Polizthtaren, z. B ‚würden eine Uns 
gerechtigkeie ſeyn; und dieß trifft ungefähr 


von allen imöpefondere ſogenannten Polizeyan⸗ 
ordnungen ein. Aber alle Geſetze, die auf Un⸗ 


wandelbare umftände.eineBezichung haben, 


diejenigen beſonders, deren Folgen auf Frey⸗ 
heit und Gigenthum einilieſſen, auf das All⸗ 


gemeine wirken, auf die Nachkömmlinge ſich 
erweitern können, müſſen zum mindeſten nicht 


ohne die aufteilen R affenbarften Urſachen 
—— ver⸗ 
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verändert — Wenn der Bürger bey fe 

terem Wechfel der Geſetze vielleicht nicht be⸗ 
denklicher argwohnt, ſo ſagt er wenigffeng: 
> „Die Regierung hat die Beften Maaßregeln 
zum gemeinen Wohl nicht gefunden, da 
ſie noch immer zu ſuchen ſcheint.“ 
131. Das günſtige Vorürtheil für bie 


v 


werden, wenn bie Geſeße durchkreuzen⸗ 
.den Erklärungen der Rechtsgelehrten, 
und fogar der Rechtsſchulen preisgeftellt | 
"find; wenn. es erlaubt iſt, in ‚den Gefegen - 


ſo genannte Antinomien zu fuchen; wenn | 


8 erlaube ift, öffentlich fpigfindige Un⸗ 
terſcheidungen zu äußern, welche bie 
- Verbindlichkeit der Geſetze zweydeu. 
tig machen Fönnen 5 wenn von den N 
häufige Ausnahmen ertheilt werden. | 
bey pofitiven Rechten der Polemif — 
laſſen, und ſogar eine Art von Ruhm darin . 
gefucht wird, den Sinn der Geſetze = — 
Diſputiren zweydeutig zu machen, da iſt 
fürs erſte, keine Sicherheit für den handeln⸗ 
den Bürger , fürs zweyte, verſchwindet och: 
- wendig alle Socachtung gegen Gefege, über - 
- deren Sinn felbft die, welche ans der Rechts- 
gelehrſamkeit ihr Geſchaͤft machen, nicht ver⸗ 
einige. une Antinomien find Wider⸗ 
Ä ſprü⸗ 


Geſetzgebung muß auch dadurch geſchwächt | 


r 


iss — 
fprlsche zwiſchen den Geſetzen. Mas für cie 
ne günftige Meynung kann man von einem 
Werke haben,” das zugleich beinht und ver⸗ 
neint ? Die Controverſen über die Se 
fege follen daher aus den Echulen, und Ans 
tinomien aus jedem Koder verwiefen wer« 
den. Lykurg verbot über die Gefege zu dis⸗ 
putirenz er ſah es als wefentlih an , daß‘ 
ihre Heiligkeit ayf keine Weife bezweifelt 
werden müſſe. u RL 
132. Es ift kaum zu begreifen, . wie 
man verkennen fonnte, was für nachtheilige 
Folgen es für die allgemeine Folgſamkeit ba« 
ben mitffe, zwiſchen der Verbindlichkeit 
vor dem Richter, und im Gewiſſen 
‚(in foro fori, wie es heißt, und in foro . 
Poli) eine Unterfcheibung zu machen; zu be . 
haupten, daß ben einem Strafgeſetze ber. 
Geſetzgeber nicht zur Beobachtung des bes 
poͤnten Sefeges, ſondern allenfalls nur zur 
Erlage der Strafe verpflichten wollen; 
daß der Nichtgebrauch ein Geſetz auffe⸗ 
hen könne. Solche Meynungen haben ſich 
gleichwohl lange auf den Kanzeln, und in 
Beicheftühlen erhalten. Was die weleliche 
Geſetzgebung von der Meligion zur Befräfe 
tigung ihrer Vorfchriften entlehnt, ift ver⸗ 
eitele, wenn geglaubt werden kann, da 
F die 
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Graͤnzen des Gewiſſens ein Ende nimmt. 


Die größte Wirkfamteit des Geſetzes, diejee . s 


der Regent zuverläßig zum Endzwecke hat, 


fordere, daß fich ber Unterehan zum Gehor⸗ 


fame im Gewiſſen verbunden haͤlte. Es 
fol darum ein vorgefchriebener Lehrſatz ber 


Schulen und der Erziehung fan: Daß : 
jedes Sefeg im Gewiſſen verbinde. 


133. Jedes Gefeh., ohne die bes 


fondere Uteerfcheidung, ob bem Befege eine 
Geldſtrafe beygeſegt ift, oder nicht. Die. 


a Bee 
‚bie Gerichtsbarkeit des Gefehgeberg an ben 


beygeſetzte Strafe fol nach der Meinung deb - 


Geſetzgebers und der Vernunft die Verbind. 

lichkeit vergroͤßern. Welche, auch noch ſo 
widerſinnige Verdrehung könnte nicht geſchützt 

"werden, wenn es erlaube iſt, die Meynung 


anzunehmen : Daß die Bermehrung der 
Beweggründe die Merbindlichkeit 


vermindere? Diefer Irrthum (heine durch 


‚bie Meynung veranlaßt zu ſeyn, die Stra⸗ 


fen wären als eine oͤffentliche Genug⸗ 


thuung anzuſehen. Es ſchließt ſich daraus 


ganz natürlich, daß die Beleidigung aufhört, 


ſobald die Genugthuung geſchehen iſt. Doch 


bie Genugthuung a) iſt ſelten, iſt ſelbſt F 


in den Fällen wenig möglich, worauf dieſe 


Meynung vorzüglich gerichtet ift.b) Die Ver ⸗ 


e 
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theidiger berfelben ſprechen: Der Geſetzgeber 


habe durch Beyſetzung der Strafe dem Bür⸗ 


ger die Wechſelwahl gelaſſen, entweder 


das Gefeg zu beobachten, - „ober 3. B. zu 
zahlen. Ich will den Sinn dieſer vorgegebe⸗ 
nien Wechſelwahl deutlich vorlegen, und dann 


jedermanns uUrtheil überlaſſen, ob. fie eines 


Gefetzgebers würdig iſt. Jedes Gefeg iſt eine 


Anſtalt zur Handhabung irgend eines Theils 


der allgemeinen Wohlfahrt; jede Uebertre— 


tung iſt daher eine, wenigſtens antheilmä⸗ 


bige Verlegung berfelben. Der Geſetzgeber 


ſpräche alfo: Handle, wie es die ge⸗ 


meinſchaft liche Wohlfahrt fordert! 
oder: Es fen dir gegen eine Tape er- 

laubt, diefelbe zu verlegen! 

a) Abtheil: von Strafen. 


b) 3. B. beym Schleihhandel, wenn frems 
de Waare hereingebracht wird. Gefest „. 
der Schleichhändfer wird ——— find dar⸗ 

um ‚die Manufakturen. der Feb bau, die 


Verzehrung über das ink was ihs 


“nen dadurch entgangen, tft? Sind die Urs 


erihe, durch die erlegte Strafein der Mafr 
e der allgemeinen rbeitſamkeit weniger 


Unwerthe? 


134. Der Nichtgebrauch e) oder de 
zentlicher die Nichtbeobachtung ; wie - 


fic immer bemäntelt werde, ift Un gehor- 
ſam, M der das Anſchen * © 


u? 
ſchaetanz wie für das allgemeitie Wohl 
gleich nachtheilig ift. Könnte ein Geſetß durch 
J————— abgeſchafft werden, 
fo lage die Kraft deſſelben ganz in dem Wil: 

ben deſſen der dadurch verbunden werden 
ſollte. Er beobachtet es nicht entweder aus 
einer gorge Pie Pngebotfaumng oder wei - 
er dafür hält, 8 fey nicht — 3 Alſo 
wird jeder’ Bürger zum Richter der Ge: 
feggebung- erhoben, das allgemeine Wohl der 
befondern Einficht eines Einzelnen unter- 
worfen, dem ‚Vernünftler die Unalchängig · 
keit eingeräumt, und das Geſetz für denje⸗ 


nigen allein iſchticben, ber für ſich zu den- 


fen, zu. träge oder zu unfähig iſt. Wenn 
daher ein Geſetz den Umſtänden nicht mehr 
angemeſſen iſt, ſo fordert die Klugheit des 
Geſetzgebers, daſſelbe nicht abkommen zu 
laſſen, ſondern aufzuheben. Dadurch wird 
dem ſchaͤdlichen Vorurtheile ausgebeugt, als 
hätte er ſtillſchweigend in die Aufhebung 
eines Geſetzes gewilliget, deſſen Nichtbe— 
obachtung er ohne Ahndung laßt. Oft war 
es dem Geſetzgeber nicht moͤglich, die 
Nichtbeobachtung zu ahnden, da ſie nich zu 
feiner Kenntniß gelangte; and went er dies ' 
> felbe. bey wiederholen Fällen endlich wahr: 
| re to- hätten die Uebertreter ſchon 

u: al 8. Aufl. se Ge | 


- 
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gegen feine Strenge den ſchützenden Vorwand:n 
Es ſey zu bermuthen geweſen, daß er in 
die Aufhebung des Geſetzes gewilliget. Der 
Geſetzgeber redet durch das. Geſetz oͤffentlich 
und ausdruücklich; wie kann dagegen eine 
ftillfchweigende Vermuchung, ftatt finden 2. 
So lange das Geſetz nicht widerrufen iſt, 
fpricht der Regent immer laut: Ich will; 
und nun ſoll man. dagegen vermuthen, 
daß er nicht wolle. — | 
u — — — 1 
— na u ae, 
3 d) Man geſteht eih ‚ daB die erflen Nichtbe⸗ 
obachtungen Ungehorſam find. Wie viel 
derſelben müſſen alſo vorausgegangen ſeyn 
damit fie dieſe Eigenſchaft ablegen ? Wann 
ift das Geſetz wirklich aufgehoben? Der lin 
gehorſam kann Fein Geſetz außer Kraftfegen: 
auch das gefteht jedermann! die erſte Nicht⸗ 
beobachtung ift Ungehotfam : jede. Nichtbe— 
obachtung ift alfo die erfte, weil die vorher⸗ 
gehende dem Gefege nichts an feiner Giltig— 
keit entzogen hat. en. | 


135. Die Ausnahme von ben. Geſe⸗ 
gen 0) fälle hier nur von der Seite unter 
die Betrachtung, wo ihre Ertheilung- dem. 
Begriffe vonder Güte der Gefege widerſtrebt. 
Wofern ed ein Glück iſt, dem Gefege nihe 
gehorchen gu dürfen, ſo kann aa Ta 2 
e . 4 | 4 8 h 
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ibm gehordhen zu mebhffen e). Diefer Schtug 
iſt nicht nur natürlich, er iſt nothwendig. 
Die allgemeine Folgſamkeit verſchwin⸗ 
bee alſo, wenn die Bürger einmal die Mei-· 
nung annehmen, daß z6 Vorzug ſey, von 
einem Oefsge befreyt zu bleiben. Dieſe Mei⸗ 
Ne ſehr dab ch ür- Umlauf gebracht 
maenn zaihger, Die NG ur ben Gtade vers, 
diene gerhacht haben, durch Befreyungeit 
belohnt: werben. Das Veſtreben der Pflrche 
ſelbſt, zieht dann die Unchätigkeic ber Gefege 
nach fih; man diens dem Staate, um ih 
von feinen Geſetzen los zu machen, um ihre. 
nicht gehorchin zu müſſeen. 
nl en. mem 
Dust RE Ta 2 
eurem ich mir erlaußt, einige Anmer⸗ 
Avngen bierher zu —2* ee 
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- ggäen die Kraͤfte des Staates ‚in, cihem Nie, 
4 — J F x a 7 ee 
ergeordneten Verhältniſſe gu halten: ... 
a I et vn — — | 
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wart \rtı nr i 2 ß 
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O ie einzelnen Aräfte:-der Büryer mitreden 


mit den allgemeinen Kräften — 


im Verhaͤltniſſe ſtehen, daß auf alte 
le das Maaß der Kraͤfte der Wider 


ſe⸗ 

jr. von Geitt: der VBimger, fleiner als 
das Maaß der Zwantskrafte von Seite 
bed Staates iſt 8). Dieſe Kraͤfte, bas iſt, 
die Mittel, welche den Staat in Aus⸗ 
uͤbung —— Gewalt hindern koͤn⸗ 
nen, beitchen indem Meichthume, in 
der Stärfe eines‘ Standes, ‚und ſeinen 
Vorrechten. Das Vebermaaß des - 
Reichthums, die Größe und Aus 
Are eines Standes, die einem 

tande. oder Bürger sugeandene, 

| are oder 


x 
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OR: g ibnen dseninbtig ans: 
maßte Gewalt und Freyheiten, find 
alfo rin wichtiger Gegeuſtanh her oͤffentlichen 


fe 


. q 8) 51. F 2, 


a5 @6 gibt Stantöffyge, welde ben 


* 


‚großen ehem. bet Blager ase/⸗ 


ſamimt dem Staa in her Perfon des Re⸗ 

genten nachtheilig glauben. Die ſpartaniſche 
 Republif, das ewig angeführte Vryſpiel, 
‚gründete ihre Sicherheit anf die Geringſchä⸗ 


gung der Neichthümer ; dahin zielten alle ly- 


kurgiſchen Öefege. Allein Sparta, welches 
den eigenen Grundfag angenommen hat⸗ 
te, feine Aufrechthaltung nur der Tapfer · 
keit feiner Bürger fchuldig zu werden, mußr, 
, te. auch. eigene und übereinftimmende Mittel 
“ wählen, die bey andern Staaten nicht zur. 
Nachfolge genommen werden können. Die 
Bürger insgeſammt find der Staat felbft, 
deffen Haupt und heil der Regent ift. Dem 
Haupte kann die Wohlfahrt der Theile 
nicht nachtheilig ſeyn: fie unterſtützet diefelbe 
vielmehr, und vergroͤßert fies und alle Bey / 
ſpiele von einem Sturze der Staaten, der durch 
die überwiegenden Reichthümer beſchleuniget 
worden, beweiſen nur den Mißbrauch der⸗ 
ſel⸗ 
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felben‘, oder eigentthher, wider ihre.ungien 
che Vertheilung. Nicht Rom war zu reich, 
als die bürgerlichen ‘Kriege es gerrütfeten; 
fondern Pompejus, fondern Caſav warn 
für Rom zu mädtig. Höchſtens kann ein 


KHtegent, der ald Desppt herrſchet, und ſei⸗ 
nen Vortheil von dem Vortheile der Bürs 
gev trennet, ben glücklichen Weberjluß ' feiner 
Sklaven beneiden. Aber ich erweiſe dieſer 
Mehynung gu viele Ehre, wenn ich fie ernſt⸗ 
haft wiberlege. 
'138. Die öffentliche Aufmerkſamkei 

muß alfo eigentlich darauf gerichtet ſeyn, da⸗ 
mie niche irgend ein Stand, eine Familie; 
ein Bürger den Reichthum vorzüglich än 
ſich ziche,, und dadurch Kräfte ſammle, um 
etwas Ser Ruhe des Staates Nachtheiliges 
zw unternehmen, und ausfuͤhren zu kön⸗ 
nen. Sind Befiger großer Reichthümer durch 
Wege dazu gelanget, welche, weil fie von 
feinem Geſetze befchränft find, nicht ale, 
unrechtlich angefehen werden fonnten, fo 
bat die oberfte Gewalt Fein‘ Recht, fie der⸗ 
. felben zu entfegen, : Die Sicherbeit des 
Eigenthums iſt "einer der vorzüglichften 

Vortheile, welche man von der bürgerlihen - 
. Bereinigung hoffee. Der Regent , welcher die 
ſer Sicherheie unmittelbar, oder J—— 

— ar 


; 0.467 
Bir Per “ tvetch waget, köifänee diefe- . 
nr und tödtet den Fleiß, deſſen -’ 
Sporn bie Erwerbung iſt, und die Zuver- 
ſicht, des Erworbenen zu genießen. Aber auch 
noch im Falle einer unrechtmäßigen Anfich: 
Bringung, wäre der Staat, wenn er befef- 
ſenes Vermögen einziehen wolle, immen. 
größerer Gefahr ausgefegt. Denn jede Aug» 
übung des Bißfalvchts ift verhaßt, und wirft 
den Schein einer Gewaltthat auf den ‚der . 
fie anwendet, und den Schein der Unteebrü: 
ckung auf dem, ‚gegen den fie augewendet 
wird. Übrigens waget derjenige ſtäts inchr, 
der einem Feinde die Waffen aus ben Händen 
winden fol, als der ihn vorhinein hindert, 
ſich derſelben zu bemächtigen. Die Klugheit 
gebietet alfo, vorzüglich der Häufung uber ⸗ 
u ine h) vorgubene. 
"gen. | 
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Ei; Wann find fie aAbermahig ? Der Maaßſtab 
iſt verſchieden, nach Verf: cbiedenheit der Re⸗ 
gierungsform, der Größe eines, Staates, . 
der innern Verfoffuhg, der Reichthümer dee 
.  Ration "und der einzelnen Bürger: Die bes 
ſtändigen Armeen habenin Donarchieen dies 
fen Theil der öffentlichen Aufmerkſamkeit ſeht 
erleichtert. Es bezieht fich alfo Hauptfachlich 
: . auf Republiken von minderer Größe, was 
» une geſchrieben: „Es iſt offenbar, 3 


3 


Bee 


— 


viel geringeres Kin in nder £ on zus 


Einzgigen dem ffarferen , 


Mehrere vertheilten das Gleichgewicht "ale 


"ten kann. — Ein: Mann mil 100000 Mf. 


 jährlicher Einkünfte, wofern er entweder 

Freygebigkeit, oder Verfchlagenheit hat, kann 
viele durch wahre Berbindlichfeiten 
von fih abhängig machen, und weit mehr 
noch Sur ei "IR. N 


139. Alles Re bie auf bie a. | 


— 


von Eigenthumserwerbungen an, wo⸗ 


durch den Anſichbringungen Graͤnzen 


ausgezeichnet werden müſſen. Geſetzgeber, 


milien die Summe feſtfetzen —— die 


ihr Beſitz nicht überſteigen ſollte, hätten nicht 
"gedacht, wie ſehr die Begierde nach Reich: 
J thümern. deu Fleiß fchärfe, und wie bald ei— 
ne allgemeine Trägheit erfolgen würde, wenn 


die Aemſigkeit über einen gewiſſen Punkt hin⸗ 
aus keinen Lohn erwarten dürfte. Die durch die 
Verbreitung in mehrere Theile folgende Zer« 


gliederung der Güter unter mehreren Kindern . 
ſcheint fie.auch von diefer Seite aller ‚Sorge 
uu überheben. Nur müſſen fie diefe «Untere · 


“ welche bey einzelnen Bürgern , oder da⸗ | 


theilung nicht ſelbſt hindern, nicht Familien⸗ 


abſichten gefällig die Hände bieten, nicht bie 
Einrichtung von Majoraten, Verbru⸗ 
| PEN, Erblehnfolgen, un Pig 


eig ne — 


Ruhe nachtheilig werden, im Falle dadurch 


& 


— 


nd i : ” 


Familienderträgen. begünftigen. Si 


die Mitgabe der Weiber kann der. öffentlichen 


beträchtliche Güter am ein vieleicht für fih 


ſchon übermächtiges Haus ühergiengen. 


140. Die unſterblichen Geſell 
ſchaften Hingegen erlauben dem Staate 
bie Vorſehung, die Orangen Ihres Beſitzes 
genau auszuzeichnen; diejenigen beſonders 


deren Vermehrung nicht eben unter die gros 


ber Grfellfehafe überflüffigeg Gut, deſſen 


durch Anordnung ber Vermaͤchtniſſe, 
Schenkungen, Käufe, und aller Ver⸗ 
träge und Wege, i) wodurch erworben, 
oder Reichthum angehäuft wird, zu wehren, 
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x. 


Mißbrauch zu beforgen ſteht. Iſt alfo die 

+ Summe des zureichenden Unterhalts be 
rechnet, ſo iſt nochwendig, der weitern und 

unndehigen Vergrößerung ded Vermögens, - 


Dieſe Nothwendigkeit ift im allen ‚Staaten - 
erfannt worden. Seit Eduard. dem J. weh | 


der nach Humes Bemerkung unter den 


driſtlichen Regenten der erſte ein ſogenauutes 


Amortiſatioͤnsgeſetz gab, haben n meh 
Eee 


2 eo 


ßen Vortheile: des gemeinen Weſens zu zäh⸗ 
lien iſt. Eine beſtimmte Zahl hat einenbes 
rechneten Unterhalt. „Was immer dieſen 
Unnterhalt uͤberſteigt, iſt für. die Glieder 


\ 


l fien Staaten, mit mehrerer ob? 


19 





Erweiterung, die Erwerbungsfaͤhigkeit 


ber unſterblichen Gefellfchaften —** K) 


Die öfterreichifchen Amortiſationsgeſetze "has 
ben vielleicht unter allen übrigen ihre Var⸗ 
ſicheigkeit am weiteſten erſtreckt. yo 


i) Kal von England T. 2. gehen ed 


.M) = Roderigo Campomanes sull’ emorti- 
zatione ed dl diritto di Regalia soprfa’ benl. 
degli eoclesiastici ed altri mani mörte. 


» Die Ferdinand⸗ von 1524, die Ma gimi‘ - 
ans Rudolph: Leopold⸗ Karolinifchen Verörds 
nungen find bekannt :: die Thereſiani 

von 1971, denen eine Erklärung im Jahre 
1775, undein Sufas im Sabre ı 1779 nal? 

" gefolget „ verdienen . mehr —— 
werden. De 


aus den —* geſetzt worden; und yr Vers 


> mögen einer Familie, . einer Gemeinde 


zu uncherimäfig angewachfen;; fü foninst big 
Geſetzgebung durch Seitenanſtalten, wos 
burch die freywillige Zertheilung bes Reich 
thums zuwege gebracht, befördert wird, ih 


rem Endzwecke ſicherer nahe, als durch Ge⸗ 


fege, die unmittelbar: dem Uebel entgegen 
gehen. Als bie Baronen in England ihrer. 


| anspraren. Landereyen und Güter wegen; 


der 
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Ber Krone gefährlich wurben erlaicbte bein 
rich der VII. ihnen die Zerſtückung unter 


mehrere Söhne, der fonft die Lehnsverfaß— 
fung entgegen war. Hätte er die Zerſtückung 
ſich widerſetzt haben würde. Die Urfache des | 
Unterfchiedes ift einleuchtend: der Befehl 
wäre aufgefallen; und hätte edigfeichfam mit 


befpohlen fo ift vorherzuſchen, daß man 


dem Körper der Barone aufgenommen; das 
Hätte Gewalt geſchienen. Die Erlaubni® 
ſſchien eine Wohlthat, und ſchwächte die über 
machtigen Vaſallen im Einzelnen. Sen 


anfterbliche Geſellſchaften hat man an dem 
Wiedereinloͤſungsrechte ein Mittel, die 
Befigung der unbeweglichen Güter wie⸗ 
ber zu verringern. Dieſes Wiederein loͤ⸗ 


ſungsrecht, welches ſonſt hurinverwandten u 


gegen Auswärtige, ober den Gliebern einer 
Gemeinde, gegen diejenigen zügeftanden ift, 


welche nicht von ber Gemeinde find, wird 


durch die merkwürdigen Verordnungen Fer⸗ 
dinands und Maximilians erſtlich allen 
Verwandten, und falls dieſe nicht vorban: 


- den, oder vermögend’ wären, allen Layeit 


gegen Klöfter eingeräumet m). ‘Dem Gelde 
einen Abfluß zu ſchaffen, hatten: die griechi⸗ 
ſchen und römiſchen Republiken vortreffliche . 
Veranſtalkungen. Plutarch erzählt in dem 
F Ne: 
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km 806 Befindet Bee d 
Preis zuerkanut wor den > er —* mean 
fendlichen Feyer au ſchicklichſten Aufmwand ge 
wacht habe. Dig’ Abſicht hätten die praͤchti 
gen Ihiergefecher, Fechterkampfe, und andere 
Schauſpiele ber Alten, welche dent Dolke auf 
- on wurden. Die? F 
mer, lagt tesquien m) waren 
Bien eben ſo eine "Bbr) de, wie d def 
muth. Verdinandus Catolicus zog —— vor⸗ 





nehmſten Familien des ſpaniſchen Adels nach 


Bof, machte ſelbſt großen Staat, der fie zuin 
wachahmenden Aufwand lockte, aber fürdie 


übermüchigen Großen zugrundrichtend war, ö 


Diesen Behfpielen‘ zu Folge ift es klug ges 
handele, Standeserhöhungen vorzunchmen, 
elche mit Aufwand verknüpft ſind, den rei⸗ 
ſten Familien Geſandtſchaften aufgutragen, 
bie Abtehen in Comthureyen zu verwans 





beln, wie ſie in Pohlen bepnabe- allgemein 


find, oder doch⸗, die Aebte vermdgenber Klöe. 
‚Ber nach Hof zu rufen, fie mis Ehrenſtellen 
RE u bekleiden, zu Fürſten zu erheben, ihre 
Ehrbegierde zur Erbauung von Sirden, zur. 
Anlegung von Bibliotheken, von. foftbaren. 
Bilderſammlungen, und dergleichen Se ende, 
wiürdigkeiten anzufachen, und um ſolche Yuße, 
— au BR die Einwilligung 
® w 


f 


x 
j 







— 39 
w fgen gel zu eetbeifeni 
Za Frameich werben verdienten Offigiiren 


Onadeingehalte auf DR vermbgenderen 
Klöfter und Pfruͤnden angewiefen? das iſt 
zwevfach vdecheilhaft für die. ‚Beltgte Se 
melibe Kit Aufwanb · ehr für den Staai 


* 
.. 


ein Kara 


m) Dutch ; die im "Codi;auste. under dent ”- 
Wort Ablöfung aufbehaltenen Ferdinand I, 
und Marimilian II. Verordnungen, iſt dies 
fes allen Weltlichen gegen die Klöffer zuge⸗ 
-. ſianden, dawider (mie die, Worte der Vera 
‚ordnnung,heißen) Tein anderes Geſetz, Rechts 
CO Braub und Gewohnheit Statt finden fol; 
Eben dieſes iſt in dem neuen Albert. Frey⸗ 
g „ heitshriefe ‚der Stade Wien $, Vom klöſter⸗ 
lichen Eingang, vorbehalten. 


n) Esptit des loix I. 7. ch. 3. 


21248, Jede Vereinigung, die unter einem ne 
eigenen Namen, zu einem befonderen — 
Endzwecke geſchieht, iſt hier unter der 
Benennung Stand 0) begriffen, deſſen un: 


verhaͤltnißmaͤßige Staͤrke der öffentli· 
gen Ruhe unter gewiſſen Umſtänden gefähr⸗ 
— = lich werben kann. Unter diefem Gefichtspunfte 


 müffen die: befonderen Geſellſchaften, 
Partheyen, Religionen ſelbſt die var · 
» fihiedenen Gewerbsinnungen * * Wr 








- e 
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pfer erzähle, daß pe Nachtgeit 
nicht die Stadtthore allein ſondern jede eine 
zelne Straſſe geſchloſſen, und bewachet wir. 
William der Eroberer verböf unter Eee. , 





! 
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1 u. 


Fönkfeigungen , die, Kufmpgkfäopftig 1 


‚Polizey auf fich:gichen, Unzählige Grfahryg, 
sen deflätigen, daß Menſchen die durch ei 


nerley Stans, Namen, Lebensart, Ge. 


2 


werb eine genauere Begiehung unter Nich ha 


t 
t 


ben Immer R hr geueig fing, inan der 
zuſtehen, und was dem Ein 


nen, wenn ſie ohne Vorſicht in dag Ueber⸗ 
mäßige anwüchſe: Die Polizey muß daher 
fih von: der Stärke aller Gefelfchaften } 


und zuverläßig zu unterrichten trachten. 
0) 136; a ae Snn 


ä 143: Eine Verwaltung, bie fich bemußt | 
ift, der Unzufriedenheit der Vürger Anlaß 


Segeben gu haben , thut wohl hargy,, daß fie. 
iede. zahlreiche: Verſammlung Halerfagen, : 


Des iſt Die ängfktiche Hofigey Aftetifgher Depe- 
Peen, und argwöhniſcher unterdrücko. Kam. 


ende 


„men wichberfaͤhre, | 
als ihre gemeinfchaftliche Sache zu betradh: 

ten. Diefe Anhänglichkeit würde jede Unter: 
theilung Ser Bürger bedenflich machen kön⸗ 


erfammlungen , Funungen ,. ung 
von ihrer Innern Beſchaffenheit genan 


iR 
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| bensftrafe ‚ nach 8 uhr Feuer und Licht zu 

haben, um die nächtlichen Zufammenfünfte 

zu hindern. Der Normanner mußte die Zu: 

fammentrefung der bedrangten Engländer 

_ fürchten „.beren Geſpräch nur Klagen ‚über 

Unterdrückung ſeyn wür den Aber bey ruhi⸗ 

gen Zeiten wenigſtens, muß. eine gelinde Re⸗ 

gierung nicht in jeher Vergeſellung der Bine 

ger. einen Haufen Mifvergnügter fehen. Die 

Polijey hat alfo nicht ürſache, auch grö⸗ 

Ä * Zuſammenkunfte abzuftellen,, „Sie 

ich vor ihr nicht zu Herbergen fuchen: je: 

doch) , ſie muß von ihrem. Zwecke, allenfalls 

von ihrer Innern Einrichtung fi die Aus: 
kuuft zu verſchaffen wiſſen. Sumeileniftes 
nicht nur nothwendig, daß die Satzun⸗ 

gen, wenn die Geſellſchaft welche hat, ein⸗ 

geſehen werden, ſondern dem Magiſtrate muß, 

wo es verlangt wird, der Eintritt in die 

Zuſammenkünfte ſelbſt nicht verſaget ſeyn, da— 

mit man ſehe, daß die Satzungen nicht bloß. 

zum Scheine entworfen, ſondern mit der Aus— 

übung übereinftimmend find. Aber jede ges 

. Beime geſchloſſene, p) jede Geſellſthaft, 

| weiche ſich zur Unterſuchung widerſpenſtig 

uben, läßt, verdient den Namen einer Win⸗ 

| elzuſammenkunft, gegen welche der Ver · 
ade der Poligen gegründet iſt. Alle Betheu⸗ 

— run⸗ 


Br | 7 Er 
Fungen von ihrer Unſch dlichkeit, von ber 


Gleichgiltigkeit ihrer Abſichten darf dieſe 


nicht ſicher machen. Die unter dem Namen 


Societa di giardini befannte Verſchworung 


gegen den Kardinal Julian aus dem Haufe 


Medicis, welcher hernach unter dem Namen 
Klemens VII. der Kirche vorftand, worein 


Machiavell verflochten war, gefchah in einer 


®@ 


and berechtiget. 


Gefellſchaft von Gelehrten, die fih, um 
‚der Gartenluft zu genießen, und ihre Wer: _ 
fe zu lefen, zu vereinigen fchienen. Die öffentlie 


che Sicherheit beruht nicht auf ber Vermu⸗ 
thung, fondern auf der Ueberzeugung von 
der unfchädlichen Abficht einer Zuſammen— 
funft. Diejenige Verſammlung, welche der 


‚ Poligey dieſe Ueberzeugung verweigert, 
trink abgeſtellet werden; anfangs durch Ah⸗ 


Mahnung; reichet aber dic bloße Abmah⸗ 
nung nicht zu, fo ift die Poligey zu Ahern, 


€ 


walt, and gefchärften Strenge verbinde, 


.») Kolgende Anmerkung iſt hauptſächlich fe 
De Eatholifche Staatert.: Die Polizey muß un⸗ 


ter diefem Gefichtspunfte felbft alle diejeni⸗ 


gen Brüderſchaften oder befonderen gottes⸗ 


dienftlihen Innungen und Uebungen bes 
erachten , wo die Theilnehinenden den Vors 
fiehern zum Stillſchweigen, und Ben 
; F \ " g3 


— 


Gh er — 


naqh Maß der Wiberſetung, vermehrten es 


— 
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Gehorſam verpflichtet werden. Vor meh: 
reren Jahren wurde zu Mayland auf landes⸗ 
fuͤrſtlichen Befehl eine geiſtliche Verſamm⸗ 

lung oder Brüderſchaft aufgehoben, da man 

unter ihren, nachher durch den öffentlichen 

Druck bekannt gewordene Sefegen fand: 

1 ,,Die Angeworbenen (li arolati) wären ver- 

pflichtet, den Willen Gottes in dem Aus» - 

fpeuche ihres Vorſtehers zu erfennenz in - 

mwichtigeren ende ‚wo fie zuniesg 
manden als ihm Hefurs zu nehrhen hätten, 
- . würde er fidy mit Gott berathfchlagen, und 

.. ‚was Gott demfelben eingeben würde, hät⸗ 
ten die Brüderfchaftsgenoffen ohne Weige⸗ 

zung zu vollziehen.‘ Mehr- war ihnen ver ⸗ 

"boten, ihre Brüderfchaftsfappe über das Ge⸗ 

- ficht hinauf zu ziehen, oder mit andern zu 
” .eeden , Damit fie nicht erfannt wurden. _ 
- Bey diefer Geſellſchaft fchien auch bedenk⸗ 

lich, oder wenigſtens untanfländig , daß die 
ganzen Geſetze derſelben im kriegeriſchen 
Ausdrücken abgefaßt waren: alſo hieß es, 
die Angeworbenen, ſtatt Eingeſchriebenen, 
zu Felde ziehen, Wache fichen, ins Quar⸗ 
tier gehen, den Poſten verlaſſen, u. d. m. 


144. Sobald fi) Bürger in Par⸗ 
theyen q) fondern, ift das Uebel: weit ges 
kommen. ‚Hat eine Parthey die Oberhand, 
fo unterdrückt fies find beyde gleich. mächtig, 
um fich das Gleichgewicht zu halten , fo liegt - 
bie öffentliche Ruhe gleichfam in der Mitte, 

. um zwiſchen beyden zerriffen zu werden. Die. 
I. Thl. 38. Auff. MEpo⸗ 
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- Epochen der Neri und Biandhi-in Flo: 


ven;, ber Fregoft und Mdorniin Genua, 


: ber. Coloneft und Orfini in Abm, der, 
weißen und rothen Roſe in England, der 


. Engagaird, der Ligue, der Fronde, ' 5 


find die Epochen der graßlichften Zerrüttung. 
Eine wache Verwaltung wird folchen Spaltun= 
en bey Zeiten vorgubauen ſuchen; fie kann 
unter. Mitgenofjen gemeinfchafelicher Gefege 


feine andere Benennung dulden, als die ci- 


‚mes Buͤrgers. ; 


145. Man fiche aus den Heften, wel⸗ 
che die Neligionäre,r) unter der Regent. 
‚Schaft der Maria von Medicis dem- Hofe, 
überreicht haben , wie ſehr fie unter ſich zu⸗ 
ſammenhängen s). Die Verſammlung von 
Saumur Od erflärte ausdrücklich: Sie .. 
- würde, was Dem Sully widerfahren 
koͤnnte, ald ihre gemeinichaftliche 
Sache anfehen, und welche die Re⸗ 
Tigion felbft angienge Nicht alſo, fo 
weit fie .in Meinungen und Lehren un - 
terfchieden ſind, aber fo weit fie ſich ſelbſt 
in einen einzelnen Körper abfondern: follten, 
fo weit fie durch ihre Innung und 
ENT Shi 


er. 
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- Etörke — PIE Unfehen gleichfem | 


bie Stine bieten, und die Handhabung der 


| gps Ardnüng bedenklich machen könn⸗ 


“ 
» 


‚ fallen fie unter:die befondere Aufſicht 


= weltlichen Geſetzgebung. Zwar Religion 


und Menſchheit ſprechen dafür, die Irrigen 
zu bedauern, zurecht zu weiſen, nicht gu 


. verfolgen , nicht zu unterdrücken. Doch Res 


ligion und Menfchheie verbieten die Maaß⸗ 
regeln nisht , welche der herrfchenden Lehre 
eine entidiedene. Oberhand verfiern , 
und verhindern, daß den Geſetzen niemand 
ungsftraft widerfpänftig feyn möge: Der Kö⸗ 
nig in Preußen Friedrich ber IL, war als der to: 


lerantefte. Fürſt bekannt; aber, ungeachtet 


er den Katholiken in Berlin eine prächtige 
Kirche erbaute, hat. ex gleichwohl für noth⸗ 


wendig ſehalten, zu verbieten, daß ſie Pro⸗ 


ſeliten machen ı). 
DD 142. — u | 
s) Vassor. hist. de France, T. 1. 


t) Ueber den ——— in den preußi⸗ | 
. Staaten. tief. | 


1 
— 


146. Die lu feine bey Vereinie 


| "gung gleicher Gewerbsgenoſſen in Innun⸗ 
5 ii ober are — u). Ey | 
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ſich gleichgiltig verhalten, und nachher die · 
felbe wohl cher begünftiget zu haben, weil 
‘fie ſolche als nüßlich betrachtet. . Durch fie 
wird der. Körper der arbeitenden Klaffe unter 
beſondern Borftehern in Kleinere Theile zer⸗ 
ſtückt, und ‚die Aufſicht über das Gange 
‚erleichtert. : Aber Ausſchließung und Allein 
verkauf waren Bald die natürlichen Folgen 
dieſer fich felbft überlaffenen Vereinigungen x). 
Und nicht felten waren es auch Weigerun⸗ 
gen, dem zu gehorchen, was dem Monopol 
— * Einhalt zu thun verordnet worden, ‚und 
Widerſetzung, wenn man fie zum Ge⸗ 
horſame zwingen wollte, Um bey „einem 
, Nationalbeyfpiele zu-bleiben , bie Öffentliche 
Werwaltung ſah fih im Jahre 1723 ges 
.  zwungen, fogar von dem Schwerte Gebrauch 
zu machen, um die Hartnackigkeit der Schu⸗ 
ſter einzutreiben. Um das Nützbare der 
Zünfte beyzubehalten, ohne die Nachtheile der⸗ 
ſelben gu befürchten, ſoll jeder Zunft ein Köm⸗ 
miſſaͤr zugeordnet werden, ber bey allen 
ihren Zufammenkünften gegenwärtig 
ſeyn, und gewiſſermaſſen den Vorſitz führen, 
ihre beſondere Streitigkeiten abthun, vor⸗ 
züglich aber über Ordnung und Ruhe wa⸗ 
chen, und für ihren Gehorſam Bürge wer⸗ 
den kann. De 


% 


u) s 


FIN 
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x) Sieb II. Band, II. AÆbth. v. Manufakt 

147. Der Staat iſt dieſes Gehorſams 
nicht verſichert, wenn irgend ein, beſonderes 
Haus, Stand, ober Bürger ſich einer Ge⸗ 
walt, oder ſolcher Vorzuͤge anmaſſet, die 
fie auf allen Soll mißbrauchen, und mittels 


\ + welcher fie fich über die allgemeine Zwangs⸗ 


macht hinweg fegen Eönnen.. Vorzüge von 
dieſer Gattung. find: wenn jemand außer 
. ‚dem Regenten Feftungen, oder das Recht, 
- Soldaten. zu halten, anſprichtz y) wenn 
- eine Gemeinde, Gefege und Verordnun⸗ 

. gen ergchen läßt, welche den Gliedern eine 
nähere, vielleicdyt eine dep Gefegen des Staa. 
tes entgegen laufende Verbindlichkeit auf⸗ 
dringen 2), wenn jemand die oberrichterliche 
Gexwalt desFürſten nicht erkennt; a) Selbſt⸗⸗ 
bilfe, Privatgerichtsbarkeit; b) ei⸗ 
jenwillige Ausnahme von den Ge⸗ 


ſetzen; c) alles, was immer entiveber als 


ein, auch das geringſte Recht der oberſten 


Gewalt betrachtet werben ‚ober der Thätig⸗ | 
feit der oberften Gewalt Hinderniffe Tegen _ 
Tann. Ich rechne zu biefen Vorzügen die - 


Uebermacht eines Amtes, welhes auf... _ 


einem Haupte bie Cibilberwaltung und 
FJ J aſs 
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| bas Kommando der Armee vereinbarek, 


wie das Amt. bes Praͤfektus Prätorü, _ 
welcher der Major Domus des Kaifertbums 


war; dad Uebermaaß einer Wuͤrde, welche 
die Verchtung des Volkes von dem Regenten 


gleichſam abwendet, oder doch fi mit in 


- biefelbe. cheile, wie die Würde des Patriar«. 


hen von Rußland einft gewefen, der im 
Keichöfenate feinen Sig dem Czaar zur Sei⸗ 


‚te ſtellte, vor.bem ber Czaar jährlich mit 


bloßem Haupte hergeben, und das Pferd 
führen mußte, der endlich die Forderung fü 
hoch ſpannte, daß Krieg und Frieden ohne 


feine Einwilligung nicht befchloffen werden - 
konnten. Sch rechne die Unvorfichtigkeie hier« 


ber , einem Qorgefepten oder Günſtlinge bey 


‘be, Kriegsheere, oder in den Civilſtellen die — 
eigenmaͤchtige Vergebung der Bedie⸗ 


nungen und Aemter einzuraͤumen; 
‚weil es mit einer- folchen Gewalt leicht iſt, 
ſich alle Familien im Staate zu verbinden, 
und eine mächtige Parthey zu ſchaffen. In 


‘allen biefen Fallen .ift ed abermal leichter , 


und rathſamer, zu hindern, daß niemand 
ſolche Vorzüge an ſich reife, ald jemanden 
ans dem Beſttze derſelhen zu „treiben. 


y) 136. Die Anarchie der Fendalverfaffung ; 
“die Regentſchaft der Maria von Medieis , 
— wo 


— — 


= ; 2 \ 18 3 , 
wo Condee, Seiffons, die Suifen, Eper- 
nons, die Befehlshaber, aller Provinzen , 
Feſtungen inne hatten, worein fie fich bey 
dem mindeften Anlaffe zu einem Mißvers 
gnuͤgen ſchloſſen, und dem’ Hofe Gefege 
bvborfchrieben; die Zeiten, wo die großen Bes 
fehlshaber der Provinzen in Paris und ſelbſt 


in das Louvre ſich von Leibwachen, die 


manchmal auf 8oo Mann fliegen, begleiten 
ließen; wo ein L&ddiquiers den Mißvergnüg- 
ten 10000 Mann anbieten konnte, geben 
warnende Date an die Hand. Die beſtaͤn⸗ 
‚digen Armeen haben diefen —— 
größtentheils ein Ende gemacht. Da der 
Staat mit denſelben die Sicherheit ſowohl 
von innen, als von außen handzuhaben über 
ſich genommen, ſo kann nun kein Vorwand .. 


ſeyn, unter welchem einzelne Buͤrger Jr 


ſtüngen, Beſatzungen, und zahlreiche Wa⸗ 


chen haben ſollten. Als die Proteſtanten 


von Heinrich dem IV; Sicherheitsplaͤtze bes 
dingen wollten, antwortete er:- „Ich bin 
‚die Sicherheit meiner ‚Unterthanen , und ich 
habe niemanden Wort gebrochen.” Haben 
Häufer irgend ſolche Rechte; fo foll wenig» 
ſtens die Beſatzung dem Landesherren vors 
züglich den Eidder Treue entrichten. Wenn 
aber zu einer andern Wuffiche gewaff⸗ 
nete Aufſeher nothwendig find, wie 3. B. 
bey Pachtungen in Franfreich; fo follen 
. ganz in Inndesherrlicher Pfliche 
eden.. - 


- 3) Daher die Sagungen der Innungen, oder 
was immer für Gemeinden , ihre Siltigkeit 
und Verbindlichkeit erft von, der Iandesheree - 
lichen. Bekraͤftigung erhalten, „und un 
en £ j i e ⸗ 
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Gemeinde diefe Befkätigung zu fuchen, Bes 
denken trägt, oder geheime Sagungen er: 
richtet, erregt den gegründeten Verdacht, 
Daß fie mit den allgemeinen Gefesen unver- 
nn träglich find. Mehr ift nicht erforderlich, 
: um von der Schädlichkeit einer Vereinigung, 
‚ und der Nothwendigkeit fie aufzulöfen, über» 
zeugt zu ſeyn. Die Landesfürften haben ſich 
auch ſtets über das Hecht, in ihren Ländern 
Verordnungen befanmt zu machen, eifer- 
ſüchtig gezeigt. — 


a) Eine Landes fuͤrſtliche Verordnung vom Z. 

Fe Nov. 1743 verbietet, DaB ohne K. Erlaubs . 

niß ein Vafal an fremdem Höfen, Titel 

. oder Tienfte Hey wirklicher Ausſchliefſung 

oo und Iinfähigmachung annehme. Eine andere 

i vbom 7. Auguft 1728 umnterfage auch die 
 Provocationes extra regaum, — 


5b) Privatkerker der Mönche, welche durch eine 
| Bere Fonumg, vom Sabre 1769 aufgehoben 
wo en. * 2 F j 


' 
P 1} 


c) $. XV! der Bulla in coena domini. Und 
‚überhaupt bie ganze Lehre von der immani- 
tate personali. u 


148. Soll der Staat nicht geftatten , 
daß jemand dergleichen Vorzüge eigenwil- 
. FÜ) an fi veiffe, um’ deftoweniger muß eine 
Nderwiegende Gewäle jemanden. von dem. 
.  Regenten felbfl eingeräumt werden. Der 
Regent kann aus bdiefer Lrfache mit Ere - 
ſtthei⸗ 





— rn — 








r * 
N FE y \ 
M % 


zu behutſam verfahren s. und er hat ein 


Recht⸗, wofern jemand "im Befige folder 
Befreyungen wäre, auf-welche Art immer | 
. er dazu gelangt ſeyn follte d), fie zu wi⸗ 


derrufen, weil ber Vefreyte, als Bürger 
Feines bar, fie gu befigen. Keine ans 
geerbte, oder auf andere, Weife von fei- 

nen Vorfahren übertragene Verbind⸗ 
lichkeit kann dieſes Recht jemals ungiltig ma: 


thenung wichtiger Befrenungen nice‘ 


— 


chen. Was für ein offenbarer Widerſpruch 


der Mittel, und des Zwecks, ‚wäre es, 


wenn einem Regenten dag Recht zuerkennt 
würbe, durch eine unüberdachte Verordnung 


dem allgemeinen Wohl nahe zu treten, dem . 


Nachfolger hingegen das Recht benommen 


ſeyn ſollte, diefen Fehler zu verbeffern ! 


Nicht nur alfo, daß der Megene zur Wir 


derrufung ſolcher Befreyungen oder er- 


ttheilter Vorzüge berechtiget iſt; er ift dazu 
Wberpfſichtet, wie er zu allem verpflich⸗ 
tet iſt, was die öffentliche Ruhe auf⸗ 


recht hält, zu allem, ohne welches das 


allgemeine Beſte nicht erhalten werden kann. 
Ueberhaupe iſt die Vermuthung für den Re 
genten, daß er nichts thun wollte, wat 


er nicht thun füllte, noch könnte: daß er 


alſo ein Privilegium immer nur bedingt. 


et 


r 


yon 


1866 u 
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ertheilet habe, went nämlich, And in F 


fofern. es niche mie dem gemeinfchaftlichen 
Wohl freiten würde. Iebe, Befreyung ent: 


hält alſo diefe Bedingniß ſchweigend in fi. . 
Bey Verleihung neuer Befreyungen wird 


nun ‚größtentheild die Formel, oder füge: 


nannte Clausula salutaris ausdrücklich an: 
gehangen: In ſo Tange ed Unſerem 


und des Reichs Beſten nicht entge- 
‚gen fenn wird; welches die Widerrufung 
auf den Ball, bereits in ſich ſchließt; ſobald 


2 dem Öffentlichen Beften entgegen ft. 


d) Die Rechtögelehrten unterſcheiden, unter 


Befreyungen, die tituld oneröso et favora- 
bil; erhaften werden. Aber jede Befreyun 
hat die Vermuthung für fi), daß man au 


7 


die erſte Art dazu gelanget fey. - Dienfle , 


weldye Ye Tapferkeit., die Einficht eines. 
Bürgeys geleiftet, find mwenigftens eben fo 
wefentliche. Beyträge,. ald Geldentrichtuns 
gen, und es ift fonft nicht: vorauszufeßen , 
daB ein Fürſt mit feinen Gnaden fo wenig 
'haushälterifch (ey, um fie ohne alles Vers 


7 dienfl zu verleihen. Im Falle alfo, der 


Staat babe dem Bürger dieſe Befreyung 
als eine Belohnung ertheilet, oder für ges" - 
wiffe Entrichtungen überlaſſen; ſo muß die 


Widerrufung swar fo gefchehen, daß ber 


Befreyte Leinen Verluſt leide. Dann iſt 
aber der ſtaͤrkſte Titel ungiltig gegen die 
öffentliche Wohlfohr.e } ne a, 

| | 5 149. 
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u 149 Indeſſen iſt die ſtrengſte ufmerk⸗ 
ſauamkeit nicht immer zureichend genug, das 
| abgezielte ebenmäſſige Verhältniß zu erhal 
ten. Ein Stand, ein Bürger zieht buch 
geheime Kunftgriffe Neichthümer an ſichz 
burch ſie verſchafft er ſich inen Anhang. Ei— 
ne Geſellſchaft hat dem Auge der Polizey 
fich zu verbergen gewußt, bis fie zu einer ges 
‚tährlichen Größe angewachfen. Plöglich bat 
0 g fi eine Parthey hervorgethan. Hier. muß 
bie öffentliche Sorgfalewenigftend den Fol⸗ 
gem vorbeugen, wo fie ber Urfache nicht 
konnte. Die Folge dieſes ungbenmäßigen 
Werhältniſſes iſt Widerſetzung gege 
die oberſte Gewalt, entweber durch 
Thathandlungen, se) wenn der Staat 
in Wustbung feiner Gewalt gehin: 
- dert wird, oder durch Unterlafungs 
die abermal, entweder bloffe ichtbefols 
gung, oder offenbare Weigerung | 
HE, wovon nur bie legtere hierher gehdͤ— 
re. j 2 | 


'e) Ein: Handlung mit. einer That vereinba⸗ 


130, Jede Datbandlung, ide 
Unterlaſſung mic offenbarer Weige⸗ 


1 


rung verknuͤpft, iſt bereits eine u — 
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yorung, wenn dieſes ‚Wort im ausge. F 


dehnten Verſtande genommen wird. Sprach⸗ 
gebrauch, und das Verfahren der ansüben⸗ 
ben Gewalt haben aber das Wort Em⸗ 


poͤrung, ſolchen Ihätigfeiten vorbehalten, 


welche: auf die Umſtürzung der Geunbver, | 


faffung unmittelbar , oder, doch auf wichtige 
Veränderungen im Staate, auf die Perfon 


des Regenten, oder eined unbeliebten Mi 


niſters abzielen, Thaͤtigkeiten deck 


nen nicht fo wichtigen Endzweck haben, ger 
gen welche jedoch die ordentlichen Zwang⸗ 
mittel niche zureichen, werden. Aufruhr, 
‚Aufläufe, Tumulte genannt. Empoͤ⸗ 


rungen und Auflaͤufe find alſo nur, wie 


mehr und minder unterſchieden, und 


gegen geſetzt werden. 


eben fo. unterſcheiden ſich auch die Maaßre⸗ 
gen ‚ welche ihnen von der Regierung ent: 


wo. 
, 


151. Es gefchiehe ntır ſehr ſelten, daß 
Empoͤrungen oder Aufruhr ſo plötzlich 


ausbrechen, ohne daß gewiſſe Zeichen vor⸗ 
hergiengen, die entweder eine Arc von Vor ⸗ 


bereitung ſind, oder wenigſtens, wie ein 


E 
— 


Rauch, die nahe Brunſt ankündigen. Dieſe 


Zeichen find vorzüglich: Pasquille gegen 


den Staat, ober die Miniſter; oͤffent⸗ 
liches Tadeln; die Wiberfpänftigkeit mie · 
= | ee ee 


— 
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het Öffentliche — Kr gan, 2 Lebe 
rer, Schaufpieler , 


itungsſchrei⸗ 
ber, oder andere Schriftſteller zur Aus⸗ 


ſtreuung ihres Saamens; es gehen Zu⸗ 
ſammenrottungen in Hauſern, auf den 


Straſſen vor. Diefe- Umftände müſſen ber 


Polizey als eine Warnung. dienen, ihre 
Aufſacht zu verboppeln. x 


152. Pasquille gegen ben Staat, 


oder das Minifterium 5), können unter ges 
wiſſen Umftänden die firengfte Ahnbung ver 


dienen; wenn z. B. die Gemüther ohnedieß 
in Gährung find, und: dadurch gleichſam 
ben legten Anſtoß zum Aufruhre empfan · 


gen; wenn bie Worte ſehr anzüglich find, 


die dem Regenten fchuldige Ehrfurcht zu 


ſchwachen, beabſichtigen, u. d. m. Wann Pas⸗ 
quille von ſolchem Inhalte öffentlich ange⸗ 


ſchlagen, ausgeſtreut, oder fonft von Hand 
zu Hand gegeben werben ‚fo werben die 


- angefchlagenen non Polizeybedienten felbft 


ebgenommen, die ausgeſtreuten, ober 
fonft herumgehenden eingefammelt. Es wirb 
durch Hffentlichen Ruf, ober fonft einen Weg 
fund gemacht, daß derjenige , welcher folche 


Schmähfdriften findet, ober befige, fie 


unter Strafe bey einem Poligegbeamten abs, 
zulegen habe. Das iſt das Publ Veiragen. 
| lim: 


\.. 
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umftände legen oft die Rothwendigkeit auf, 


daß nach dem Verfaſſer geforfhe, und 


wo. er entdeckt wird ‚mit ihm ernfthaft ver». 


fahren werde. Nur ſoll die Hffentliche Ver: 
waltung nicht Gefahr und Meuterey ſehen, 


wo fie nicht wahrhaft find; nur muß die 


öffentliche Ruhe nicht der Reizbarkeit eine, 


Minifters geopfert werben. Im Allge⸗ 


seinem find Pasquille mehr ber Ausbruch 


des Witzes, als der Unzufriedenheit, und 


fallen durch Verachtung in Vergeffenheit,, 


empfangen aber eine Art von. Wichtigkeit, 


wenn bie Polizey welche darın ſucht. ©o — 
lange Sirtus der V. nachſpüren ließ, hatte 


er täglih Pasquillanten zu ſtrafen; die 
Pasquille verſchwanden, fabalb er die Par: 
they ergriff, fie zu verachten. * Innogeng 


der VII. , “als er eine ſehr beißende Satyre 


gegen die, Mifbräuche. des vömifchen Hofs 
urͤberleſen hatte, fagte den Kardinälen, die 
ihm fehr anlagen, den Verfaffer zu flrafen : 
Er fchreibt die Mahrheit: sollen 
wir ihn als einen Lügner ftrafen, 
fo müffen wir ihn dazu machen, und 
- ung beffern- Das ift das -ficherfte Mit⸗ 


ai 


tel‘, Pasquille fallen zu machen. Borbern 


alfo nicht äußerſt dringende Umflände zur 


-, Strenge auf, und zeigt der Verfaſſer mehr 


Leicht. 


nt 
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Leichtſinn und, Unbedachtſamkeit, als 
Bosheit, fo iſt der wahrhaft 'fürftliche 
Ausfpruch vor Augen zu haben g): siquig 
* modestiae nescius — — petulanti ma- _ 
ledicto nomina nostra crediderit laces« i 
senda — -- eum poenae nolumus sub- 
jugari, neque durum aliquid, aut a 
perum sustinere, quoniam, si id ex le- 
vitate processerit, Contemnendum estj 
si'ex insania, miseratione dignissimum; 
‚si-ab injuria, remittendum. | 


9151. 

8) L. on. ©. L. 9. T. 7. Wat Montebquicu 
B. XII. vom 9. die 13. Hauptſt. über diefen 
Gegenſtand ſagt, iſt vortrefflich. 

183. Oeffentliches Tadeln Ser 

Magßregeln der Regierung, des Miniſters, 


kann unter ähnlichen Umſtänden eben die, 


Aufmerkſamkeit verdienen, wie die Pasquil-⸗ 
le. Jedoch iſt dabey mit noch mehrerer 
Vehutſamkeit zu verfahren, als bey Pas. 
quillen, wo wenigſtens die Schrift verblei⸗ 
bend, mithin Verdrehungen nicht ſo ſehr 
unterworfen iſt: bey bloſſen Worten hinge⸗ 
gen kann der Ton, der Ort, die Umfläns 
de den Sinn verändern: Daher laufe in der 
Anklage und Berhuldigung ju viel Will: 
fhrliches mit unter. Man hat — 
| — 


5 x 
won a, 
Beobachtet, daß -unter ben unbelobtefken 


- Bürften, unter Diniftern, die Despoten war 
ren, ſolche Anklagen am weiteften getrieben, 


am meiften angehört, am ftrengften geftrafe 


worden. Es erregt feine günftige Meynung, 
wo fi bie Regierung bey jedem lauten 
Wunſche einer Erleichterung, einer Verbeſ⸗ 
ferung empfindlich zeigt. Abermal alfo, wo 


nicht äußerſt gefährliche Umſtände vorhan- 


den find,” wenn Feine ungebührlichen,, belei⸗ 


digenden Ausdrücke gebraucht werden, wenn . 


mehr vernuͤnftelt als getadelt wird; 
fo foll, (wie ih, lubrioum linguae non 


fadile ad poenam trahendunı est, über 


ſeten möchte, ) eine bloß geläufige Zuns 
ge niemanden Iträflich machen. | 
154. Wenn Dffentliche Redner, 


| —2— „Lehrer, Schauſpieler, 

Zeitungsſchreiber, Schriftſteller, ſich 
zu Werkzeugen der Meuterey gebrauchen laſ⸗ 
ſen, ſo verdienen eine deſto größere Stra⸗ 


fe, je einen größeren Nachdruck die Worte 
ber Einen von dem Amteempfangen, das fie 
mißbrauchen, unb je. weiter ſich bey ben An⸗ 
dern das Uebel verbreiten fan. Bey glim⸗ 
mender- Iingufriedenheit: bes Volkes ift es eine 


nothwendige / Vorſicht, die Vortraͤge 


v 


der oͤffentlichen Reden, Predigten 
ae ur und. 


ı 








— 


unb Vorlelungen, bevor. he gehalten 


werben, zu durchgehen; noch vorſichtiger 


aber, Predigern und Lehrern den In 
halt ihrer Vorträge, die Saͤtze, an die fie 
fi zu halten, die, welche fie nicht zu bee 
rühren haben, orbenelich‘ borzujchreiben. 
Die Geſchichte ber Ligue in Branfreih, - 


und der unglüuͤcklichen Regierung Karls 


des I. in England. find reich an Beweiſen, 


‚wie Predigtamt, und Lehrſtuhl gegen 


die Öffentliche Sicherheit fi) empört haben» _ 
Man legt. der Sorbonne zur. Loft, daß ſie 
eine Berathfchlagung gehalten: Ob der Mör: 
der Heinrich des IIT. nicht in das Verzeich⸗ 
niß der Blaubensmartyrer aufzunehmen fey ? 
In London ſchloß Chaynel ſeine Faſtenpre⸗ 


digt vor den Lords mit dem ſchrecklichen 


Bunſche: Daß fie ihren König, und 
die Edeln, welche es mit ihm hiels 
ten; in Ketten gebunden, bor daß 
Parlement bringen möchten ! Das 
Verzeichniß ber Aufwiegler unter den Schrifte 
ftellern.ift unendlich. Die fanften Künfte eva . 
röthen, einen Milton an der Seite ein 
Merianna, Beranus, Johannespe⸗ 
titus, Gerfon , Eresnel, Parfon, 
Bucher, und anderer Lehrer des Könias 
mords gu erblicken. Die Schaupier has 
1. ee 8. Aufl. ben 
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ben oft, wie Brumei von. ber griechiſchen 
Schaubühne ſpricht, die Weltweiſen, 


die Redner, die Obrigkeit, die Feld⸗ 


herren, die Goͤtter ſeibſt, den aller» 
blutigſten Spoͤttereyen — 
er 


In den Zeiten der Ligue war ein franzöfif 
geitungsfchreiber fo fühn, das Ermah⸗ 


. nungsichreiben ‚ welches Sixtus V. 


was die Empörung nie zu einem Mittel 
‚gebraucht hätte, die Gemücher aufzartigen, 


4 


gegen Heinrich den III. erlaſſen, in ſeine 


Blätter einzurücken. Es iſt beynahe nichts, 


ober zu einer Veränderung vorzubereiten. 
Der berüchtigte Rienzi ſtellte in einem ſym⸗ 


boliſchen Geinälde die Berwirrung Roms und 


fande zu feyn, vorgeben wollte. Die Uebek⸗ 
gefinneen unter Heinrich dem IV. ließen von 
einer Nonne Pafithes ſeinen Tod auf das 


58. Jahr feined Lebens prophezeyen. Die 
-  Bachfamfeie der Polizey durfalfo bey folden 


Gefahren nie ſchlummern. Ueberhaupt Zeiz 


tungsblaͤtter, und alle Buͤcher, weiche 


in die Staatsgeſchaͤfte einfchlagen, find’ | 


- bey Umftänden diefer Art, auffer der ordent⸗ 


lichen, noch einer firengeren und hoͤheren 


Cenſur zw unterwerfen; und es ift eine 
| weife Vorſichtigkeit der Regierung, wenn fie 


ge⸗ 


⸗ 


Italiens aus, zu deren Abſtellung er ſich ge⸗ 


⸗ 








/ 


2 gehende Wachen zerſtreuet, jedoch obme bapfie 
in diefer Abſicht ausgeſendet zu ſeyn, das Au⸗ 


| 18: 
— Zeitungsblatter ober ſonſt 


ſogenannte geheime Nachrichten nicht 
herumgeben laßt. 


- 155. Ungewöhnliche Zuſammenrot · 


tungen anf Seraſſen, Piahen, in Häu⸗ 
ſern, ſind gleichſam der erſte Anſtoß der 


wirklich ausbrechenden Unruhe.Wenn bie 
Urſache davon nicht am Tage liegt, ſo ſind 
fie nie, beſonders aber nicht bey glimmendem 
Mißvergnügen des Volkes zu dulden, fo 


unbedeutend fie auch. fcheinen- mögen. Der 


“ Anfang ber Barrikade gegen ‘Heinrich, ber 
I, war eine Zufammenrottung der 


Schulknaben in Paris. Es wird alſo 
bey ſolchen Gelegenheiten durch oͤffentlichen 


Ausruf bekannt gemacht: Daß jedermann fein 
—Hausgeſinde, ‚feine Kinder, allenfalls die 
Handwerker ihre, Gefellen zu Haus haften, - 
zur Nahrzeitniemand über die gewöhnlichen 
" Stunden Liche haben, jeder Hausvatey uber 


‚feine Familie wachen, für die Glieder ders 


ſelben verantwortlich ſeyn ſoll. Die müſſigen 


Haufen auf den Straſſen werden durch um⸗ 


fehen haben, und minder noch gegen jemand, 
außer im Falle der Widerſetzung, Gewalt 
ausüben. Es iſt bey fo traurigen Anlaͤſſen 
a Zr Na Abe. 


196 


” 
” 


auferſt wichtig , die erſte Thätigkeit zw 


hindern, und ſo lange, als immer möglich, 
auch den Schein einer Meuterey zu ent« 
‚feenen. Pen Haufen, dem man zeigt, daß 


man: ihn für ſchuldig halt, vereinigt die 


Furcht um ſo enger,“ weil er fh in der 


Menge. vor der Strafe: zu fügen glaube 
ẽs ift allemal viel gewonnen, wenn es dem. 
Wagiſtrate: erlaubt it, unwiſſend au bleis 
ben, daß es zu einem Aufruhre gekommen: 

156. Woſern aber‘ alle angewendeten 


Diittel nicht zureichen, ben wirklichen Aus 


J bruch gu verhindern, fo müſſen Zeit und Uum⸗ 


\ 


fände die nothwendigen Maaßregeln darbic⸗ 
sen. Wenn es erſt fo weit gekommen iſt, 


daß der Aufruhr ausgebrochen, fo ſind 
die nachdrücklichſten auch die wirkſamſten⸗ 
Die gewöhnlichen, allgemeinen, und gleich⸗ 
ſam vorläufigen Vorkehrungen bey einem 


wirklichen Auflaufe find: Daß Die, Gaſ⸗ 


fen, mit Ketten bezogen, Die großen 


n 
läge mit Wannthaft beſetzt, die 


Wachen verdoppelt , und fletö gegen. 


einander Patroullen ausgeſchickt werden 
weiche auf die geringfte Bewegung Ude bar - 


ben, und Feine. großen Haufen zuſam⸗ 


men leiten; daß die Kaufbuden, sm. 


_ Blünderungen zu verhiiten „-gefpertt, das 
7 u Aue 
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Arusgehen, oft ſebbſt das Kerambfehett, 
derboten wird. Dann find gelindere Mitte 

zu verſuchen: Verheißung einer allzemei ' 
nen Vergebung, wenn fi jeder friedſam 
halten wird; manchmal die Zulage, daß 


man den zum Vorwande genommenen Be 


ſchwerden abhelfen ‘wolle, u. d. m. Rur 
muß die Gelindigkeit keine Nengſtlichkeit ver⸗ 

rathen, und ber Würde der Obrigkeit nichts 
Vergeben werben. Der Pöbel iſt trotig, wo 
we ſich gefürchtet glaubt, verzagt, wo er ent⸗ 
fchiofſenen Widerſtand wahrnimmt. Alſo 
find Vergebung und Gehorſam die 


Worteweiche die Obrigkeit beſtaͤndig im 


Munde führen mug. Germanicus, der 
die. aufrührifchen Legionen durch Thranen 
and Grimaffen zu befanftigen ſucht, wird 
von ihnen verfpottet b); Caͤſar ſtillet die 
Empörung durch den Much, ‚mie welchem er- 
den Nächfteri unter. den Aufrührern ergreift, 
und dem Liftor überantwortet i).. Dft end⸗ 
ſh iſt ein ſchrekendes Beyſpiel unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig. Geſchwindigkeit des 
Entſchluſſes, und der Ausführung ſind hier ers 
fordert. Doch auch wenn die Regierung zu 
ſtrafen genöthiget iſt, muß ihre Strenge immer 
noch ſchonend, und fo gemäßiget ſeyn, daß 
ſich die Strafe auf Wenige Pe 


a 
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"ten fi nad und nad von felbft, al ı 
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delsführer mähmlich) Bas Schrecken auf 


Diele, (nämlich die Miefguldigen), das 


Beyſpiel auf Alle erſtrecke. 


h) Taeit. annal. L. J. C. 8. 


) Das beſonderſte Beyſpiel einer Gegenwart 
des Geiſtes, und dadurch beſänftigten Auf⸗— 
ruhrs iſt folgende Begebenheit aus der Ge⸗ 
ſchichte Richard des II. Das Volk hatte uns 
ter der Unfuhrung eines Ziegeldecterg What- 
täyler, wegen llebermäffigteit der Abgaben 
die Waffen ergriffen, und zog von Effer nach 
London, wo es den König fprechen, und die i 
Seſetze geändert wiffen wollte. What-tayler - 
führte gegen den König eine fo ungeflüme 
Sprache, daß ihn der Lord Maire auf der 
Stelle tödtete. Das Wolf bereitete fich fon, - 
den Tod feines Unführers durch die größten 
Graufamfeiten zu rächen, als ihm der Ko- 
nig zurief? „Was wollt ihr thun? Bedauret . . 
ihr den Tod eures Anführer? Ach felbfk.- 
will euch anführen.‘ Hierauf ſtellte erfih . 
entſchloſſen an die Spige der Aufrührer, ging - 
por ihnen ber; fie folgten ihm, und zerſteeue 

Buͤrger von London gegen fie anzogen. 


Ca 








WVon der Sicherheit der Handlungen. 


Sagheit er Handlungen K), oder; 
Freyheit der Handlungen find gleichviel 
bedeutende Begriffe. Es ift der Zuſtand, 
worin wir wegen unferer bands 
‘Jungen nichts zu befürchten haben- 
Aber, Freyheit, Zuͤgelloſigkeit, Un⸗ 
abhaͤngigkeit find Begriffe, die nicht yer⸗ | 
mengt werden. müffen. ‘Die Zugeiloſig⸗ En 
keit macht Anfpruch auf einen durch nichts 
beſchraͤnkten Eigenwillen. Gäbe es 
ürgendwo einen Menſchen, der mit nieman⸗ 
ben in einer Beziehung ſtünde, fo würde er 
immer noch durch den Zaum ber. Pflichen 
gegen Gott, gegen ſich felbft zurückgchalten . 
r werben, Die Natur hat diefen Anſpruch 
: auch durch Grängen der phyſiſchen Krafe 
fe zernichtet. . Die Zügellofigkeit it alle. 
‚ ber vereitelte Wunfch des Thoren, und Bi . 
- fewiches. Die Unabbhaͤngigkeit kann eine 
.  wenfache Bedentung haben. sin Stand, 
} nz a Wo⸗ 
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Menſch iſt Kraft 


worin bie Haudtumgen durch keine 
Geſetze beſchraͤnket werden; ein 


Stand, worin man wegen ſeiner 
Den von Niemanden zur 
chenichaft gezogen werden kann. 


Auch der einzelne Menfch Hat feine folche: 
“ Unabhängigkeit‘, weil die Gefege bes 
Naturſtandes die Richefchnur feiner Hanbium · 
en ſeyn müſſen; weil derjenige, der dieſe &ee 


ge gegeben, auch wegen ihrer Uchertwetung 


Rechenſchaft fordere: Um fo minder bat fie 


ber in Geſellſchaft lebende Menſch, weil je⸗ 


de neue Beziehung in welche er ſich verfege 


finder, ihm neue Pflichten auflege. Dieſe 


Pflichten beſtimmen nun die. eigentlichen 


Srängen der Freyheit. Der Menſch, als 


einzein Ibend gedacht, hat keine dinderen 


Pflichten, als bie, welche ihm die Geſetze 


‚des Naturſtandes auflegen, er bat alfo 


bis natuͤrliche Freyheit, das ift: das 


derſprechen. —— in dem Staate lebende 


aft des geſellſchaftlichen Ver⸗ 
wagt zu Pflichten gegen feine Mitbuͤr⸗ 


— 


Recht zu allen Handlungen, welche den 
Geſetzen des Naturſtandes nicht wi⸗ 


ger wie dieſe ihm entgegen zu Gegen⸗ em 


pflichten, verbunden: er fetzt alſo ſich ſelbſt 
engere Schranken; er entfagee ber natürli⸗ 


chen, 


AP 








u: as 
da, gegen bie bürgerliche ' eit 
er behält alſo nur * er DE 
. Sandlungen, welche den bürgerlichen - 
Geſetzen, das iſt, dem Endzwecke ſeines 
Vertrags nicht entgegen find. Dieſe, 
um eines höheren, oder mehr geficherten 
Wohls felbft gewäblte Beſchrankung ift 
keine Sklaverey. Im allgemeinen Leben 
wverden taglich Verträge geſchloſſen, wodurch 
ber eine ber Vertragenden dem andern Rech⸗ 
te‘ über@rägt, irgend wozu verbunden wird, 
ohne daß jemand hieraus folgere : Der 


- eine DVertragende werde des ans 


dern Knecht. Die Unterwürfigfeit gegen 


J B die bürgerlichen Geſetze ift aber» bie Folge ei⸗ 
nes vorhergehenden Vertrags D, den die 


"Vernunft um unferd Wohls Willen angeras 
then bat: und wer der Vernunft ges 
horcht, fpriche Pope, iſt frey. Wie «6 

den Begriff der Allmacht niche ſchwächt, daß 
Gore num wirklich machen kann, nos möge 
lich iſt; fo ſchwaͤcht es auch ben Begriff 
ber bürgerlichen Freyheit nicht, daß fie 
“mr auf Handlungen ſich erſtreckt, welche 


ben Geſetzen nicht zuwider find; man könnte 


fügen, auf diejenigen Sanblungen, welde 
mit Beybehaltung des Endzwecks moͤg⸗ 
lich find. Die Sicherheit der Handlun 


gen 


no. ” ee 
gen kann kon bem Rehenten, Pr 8% 


| ſetzgeber und Richter betrachtet, dann 


von Mitbuͤrgern unter verſchjedenen Be⸗ 


ziehungen verletzet werden; vom Geſetzge⸗ 


ber, wenn er die Grängen der geſetzgebeu⸗ 

den Gewalt überfchreitee : vom Michter . 

burch eine falſche Anfhuldigung y 2 

welcher ihn eine übel geleitete Unterſu⸗ 

| a irre führe; von Mitbürgern durch 
iß or a des — und F 


Pi 
x 


| — $. 2 a 
) Die Unterfudung, n wie der Vertrag ertich 
tet worden, führt zu Nichts. Die Men⸗ 
ſchen ieben vereinigt in: Staaten: das bes 
weiſt auf Dafeyn diefes Vertrags, — 
den ſtillſchweigenden Beytritt von allen, die 
in dem Staate verbleiben, und des Schutze 
der Gefege, und ſeiner Vorfehrungen ge⸗ 
nießen: “ 
158. Sat bie geſehgebende Gewalt 
Graͤmen? Welche find es? Was immer 
das gemeine Wohl fordert; aber nur fo vi 
„als dieſes Wohl fordere, konn ein. Gegen⸗ 
ſtand der Geſetzgebung werden. Denn, wenn 
es außer Zweifel iſt, daß bey Errichtung 
bes geſellſchaftlichen Vertrags anf diejenige . 
SFreyheit Verzicht gethan worden;, welche 
Na mu deſſelben — — 
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fo iſt nicht weniger außer Zweifel, daß bieder 
heit in Allem vorbehaiten worden, was 
mit dem Endzwecke vertraglich ſeyn konnte. 
Alle Handlungen alfo, welche apf die alb 
gemeine Wohlfahre weder. einen mittelbaren, 
uoch unmittelbaren Einfluß haben ‚die man 
daher gleichgültige Handlungen nennet, 
und. wären es auch offenbare Lächerfichkeiten , 
liegen außer den Grängen der Orfeggebung 
Allein das Urtheil Ob eine Handlung gleich | 
guͤltig ſey, ober nice? muß dem Geſetzge. 
ber vorbehalten bleiben, weil er allein auf 
ber Höhe ſteht, wo der Sufammenhang als - 
ler Umſtände, durch welche die. Noshwendige 
feit eines Geſetzes veranlaſſet wird ‚ überfee 
ben werben fann. Und zuverkäffig barf man: 
ſagen, daß in einem Staate, jede Hand 
lung von allen Seiten betrachtet, es Feine. 
ganz gleichgiltigen, keine Handlungen ge. 


be, die nicht wenigſtens ber geſtattenden 


Geeſetzgebung unterworfen find. Denn. von 
. jeder in anderer Beziehung gleichgiltigen 


ji x Handlung muß dennoch gefagt werden fün-  - 


zen: Sie iſt nicht nachtheilig. „Diele, ._ 
"7 Anmerkang ift ber’ Saum für bie Kritiker den. 

 Begierung, da das Urcheil des einzelnen Bür⸗ 

gers nie zuverſichtlich ſeyn Kann. Der Sophi 

om Perflen verkictee fpige, ;vorn 8 | 
| e m = — u. 


D 
—* 





urbane, bee König. von England rund a 
geſchnittenes Haar gu tragen, der König von 
Frankreich, Straͤuße von Strohblumen vor 


die Bruſt zu ſtecken. Man iſt bereit, all 
einer Überſchreitung ihrer Gewalt gu beſchul⸗ 


bigen. Was kann dem gemeinſchaftlichen Bohl 
an der Form der Bünde, der Haare und der 


Bruſtſtrauche der Damen gelegen ſeyn? Aber 
die Verſchwornen, welche die Magen vom 
Throne warfen, trugen zum Kennzeichen ſpi⸗ 
*. vorhangende Mügen: Buttler nennt die 


mwelliſten Rundkoͤpfe und die lang⸗ 


ohrigte Rotte, wegen ihrer vund, und 
ober den Ohren kurz zugeſtutzten Haare: die 


er Weiber, welche ‚die Sronbde begünftigten ; 


— 


zeichneten ſich durch Pug mit Strohblumen 


and. Dieß weiß der. Regent, - weiß allein, - - 


daß eine Partey ſich anzettle, deren Glieber 
durch folche kleine Merkmale einander kenn» 


bar werden. War Br Veſchuldigung niche | 


‚voreilig? 
159. Indeffen erwarten bie Würger von 


der Billigfeit des Geſetzgebers, daß er 


ihre Handlungen nirgend einfehränfen werde, 
wo es bie Wohlfahrt des Staats nicht nothe 
wendig machet m); fie erwarten ‚von feiner: 


Sinficht , daß er keine Handlungen gu Eas 


— machen werde, die es nicht ſind, oder 
we 


' 
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— vielleicht cher Mitlied als Zuͤchti⸗ 


gung verdienen; mit einem Worte, daß er 


mr dasjenige gebieten, ober unterfagen 
werde, was jeder Bürger, wofern er aus 


bem Zufammenhange den Einfluß einzu: 


fehen fühig wäre, aus eigenem Antriebe chun, 
ober unterlaffen würbe. Diejenigen Gelehr · 
ten, welche wie Thomaſius ber Gerechtig⸗ 


keit die Augen Öffnen, und die Geſetgebung 


von Vorurtcheilen befreyen., ermweifen der 


Menſchheit die wichtigfien Dienfte,. und bes 
fdügen die-bürgerliche Freyheit, nicht 
ſelten, ſelbſt gegen Angriffe der Privat⸗ 
rache, welche ſich dieſer Vorurtheile ſo oft 


ar Unterdrückung der Unſchuld in —— | 


m) Deiokles nach der — gie Heros 
dots, 1.8. 91. Er verbot den Medern auge 
zuſpucken, oder zu lachen. Montedquieu 
füher aus den Nachrichten Caryins tatariſche 
Geſetze an, welche diefer Stelle gleichfalls 
zur ErMärung dienen mögen. — 
ein toͤdtliches Verbrechen, ein Meſſer ins 
Feuer zu werfen, ein Bein auf dem andern 
zu — — — ar einem Zaume 

zu ſchlagen, und römifchen Ges 


 feße , unter —— legem Jaliam. 


Majestatis verdienen in dieſer Abſicht m. 
gelefen zu werden.’ 


160, Die Seepbeit ber. Sanunge 


Du oe 


+ 


v 
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F reichet weiter nicht, als es die Geſetze zu⸗ = er | 


4 


eben. Es gehört alſo zur vollfommenen 


Sicherheit, daß die Geſetze fo abgefaffee wer- 


.. den, damit jedermann die Oränzen-diefen ’ 


Freyheit kenne ‚und fie, weder aus Unwiſ⸗ 


/ 


fenheit zu überſchreiten, verleitet werde, 


noch ſich auf ihre Dunkelheit beziehen 
möge, noch endlich wegen ihrer Zwehdeu⸗ 
tigkeit, zu handeln ſich nicht getraue. 


Die Nothwendigkeit, die Gelege deutlich 
abzufaffen, und genugfam befannt zu ma 


den, fihläge alfo hier mitein. 


161. Die Abfaſſung der Geſetze fol 


nicht das Werk des ſchoͤnen Geiſtes aber . 


auch. nicht: das Tagwerk des: mechanifchen: 
Kanzleyſtiliſten feyn! Der gefehgebende 


Stil ift einer der fchwerften« Seine Eigenfchafe 


ten find: Kürze, um die Geſetze defto leichter 
zu behalten; Einfalt und Deutlichkeit, 
die ſich nach der Faſſung der gemeinen Bürger 
bequemen, die alles fremde Gemengſel ver⸗ 


bannen; im Ausdrucke oft zurVolksſpra⸗ 
che herabſteigen; Buͤndigkeit und Eigent · 

lichkeit ber Ausdruͤcke, die nicht weiter, 
als die Abſicht des Geſetzes reichen, aber auch 
keine eingeſchraͤnktere Bedeutung haben 
ſollen, damit alle diejenigen‘, welche dadurch 
verbunden werden, darin einen gleichen Siun 


L x fin: 
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findenz er. Pr iehet. alf Weitſchweifig⸗ | 
keit, Schwulſt, Pug und ˖Bluͤm⸗ 
den, elle (hwanfenden unbeſtimm⸗ 

ten Begriffe aus, die. zu einer Mißdeutung 
Anlaß geben, die einer fogenannten ermeiz 

ternden., oder einfchranfenden Erkläs : 


rung nöthig haben, und oft mehr einem 


Sinterhalte auf bie Bürger, als einer Richt 
ſchuur ihrer Sandlungen. ähnlich find — 
169. Man iſt verſucht, dafür, ſu hal⸗ 
ten, der. Befchichtfchfeiber. babe die Leicht⸗ 
gläubigkeit feiner Lefer auf die Prode ftelfen 
wollen, wenn er erzahlt, dag ein Tyram 
einft Grfepe in einer fer Fleinen Schrife, 
auf einer hohen Säule ausgeſetzt habe · 
Aber, wenn man ſich erinnert, daß faſt ganz 
Europa lange durch Gefege,, in einer frems 


' 
— 


fo iſt man geneigt, ibm zu glauben. Fir bie, 
welche fie befolgen ſollen, iſt das gleichviel 
Geſetze nicht leſen koͤnnen, ober, fie nicht 
berſtehen. "Die Gekanntmachung der 
Geſetze muß alfo in der Landesſprache, 
muß fo gefchehen, baf fie ſich auf die verſchiedes 
nen Klaffen der Bürger, welche dadurch ver⸗ 
burnden werden ſollen, erſtrecke. Die Bekannt· 
machung durch den Druck, die Anſchla⸗ 
u. an bie on ber Stadt, de Kits, 
| ur 


den Sprache gefchrichen, beberrfche worden, ° - | 
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chen, der Raths Gerichtsbaͤuſer, bie. 


— 


Einrückung in bie Zeitung, in die Intel⸗ 


ligenzblätter, iſt vorgüglih bey Gefegen 
enwendbar, welche ihre Werbinblichkeit auf ' 
alle Kluffeh erſtrecken, und für diejenigen, 
bie. des Leſens fündig Nubd: für die, fo ch 
wiche find, befonders für bie arbeitende Klafs 


“fe, für die Lanbleute, ift die Ablefung von 


der Kanzel m), unter öffentlichem Aus: 
rufe, oder Trommelfchlage, die Bor: · 


ladung der Gemeinden ; bey Verorbnungen, 


Die 4 Gewerbe zum Gegenftans 
de haben , Die Zuſammenrufung Dex 


Zunftgenoſſen ; nothwendig: wo dann | 


auf dem Lande ber Inhalt von dem Pfar⸗ 
zer, ober Schullebrer, den Zünften 
von den Zuuftkommiſſaͤren verſtandlich 


vorgetragen, unb erflärt ‚werben fol; Se 


nachdem es bie. Wichtigfeie des Gegenflandes, 


ze ober die Hefchaffenheis der Ieimflände forbern, 


muß das Andenken der Nerorbnungen öfters, 


und befonders um die Zeit o) erneuert wer⸗ 


den, für welche befonders fie anfangs erlafe 


n) Die Gefebe werden dadurch, dag fe vo 


dem Orte vorgeteagen werden, von weichen 
das Volk die heiligften Lehren und Pflich⸗ 
ten su hören, gewohnt ift, auch an der Ehre 
würdigkeit gewinnen, die gu —— — 





N 


>. 


.  beehlichleig, — Der Religion 
F ige, enthielt — den onstber 
die Bürgerlichen Handfungen- 
„Der y Berehsung der Sefege in‘ ‚die ER, 
, der, Bürger zu pflanzen? us 


+ 
En 


.») 3:8 die Warktzeit — mit bren⸗ 


— —* den ra zu er 
Mm. 


169. Gebrauchet fe ı nun ker Bürger 


* jhm ‚von den Geſetzen eingeräumten; Frey⸗ 


beit, ſo muß er darüber auch von dem Rex’ 
genten als Richter p), keine nadytbeis 
lige Folge zu beſorgen haben. Das Amt 


des Kriminalrichters iſt gewiſſermaſſen 


ne immerwaͤhrende Vergleichung ber 
Handlungen mit den Geſetzen. So langeder 
bie Handlungen mitden Geſetzen übereinſtin⸗ 
mend findet, läßt er den Handelnden ſtraf⸗ 
los; findet er aber, entweder, daß die Ger 
ſetze durch eine Handlung wirklich verleget 


worden, ober, findet er nur den Anſchein, 


wären fie verleget worden, fo unter⸗ 
cht er; und: je nachdem das: begangene 
erbrechen uͤberzeugend beſtaͤtiget oder 
ie Anſchein — iſt — 
er, ober ſpricht er los. Die von Seite 
es Richters berſicherte Freyheit der 
wre : — ſich daher auf eine 


809 - 


i Gerber 
genſtand iſt des Predigtames wärdiger;. als 


— 





2,0 er 


Kriminalverfaſſung, vor welcher giwar. der 
wirkliche Werbrecher zittert , aber, wo ber 
Schuldlofe auch dann nichts zu befürch⸗ 

‚ten bat, wann ein unglücklicher Zuſammen⸗ 

Ruß von Umfländen ihn verdaͤchti ma⸗ 
het, und der Unterſuchung überantwortet. | 
Ein ausführlicher Entwurf des Kriminel: 

rechts ift niche für die Beftimmung biefer 

Grundſaͤtze; doch ſchließen fieeinen Blick auf 
die vorzüglichſten Theile bed Verfahrens ’ 

nicht aus, wo die bürgerliche Freyheit 
verletzet werden kann. Dieſe find die Ver⸗ 
‚baftnebmung, ei Unterfuchung ſetbſt, 


⸗ 


und bie Berurtheilung. 
Ps 0  . a a 
q) Um nicht zu weit von meinem Wege ab» 
gelenft zu werden , will ich ‚folgende Be⸗ 
 trachtung Fury faffen, und in eine Anmer⸗ 
tung werfen Die bürgerliche Sicherheit kann 
nie mit dee Hausgerichtsbarkeit 
‚  befteben ; dergleichen den Römern über ih⸗ 
- ze Kinder, von den. Öefegen eingeräumt 
war, dergleichen einige geift rg: meine” 
‚den über ihre Mitglieder aussuiben, Dusch 
verfchiedene Beyſpiele in Verdacht gebracht: 
worden. lim Behler, welche die Drde 
. nung einer Familie flören‘, zu zuͤchtigen, 
iſt keine Reiminalgerichtöbarkeitnöthig; und - - 
über Lafler, weldye die Öffentliche Orde 
nung flören, ſteht nur der öffentfii a * 
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walt die Exkenntniß zu. Die buͤrgerliche 
| hberheie befiehe uch nicht mit der Ueber⸗ 
macht ſolcher Gerichtsſtellen, deren Vers 
fahren von dem ordentlichen Verfahren ab⸗ 
weicht, und die Obereinſicht der Regierung 

ausſchließt: wie die nn ‚Chumbre: de 
. justice, welche der Kardinal Richelieu aus 
‚feinen Gefchöpfen ‚, eigentlich gegen feine 
Feinde zufammengefegt 5 wie die-f kin 
wen Inquifitionen, ud. gl Das ſchreck⸗ 

boarſte aller Rechte fo nur ſolchen Händen 
‚  ‚andertrauet ſeyn, gegen welche. bie wenige 

an — — eines Mißbraucht auffal⸗ 
ann. 


[4 


' 464. Denn von einem begängenen, Verbres 
hen gegen.einen Bürger ſchwere Anzeigungen, 


oder fogenannte ftandhafte Inzichten,/ 


a) vorhanden find; fo wird er in Verhaft 
genommen. Die Gewalt, in Verhaft zunch- 
men, muß keinem Magiftrate unbegrängt 
eingeräumet,, Die Falle alfo, die Inzich⸗ 


ten, und Vermuthungen müffen genau 


beſtimmet werden, wann, und bey deren 
"Sufammenfluffe , jemand eingezogen 
werden kann, Der Arreft wird fo oftals eine 
Strafe zuerkennet, daß fih mic der Ver⸗ 
dhaftnehmung nothwendig ein Begriff ‚ber 
Schande !) verknüpfet hat. Der eingego« 
ene Bürger hat dann, falls er ſchuld⸗ 
8 befunden worden, nicht eben fo viele, 
EEE » 52 Gen 17 > 222 


4 


' " ö ” 5 Er * — 
2412 ae . N 


nicht ale N zu — welche Zeu⸗ 


gen feiner Schande waren. Als ein allgemei· 


ner Örundfag, im bürgerlichen, wie im Krie 
minalverfahren, kann daher feſtgeſetzt werden: 
Daß das Recht, vor einer Verurtheilung in - 
Verhaft zu nehmen, nirgend Platz greift, 
wo entweder die Richtentweichung nicht 
zu beſorgen iſt, oder den Geſetzen nicht we⸗ 
ſentlich daran liegen kann, die Nichtent⸗ 
weichung zu hindern. Nach dieſem Grund⸗ 
fage ſoll niemand eingezogen werden, ſobald 
er durch Pfand, ober Bürgſchaft die ange⸗ 
ſprochene Summe, oder die Geldbuſſe, die 
er durch ein Vergehen verwirft haben könnte, 

| ficherfichen: mag; noch auch dann, wann bie 
verwirkte körperliche Strafe, von Feiner ſol⸗ 
chen Beſchaffenheit iſt, um die Flucht anzu⸗ 
rxrathen. Aber auch bie Einziehung eines 
wegen größerer Nerbrechen in Argwohn ge _ 
‚nommenen Bürgerd muß immer mit Per 


hutſamkeit, und: weniyftend mit diefer Une, 


terſcheidung gefchehen, daß diejenigen ,. deren 
Ruf noch unbeſcholten iſt, die, bey ben die - 
‚Einziehung großes Auffehen erwecken, ihre 
Ehre mehr ausfegen würde, Bürger alfo, be 
ſonders von bei gebildeten Klaſſe, in der 
Seille, zur Nachtzeit, in Verhaft genommen 


wen. Die innere dere der Are 
’ reſie 


s: 


. = an BE u 

u ee 2,913.” 
reſte verdient ebenfalld eine Betrachtung. So 
lange der Linterfischte von dem begangenen 

Verbrechen niche uͤberführet worden, ift 

es den. ſtrengſten Begriffen der Gerechtigkeit - 

zumwiberlaufend, über ihn ein Uebel zu ver⸗ ne 

bangen , welches mit der Strafe überein 
kommt. Die Beſtimmung der Arreſte in die⸗ 

ſem Falle iſt einzig die Verſicherung von 
der Perſon des Unterfuchten. Die Demüthi⸗ 
gung, die traurige, die ſchreckenvolle Stille 
des Arreſtes, die Abſonberung von allen Sei⸗ 
nigen, find zwar anvermeidliche „aber. ſchon. 
für ſich ſelbſt ſolche Leiden, daß die Gerech. 
tigkeit ſie nicht noch durch andere. vergroͤ⸗ 
ßern, ober üben, die Nothwendigkrit Hero; 
laͤngern muß. Die Drangfalen übel einge»: 
richeeder. Ürrefte, die-unbefchribene-, harte Bes: 
gegnung, der erpreſſende Eigennug der Gr: 
fangenwärter, weichem bie Gingeguaenen ge⸗ 
-  wöhnlich ausgefege find, cin Merfahren, 

wo es möglich ift, die Unterfuchung gu Ders. . = 

ſchieben, oder su. herlaͤngern y verlegen 
. die bürgerliche Freybeit. 


a) Wenn dee Sprachlehrer aegen das 
Wort Inzichten Bedenklichkeiten erhebt,“ 
fo ift die Nechtslehre , und mehe noch die 

. = Gefesgebung zu gefällig , fich den Gebrauch 
deifelben entreiffen zu laſſen, und dafur das 
Wort Anzeigung anjunehmen , BegPm 
4 j wel⸗ 


sh Be 
welches eben fo viele Bedenklichkeiten is 
Anfehung der Speache erhoben werden koͤn⸗ 
nen, aber die wichtigfte in der Zweydeu⸗ 


tigfeit,, und der wenigen Sigen- ' 


thümlichkett beſteht, da Inyihei 
fowohl nah Ableitung als dem Lane 
gen Gebrauche in der Rechtspflege ein» 


gebürgert ift, und den beflimmeeften 


Sinn anbietet. Ä | 
r) .. daher nöthig , die Oerter zu untere 


eiden , wo man diejenigen. verwahret, 


deren Verbrechen nur erft unterfucht wers 


den; und diejenigen ‚die zus Strafe der 


Verurtheilten dienen. 


165. Die Unterſuchung s) bat zu 


ihrem Endzwecke, nicht allein den Unterſuch⸗ 


em des Verbrechens zu uͤberſuͤhren, ſon⸗ 
dern auch ihm Gelegenheit anzubieten, ſeine 
Schuldloſigkeit darzuchun.. Eben daraus, 
weil man bie Unterſuchung noch erſt nothwen -· 
big findet, erhellet, daß es zweifelhaft 
iſt, ob der Unterſuchte das Uebel der Hand⸗ 
lung begangen babe, deſſen er bezichtiget 
wird? fo lange kann alſo die Gerechtigkeit 
geaen ihn kein Liebel der Empfindung verhäns 


gen, welches nur erſt bie Folge des beftätige 
ten Verbrechens, das iſt, Strafe feyn foll. 
Alle Mitta, bie beſchwerenden Snzich- 


ten abzulehnen, und feine Schuldlofigkeit 
über allen Zweifel hinweg zu ſetzen, müſſen 


dem unter der a ee Ulls 
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benomnen ſehn. — des Gei⸗ 

357 iſt barunter das wichtigſte, und unente 
ehrlichſte. "Die: Folter, oder, die mit ei⸗ 

nem ſie ſchon verurtheilenden Ramen ſo ge: 


nannte Zwang-oder peinliche Frage —J— 


Die den Geiſt dem Schmerzen des Körpers. 
- unterwirfe, bat ſich alfo wider den beffern 
Endzweck der Gerecheigkeie in das Krimis 
nalverfahren eingedrungen. Es iſt unbe⸗ 
greiflich, wie man es je verkennen konnte: 
Daß dieſes entſetzliche Verfahren, um 
die Gewißheit eines — * zu 
beſtaͤtigen, unzuberläffig; daß das 
auf der Folter abgelegte Geſtaͤndniß 


zur Derurtheilung unzureichend , 
= — das Nichtgeſtaͤndniß eben ſo zur 


Losſprechung unzureichend, daß die 
-Zwangfrage nur der ſch wachen Un⸗ 
Ku geraprlih, nur dem ftarfen _ 

Shubbigen guͤnſtig ift. 


— — Man hätte ſich deſſen gleichwohl 
aus ber eingeführten Ordnung : ber pein⸗ 


lichen Igage ſelbſt, mithin gewiſſermaſſen 


aus dem’ eigenen Geſtändniſſe der Kriminali-⸗ 


ſten überweiſen können. Das von dem Un- 


terſuchten auf ber Folter gemachte ©cftäyb: 
niß zu ſeiner Verurtheilung unzurei⸗ 
md, u 
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. hend, er babe deyn basſelbe mach der Bode. 


derung der Carolina werigfiens über den an« 


dern Tag, von dem Anbucke ber Folterbank 


entfernet, ad baneum juris, wie es genen⸗ 


net wird, beſtätiget. Dieſe vorgeſchriebene 


WVorſichtigkeit beweiſt, daß man dem erhal⸗ 


tenen Geſtändniſſe zu trauen, nicht wage. 


[4 — 


fe, damit der Unterfuchte nicht. etwann auf- 


ein Durch Die. Furcht erpreßtes, das, . 
it, wofür es die Gefege felbft erfannten,- 


zweydeutiges Geſtäudniß verurtheilt wer 
de. Wäre das unter den Schmerzen abge: 
legte Geſtändniß zuverläffig, fp würde das. 
zweyte ein Ueberfluß, und. von Seite der, 
Öefepgebung Unüberdachtſamkeit ſeyn dent, 


F Verbrecher neue Wege zu Ausfluͤchten zu 


eröffnen. Nun aber ift nicht. nur dag unter den, 
Dartern abgelegte Geſtandniß, fondern auch‘ 


die nachfolgende Beflätigung durch Furcht: 


erzwungen. Wofern man darüber zweifelt > 


‚fo ſpreche man zudem Gefolterten: Er habe 


ein freyes, und eigenwilliges Ser 
ftändniß der Wahrheit abzulegen 5. 


weder fi zum Schaben , no aud. | 
dur Mettung : twlirde er:.aber aud)- 


feinem" Geſtaͤndniſſe, welches viels 
leicht ihm mue der Schmerz entrif- 


fen, widerſprechen, fo Babe er dar⸗ 
* — um — 


x 


\ 








— weiter x Beine goiter zu fürchten. 
Welcher. Richter darf nach einer ſolchen Ver⸗ 
heißung von einem Unterſuchten die Beſta⸗— 
ngung ſeiner Ausſage erwarten? Es iſt 


alſo offenbar, daß auch das Geſtändniß, von 


ber Folter entfernt; nur aus Furcht ab · 
gelegt wird, um nicht auf das neue Mar. 
tern unterworfen zu werden. 

+: 487. Beſtand ber Unterfuhteunter ben 
Martern nichts, fo ſollte er zu — — 
zum drittenmale auf die Folter geWPlicht wer ' 
den. Die Bemerkung; diefich hier anbietet, iſt 
erſchrecklich. Die Unterſuchung durch die Fol⸗ 


‚ter iſt hauptſächlich für die Schuldloſigkeit, 


die nicht zu geſtehen hat. Wenn nun aber 
der Unterſuchte durch alle Grade des Zwangs 
zu ſeinem Geſtändniſſe gebracht worden, ſo 
hat er ſich zwar der ordentlichen Strafe ent: 
zogen; jedoch die Geſetze wagen dennoch nicht, 
ihn ganz loszuſprechen, weil die Hart: 
näckigkeit im Läugnen, nicht von dem durch 
die Inzichten gegründeten. Verdachte rei: 
niget. Aber hatte man vergeffen rollen, daf 
die Abſicht der eingeführten Folter gleichwohl 
. eines aus beyden war: entweder zum Ge— 


ſtaͤndniſſe zu zwingen, oder bon den | 


befchwerenden Ansichten zu reinis 
| sm? Wo alfo Feined aus beyden erhalten 
| Be 


x \ \ 


218. 
Fr war fie e eine. ee Mania 
eit., | 
"168. Diefe ungemifberte Benennung, Sea 
leidige die Ehrerbietung gegen, dic Gefenger 
bung nun nicht mehr, ſeitdem dir. Gite 
Therefiene die Holter aus dem Verfahren 
ihrer Gerichesſtellen verbannt has, um ‚bite, 
ı felben nicht ferner der. ‚Gefahr ausgeſett zu 
wiſſen, 7 Schuldigen loszuſprechen, und 
den Schuldloſen zu verurtheilenn, Die Furcht 
‚made Verſchiedenheit des Tempers⸗ 
ments, der Krafte, der Denkungsart anf den 
"Einen "mehr als ben Andern Eindruck. Der, 
Eine, dem Körper, oder auch dem- Gemüthe: 
nad ſchwacher „wird einen ſchnellen Tod 
dieſen anhaltenden Martern vorgiehen,.wehdhe 
ibn über alles ‚gegenwärtig Grlittene, auch 
künftig durch fein ganzes Leben elend machen. 
Der Anbli einer Kolterbant allein, wird: 
einen ſchwachen Schuldlofen das Geftänbnif 
nicht begangener Verbrechen auspreffen ; er 
wird Herurtheilt werden. Der nervigte 
und flarfmüchige Verbrecher Hingegen ,.. ein 
Held unter den Böfewichtern, wird die Fol⸗ 
ter ftandhaft ertragen, läugnen, und los⸗ 
gefprochen werden, Beyſpiele, welche bie: 
7 Betrachtungen beflätigen ,' find nicht fo fel» 
ten; aber ſie würden ohne Zweifel Ber 
| eyn, 


—2 


\ 


| 
| 
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| 


ſeyn, wenn das unſchuldige Blut aller der- ° 
‚ Jenigen aus der Erde gu den Ihronen ber,  - 


Fürſten rufen fönnte, welche guf dem Tod⸗ 
Cengerüfte dad Opfer von den Schmerzen der 
Bolter geworben find. I: 
169. Der Ball, wo von der peinlichen 

"Brage, ohne biefe ſchrecklichen Folgen gu bee 


frgen, Gebrarch gemacht werden koͤnnte, E 


‚Wäre gegen einen von dem Verbrechen be⸗ 


reits Ueberführten, welcher aber die Mit: 


ſthuldigen verfäweige, ungeachtet bie Gatz 


tung des Verbrechens Miefhuldige unent⸗ 
behrlich macht: oder, gegen einen Verbre⸗ 


cher, welcher, da er bereits des Laſters über» ° 


zeugt iſt, dem Richter Umſtände geheim 
hält, die er wiſſen muß, und deren Entdeckung 


A 
Ä 
— 


a 


ber Öffentlichen Aufſicht Mittel an dir Hand. 


geben kann, ber weiteren Sicherheit der Büre | 


ger durdy Anſtalten vorzuſehen. Unter ſoͤlchen 


Umſtänden, wo nämlich die Frage: Ob je⸗ 


mand Mitſchuldige gehabt > vdorentſchie⸗ 


den, und es nur noch darauf ankommt, zu 


erfahren: Mer diefe Mitſchuldigen find ? 


ober, dader fchon ftraffällig erfannte Miſ. 
fethäter bie. ihm nothwendig befannten. 


Umflände zu enthedien verweigert , iſt feitte 
Zuruckhaltung eine neue Beleidigung des 


Staates, ein neues, nicht, zweifelhaftes Ver⸗ 
ee wer brte 
| | 


20 | 
vrechen, twelches ihn einer neuen Strafe une 
terwirft. Die Folter. waͤre Bier dag Vera 


ttheidigungsmittel von Seite des gemeinen 


Weſens, ein befürchtete Uebel abzuwenden. 
Die, Gründe, wegen weldher Beccaria, 


und. aus ihm bie befannte Infteuftion Car 


tharina der II., auch in diefem alle die Fob⸗ 
tee als ungerecht verwerfen, haben mich 
nicht überzeugen können. Aber —— 
Wichtigkeit des Beſorgniſſes, aus welchem, 


> felbft in dieſem Falle bie Folter aufzuheben, 


von Marien Thereſien für varhfamer ge⸗ 
halten worden. Es ſchien weniger bedenklich 
in einigen Umſtanden unwiſſend gu bleiben, 
zuweilen einen Mitſchuldigen entkommen zw 
laſſen, als nur zuweilen einen. Schuldlofen 
"der Gefahr eines Mißbrauchs der Folter 
außgefege zu wien. ° | — 
1117o0. Die Verurtheilungt) folgtauf 
die Ueberfuͤhrung des Miſſethäters. Die 

WVerletung der Sicherheit beſteht in einer Ver .- 
urtheilung ohne Weberführung, und in 

dem Mehr, oder Weniger der Serafe.. 

Die Gefege müffen in Beziehung auf die 
Zeugen, auf bie. erhobenen Umfkände, 
auf das eigene Geftändniß genau fefle .- 
ſetzen, was für einen holen Beweis ci 
nes Verbrechens, Für cine wirkliche Hehe. 


„> 


7 
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J fuͤhrung ———— mithin — 
Tung hinreichend if Sind die Verbrechen . 
beftätiget,, fo fol dad Geſet die Strafe 
beftimmen , nicht der Richter. Aber dba - 
unmöglich iſt, für alle Verbrechen und Ver⸗ 
gehungen, nach den unendlichen Etufen der 
Bosheit, die Strafen qußzumieflen, und _ - 
daher dem Gutdunken des Kichters nothe - 
wendig vieles Überlaffen werden. muß, 
fo. ift, zur Sicherheit der Bürger dennody'er: 
fordert ; die Graͤnzen genau auszuzeichnen, 
bis zu welchen der Richter in dem feiner Beur: 
theilung überlajfenen Raume der Beftrafuns 
gen. gehen, bie ihm dann unter feinem Vor⸗ 
wande zu überfihreiten frey gelaſſen ſeyn ſoll. 

i) 163. — 
— 171. Nach Verſchiedenheit der wechfet 
ſeitigen Bezichifigen , wobdurd die Bürger. 
— Aufammenhängen, kann die Freyheit zu 

handeln u), auch von dieſen befchränfet wer⸗ 
den. Wo die Verfaſſung eines Staates ſol⸗ 
de Beziehungen feftfege , ſchützet, oder dul⸗ e 


bet, welche eine Klaffe der Bürger gleichſam 
.. zum Gigenthume der andern macht, wie bie 

Kunechtſchaft, oder die geibeigenichaft, 
die nur eine Art gemäfjigeer Knechtſchaft iſt, 


da konnten die Geſetze, der abhaͤngigen 
Klaſſe die Freyheit in Handlungen 


nicht 


— 
7 
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222. 
: nicht erhalten. Ich Habe einen fo — 
Bunte wenigſtens nicht unberührt laſſen fön« · 


nen. Die Geſetzgebung hat, von: diefer Seite ' 
schon einige Schritte gemuche 5 es find nur 


noch wenige zu machen, um die Uebergeus 


‚gung gang zu vollenden: Daß die Leibeigens 
ſchaft, da ſtie dem Knechte Ko, * 
dem Eigenchümer unnüg iſt, | 


u) 157. 


Helteen und Verwandten y durch ange⸗ 


drohte Enterbungen, i im Sole des Nichte 
 gehorfams. Das Unfehen, welches Erz - 
‚ziehung und Unterricht über das Ge 
miüth eines Zöglings oder Schülers einräu- 


men, wird gemißbraucht, durch Ueberre⸗ 
dung, Beruffehmiedereyen, und ber. 


gleichen nicht unbekannte Kunfigriffe, wodurch 

.die Jugend in den. Jahren, wo man zur | 

VUcberlegung unfähig ift, gu Schritten verleitet: 
wird, von denen die Glückſeligkeit des ganzen 


172. Der Zwan des Anſehens 
wird angewendet, von Vaͤtern gegen ihre 
Kinder, von Vormuͤndern gegen ihre 
Mündel, um fie Von einem Stande abju« 
haſten, Zu einem Stande zu zwingen; von 


Lebens abhängt, und. woben die Reue, wenn 


fie einſt folget, unnüß iſt. Das Geſetz muß 
— in den —— Handlungen des er. 


bens, 


* 
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end, als Standesermählungen, Ger 


lübden, Heurathen , u. f. mw. allen 


Bwang , alle Berleitungen bindandakten. | 


1173. Die ehätigfte Hilfe gegen Verlei⸗ 


tungen der Jugend bey Standeserwaͤh⸗ | 


ungen ift ohnſtreitig, wenn man ihr das 


- . Bermögen benimmt , in den Jahren der Un⸗ 
bedachtſamkeit zu wählen, und ihr ‚die 


Freyheit des Eutſchluſſes bis dahin aufbe⸗ 
wahret, da ſie vor dein Entſchluſſe ſelbſt zu 


Überlegen, fähig iſt. Wenn dieſe Vorſehung 
F mangelt, ſind die Geſetze mit ſich felbft in ci« . 
‚wem offenbaren Widerſpruche; fie benehmen. 


dem Minderjährigen die "Drache von füi« 


nem Rermögen etwas zu veräußern, und la 


ſen ihm die Freyheit, das zu veräußern, 


wos den Beſttz des Vermögens allein werth 


en ‚machen kann. — 
174. Wo die Kinder fo ſehr unter der 


Gewalt der Aeltern ftanden, wie bey den - 


| 2 Römern, woſelbſt das Recht zu firafen, den 
Aeltern ohne Gränzen überlaffen war; wie 
mnebſt Rom auch ehemals m Rufland s' da 


mußte die Freyheit nd zu verehgligen, noch: 
ewilligung ber Aeltern 


wendig ganz von der | 
‚abhängen. Die Urfache, welche Montes- 
quieu v) auffüche, bie Gefege von Eng⸗ 
land, daß fie den Mädchen ohne Ginwilli« 

a Zu. ' gung 


/ 


\ 


.. 
l 


— 


— 


' 


vd 
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JJ gung ihrer Aeltern zu heutathen erlauben, 


und die von Frankreich, weil fie-diefe Freyheit 


benehmen, vernünftig, den Gebrauch von 


Spanien und. Wälſchland hingegen unver- 


nüunftig zu finden, ift ein lediges Migfpiel: 
Es iſt hier niche bloß zwiſchen Eheſtand 


und Kloſterleben zu wählen. Vey einer 
lebenslaͤnglichen Vertinigung iſt bie Wahl 


desjenigen, der zum Gefährten des Lebens, 
zum Miterzeuger gemeinſchaftlicher Kinder an⸗ 
genommen werden ſoll, von nmicht geringe: 


ver Wichtigkeit. Das Eheverlobuiß iſt feine 
Handlung des Sohnes, oder der Toch⸗ 


‚ter, es iſt did Handlung eines Bürgers. 
Dieſen Uncerſchied haben die oͤſterreichiſchen 


Geſetze int Geſichte behalten, und durch einen 
weiſen Mittelweg die Ehrerbiethung, welche 
Kinder den Aeltern zu erweiſen, mit der 
Freyheit, welche die Gefege den Bürgern 
gu bewahren ſchuldig find, vereinigt. So 


lange die Kinder minderjaͤhrig ſind, ift 


die Einwilligung dev. eltern Boreud _ 
fchaft) unentbehrlich. Nach erlangter Noll: 
jährigfeit hängen ſie von ſich allem ab. Die 
Keltern tönnen dann zwar ihr ganzes Ver⸗ 
moͤgen zum Preife des Gehorſams ausſetzen; 


gleichwohl aber den Pflichttheik. wegen ie 


— 
8 oe 2 
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‚er gegen: ihren Willen gefchloffenen Hrurach 
" aiche entziehen. a — 
9) Esprit des Lex! as. Ch. s. . 
175: In Bezichung auf die übrigen 
Mitbuͤrger beruht die Freyheit der Hande 
lungen darauf, keine Gewalt zu dulden, wo⸗ 
hurch man in Ausuhung deſſen, was bie 
Sefege nicht verbieten, oder wozu fie 
verbinden, gehindert, noch zu etwas 
jezwungen werben Fönne, was zu thun, 
bie Geſetze verbieten, oder zu thun, eben 


nicht verbinden. 





rss 


v. 


— * 


— 


WVon der Sicherheit der Perſonen. 


176. Die perſoͤnliche Sicherheit x) 
ift der Zuftand, worin für die Pere 
.  fonen nichts zu befürchten if. Dan - 
ann fie auch die Eörperliche Sicherheit, im: 

weiteſten Umfange dev Bedeutung nennen, 
Denn, ſoll dieſer Zuſtand vollkommen ſeyn, 
fo muß nicht nur niemand etwas für fein 


“Reben , fondern auch keine. Eörperlicde | 





. Berlegung, wie fie immer den, Namen 
ELIAS Ufl 007 PP füh: 2 
2 Go ne 
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führet, oder, wo ſie immer herrühren mag, 


ürgern abzuwenden. Hieraus fließt die er⸗ 
ſte Abtheilung: die Vorſorge der Geſetze, 


zu befürchten haben ‚in fo weit es der Ge⸗ 
etzgebung möglich iſt, dieſelben von den 


welche das Leben der Buͤrger ſicher flet« 
ler; und ſolcher, welche'von ihnen jede Ver · 


letzung abwendet. | 


x) 54 | ER u — 
177. Die Gefahren, welche das Le— 


ben bebrohen, haben folgende Hauptrubris 
ten: gewaltfame Mordthaten, Unvor⸗ 


ichtigfeiten und Mageftärfe, Krank 





eiten, Armuth, oder Förperliche Ge⸗ 


brechlichkeiten, welche die Armuth nach 


ſich ziehen, weil ſie zur Erwerbung des 
Unterhalts untüchtig maden, Abgang 


„Der Nahrungsmittel , und anderer 

Mothwendigfeiten , welche wenigftens 
die eingeführte Art zu leben, unentbehrlich 
made. EEG Pe 

178. Ude Arten des Todes, wel⸗ 


che das Ziel des menfchlichen Lebens 


auf eine gewaltfame Art befördern, 


‚ werden unter dem Namen. gewaltiame. 
Mordthaten begriffen. Mord alſo auf 


der Straſſe, oder in ben Hänfern, Vergif⸗ 


tungen, Zweykaͤmpfe, Selbſtmorde 


® 


a . . — 227. | 
und aindermorde An weinen Ben u 


flande. 


set. Das Stufen der Grauſamkeit gibt, 


x 


ſchlag beſtrafet werden z). Ben dem Morde 
aber, wie bey allen Verbrechen, ivo Feine 
Wiedererſtattung Platz findet , laufen die 
Strafen überhaupt auf Schreden hinaus, 
weil bem Gefeggeber daran liegen muß, da, 
wo die Genugthuung für den Beleidige 
tm unnuͤtz, und für den Staat unmoͤg⸗ 
lich iſt, anſtatt bie Degangene Uebelthat 
zu a. nad. u 


‚bie diefes Lafter vergrößern, oder vermin⸗ 


| 179. Die göttlichen und weltlichen Rech · | 
‚te, bie Menſchlichkeit , der von dem Urheber 
: ber Natur i in alle Herzen gelegte Abſcheu ver⸗ 

einbaren ſich, Mordthaten y) zu ver · 
bieten. Aber göttliche und menfchliche Rede 
te, und der Zuſpruch 'der Natur find nicht 
immer kräftig genug, von dieſem Lafter zus 
rückzuhalten. Die Geſeßgebung bat fich da ·· 

ber durch die Strafen wachſam zu zeigen, 
welche fie auf ale Arten von Mord verhän 


dern, fo muß darauf in Beftimmung der 


Strafen Bedacht genommen, andy B. en. “ 
Vatermord ſchaͤrfer, als die Ermordung Ä 


eines . Fremden , ein Meuchelmord 


(härfer als ein im Jäbyorne verubter Todt⸗ 


daß 


keit zu hindern i 
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daß fie nicht begangeckewerde. - Dahin zielen 


allo aud) die. Nebengeſetze, durch welche 


man bie Kusführung der Mordthaten zu er⸗ 
ſchweren ſucht; z. B. das Verbot gehei⸗ 
nie und meuchelmoͤrderiſche Waffen 
zu wagen, in. unbeleuchteten Städten ſich 


F 


‚ohne Licht auf ber Straffe finden zu laſſenz 


u db. gl. | 
9) a78. | | 
2) S. Abtheilung von Strafen. a, 
180, Bergiftungen. a) find Ein Ver⸗ 


+ 


‚brechen , welched leichter, als andere Mord: - 


thaten auszuführen iſt, und oft ſelbſt von 
denjenigen begangen wird, bie zum Blue 
vergieffen nicht Entſchloſſenheit genug. bes 
figen. . Die Vergiftung ift unter den Morde 
thaten ungefähr das, was der Hausdiebſtahi 
unter den Diebftählen. Der allgemeine Grunde 


| fag, ber an feinem Orte feſtgeſetzt werben ſoll, 


u 1 


fhlägt alfo bier mit ein: Die Strafen müſ— 
fen defto fchärfer ſeyn, je Feichter das Laſter 
gu begehen ifl. Die größere Aufmerffamfeit 
der- Geſetzgebung ſoll aber ebenfalls darauf 


‚abgehen, den Giftmiſchexeyen auf das mög« 


lichſte vorzubeugen. Daher am erflen auf 


Diejenigen ein ſcharfes Aug gehalten werden -. 
muß, welche einfaches, aber zubereitev / 


tes 


—8 
In 


— 


Bee 022g . 
tes Gift, ober ſolche Waaren verkaufen, 
bdire zwar, zur Zubereitung verſchiedener Ere - 

zeugniſſe nothwendig find, von denen u U 
gleich aber anch ein ſchaͤdlicher Gebrauch — 


Zuf das meuſchliche Leben gemache werden 


Tan. Es iſt eine nothwendige Vorſicht, den 
Verkauf von ſolchen, gu dem gefährfichften 
Mißbranche anwendbaren Mattrialien nicht 

ohne Unterfchied, beſonders auf dem offenen | 
‚Sande, beſonders irrenden Krämern.nihe - 
zu geflatten. Am ficherften gehe die Polizey 

zu Werk, wenn fie.denfelben auf wenige, 
zuberlöffige Handelsleute befhränte, 
‚bie fie dann in jedem Falle leichter überfiche, 

Die zweyte Torfehung wird auf die Kaͤu⸗ 

fer gerichtet, und die Vehutſamkeit vorge⸗ 
ſchrieben, ohne welche diefe ſchädliche Arc 

Waare nicht zu Kauf überkaffen werden ſoll. 


VUcberhaupt ifiniemanden einiges Gift, un: - 


er * 
„a 
7 ‘ 
Sn 


ui u 
* 


zen was Immer fir einem Vorwande ed ge + 

fordert werde, zu verabfolgen, ausgenom- — 

men denjenigen, denen ihre Beſchäftigung 

ſolches, als Zugehoͤr unentbehrlich macht. 

Und auch biefen. wiche ohne die nochwendige — 

Vorſicht. Ein Dienftbot, fo etwas von der- a 

‚gleichen Waaren verlange, ſoll ſeings Dienftz 

herrn Handſchrift umd Pettſchaft sur 
Sicherheit mitbringen. Jeder andere u 7 

ie | 
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foß gleichfalls verbunden Ten, feinen Na⸗ 
men, dad Maaß dei Gifts, welches re | 
Taufe, den Gebrauch, den er davon mas, 
den will, auch feine Wobuung oder Auf⸗ 
enthalt dem Gifthändler anzuzeigen, wel⸗ 
cher, wo er zweifelt, ſich von ber Richtig⸗ 
keit der Unfage ſicher ſtellen kann, und alles 
dieſes in ein eigenes Buch einzutragen bat, 
damit auf jeden Gall. die Obrigfeit daraus: 
zu ihrer Nachforfchung Licht entlehnen könne. 
Sind es Gewerbtreibende vom Lande 
oder Landleute, die es für das Vieh brau⸗ 


den wollen, wie ben — tten⸗ 


rauch (arsenicum) oder auch Landbar⸗ 
bierer, und dergleichen, ſo ſollen fe, nee 
ben der vorhergehenden Vorſichtigkeit; noch 
einen Schein von dem Pfarrer bes Ars 
tes, oder von der Drtesobrigfeit vorzei⸗ 
gen. Armien Leuten foll Fein Gift gefchentee 
werden, und wenn jemand zur Zilgung ber 
Fliegen oder des Ungeziefers etwas for⸗ 
dert, iſt er anandere, dem menfchlichen Leben 
unfchäbliche Mittel gu verweifen, Jedermann, 
‚der ohne bie vorgefchriebenen Vorſichtigkeiten, 
bie gefehlich befannt gemacht werden müffen, 
zu beobachten, Gift fordere, ift herdaͤchtig 
und bie Verdaͤchtigen find ſogleich anı 
zuhalten, und der Obrigkeit m 


— 





—⸗ 0 


⸗ 


J ——— mühſam, wo ſie not 


ae ee +) ze 


Ich läugne nicht, bat die Beobachtung. fo 


vieler Behutſamkeit, die Handlung mit Gift 


4 eine (ehr mühfamen Befdyäftigung macht. 
ber ouf einer Seite wird ſie über ihre Mü⸗ 


be durch den auf Wenige: berabgefegsen Ders. 


kauf entfchädigees auf der andern, ne 
mens 
tg iſt. Es würde alfo keine übertriebene 


Strenge feyn, wenn man Apotheker, oder. . 


fonft Krämer; welche ſchadliche Materia 


lien, ohne die vorgefchriebene Vorſicht aus 


den Händen laffen ‚ als Meitfchuldige einer 
etwa erfolgten Vergiftung anſahe. 


* 


a). 178. 


181. Damit aber in einer fo wichtigen | 
Sache, auch dem Irrthume, ſo wenig als: 
möslih, Plag gelaffen werde, iſt erforder: · 


lich, dag von Kunfterfahrnen ein forgfaltigee 
Verzeichniß von allem entworfen werde, 


fundheit eine ſchädliche Wirkung machen kann. 
Dieß Verzeichniß, oder der Entwurf einer ſo⸗ 
genannten Toxologie (Giftlehre), wir 


⸗⸗ 


was auf das menſchliche Leben oder bie Ge 


die Arbeit der Geſundheitsaufſicht ſeyn, 


und find demſelben niche nur giftartige 


Waaren, fondern auch auf andere Art ſchab⸗ 


liche Sachen, ais heftige Vrechmittel, u 
gewaltſame Purgiermitel u. d. gl. einzu⸗ 


ſchal· 


238. | | 2 
ſchalten. Alle fremden, noch unbefannten -_ 


’ ae 
N 


Drogereyen : müffen daher vorher geprüft 


=." werben, bevor ihr Verkauf und Gebrauß 
frey gelaffen wird... Die Gewerbtreiben⸗ 


den müſſen bey / ſchwerſter Verantwortung 


angehalten werden, ſolche fchädliche Mate⸗ 
xialien zu Haus vor unvorfichtigen Kin« 


dern, Bedienen, Jungen u. b. gl. genau 


zu verwahren. Es ift vielleiche, um aller Ir 


w 


— 


rung in einer ſo bedenklichen Sache auszu⸗ 
weichen, am vorſichtigſten, daß eigne 

Handlungen beſtimmt werden, wriche— 
feine andere Waare führen, als Gift, 

. und Giftartiges. Aber, wo dieſe nützliche 
-Abfonderung nicht eingeführt ift, find die 
Verkaufenden anzumeifen, daß fie alle 
: an dem Verzeichniſſe angezeigte. Materia⸗ 
Hen aneinem, befonders hierzu gewidme⸗ 
ten Orte aufbehalten , das Gife felbft aber ,. ; 
and alles, was mit demfelben der Farbe, 
dem Geſchmacke, Gewichte, oder ſonſt 


der aͤußeren Geſtalt nach, eine Aehn⸗ 


lichkeit hat, nur von wohl unterrichteten 
Leuten ausgeben laſſen. Es würde alſo eine 
nicht überflüſſige Vorſehung ſeyn, wenn bie 

Spezereyjungen, über dieſe Kenntniß bey der 


Geſundheitsaufſicht gepruft würden. Die 


Gefäſſe, worin die Waaren enthalten ſind, 


ſol 
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ſollen in der Farbe unterſchieden, von —— 
mie deutlicher Schrift bezeichnet ſeyn, 

zu größerer Sicherheit aber bie Füllung 


J dieſer Gefäſſe nicht unbehutſam, oder 


zu wenig unterrichteten Jungen anvertrauet, 
‚die Buden von Zeit zu Zeit von dazu be: 
ſtelkten verftändigen Männern unterfuchet,, 


endlich diejenigen, welche einer Pachläf - 


j Rgfeit im den vorgefchriebenen Beobachtun: 
gen überführe würden, auf, das fchärffte, 
nicht nur an Geld‘, fondern auch körper— 
lich geftraft. werden... 
482. Sier ift wohl der Dre, noch ci« 
"ner Art von Vergiftung zu gedenken, deren - 
Verwüſtung eben darum weiter um fich greift, 
weil fie unbemerfter fchleicht,, nnd man da: 


vor weniger gewarnet ifts von der Vergif. 


tung nämlich durch Die Kochgeraͤthſchaf⸗ 
ten von Kupfer. Nah fo häufigen Bey: 
fpielen, ‘welche von der ſchädlichen Wirkung - 
dieſes Metalles Feinen Zweifel übrig laſ— 
fen, kann nichts entfchuldigen, wo die öf— 
fentliche Verwaltung den unbehuefamen Ge: 
brauch deffelben frey laßt. Es find zu ver: 
ſchiedenen Zeiten Preife ausgefegt. worden , ' 
wer eine Verzinnung, Verſilberung, Email 
oder ſonſt gin Mittel finden würde, welches 
gegen die Auflöfung der Supfercheile im’ 
—— RD 
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Kochen ſichern könnte, Waͤre es nicht eine 


nothwendige Vorſorge, bis jemand dieſen 
Preis verdient hat, den Gebrauch des Ku⸗ 
pferd zu Kochgeſchirr ganz zu verbieten, oder 


doch nur unter gewiſſer, vorgefchriebener Bes 


hutſamkeit gu geftateen, . eben fo wie es mit 
zweydeutigen „giftartigen Drogerien, gehal⸗ 


| u ten wird? Man fagt: bie Krone Schweden 
" habe der Geſundheit der Unterthanen einen 


Theil ihrer Einkünfte geopfere, unb alles ku⸗ 
pferne Kochgeräthe verboten. . 


1233. Ein beleidigter Sapanefer fordere | 
. feinen Beleidiger auf, fi den Bauch auf: 


zufchneiden, und wo dieſer die Aufforderung 


ablehnt, wird er für einen entehrten Men⸗ 


ſchen angefehen. Der geſchimpfte Europäer 


ſoll, um der allgemeinen Verachtung zu entge⸗ 


x 


“ 
u 
. 


: ben, dem, welcher ihn geſchimpft, die Gewalt 
‚einräumen, ihm den Degen in die Bruf 


zu ſtoſſen. Kann'der Inwohner von Wien, 
- oder Paris dem Inwohner von’ Jebdo Bars 
boarey vorwerfen? Es ift bunderemal bewie⸗ 


fen worden, daß die Zweykaͤmpfe b) mie 
dem Begriffe einer bürgerlichen Geſellſchaft 


unverträglich:, daß fle eine unguläßliche 
Selbrbülfe - ein Eingriff in die Rechte 


der richterlichen Gewalt, eine Verlegung ber 


1 


* 


bürgerlichen Sicherheit find, Es iſt — 
J ma 


— 
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mal wiederhohlt worden, daß es uüͤbelper⸗ 
ſtandene Ehre, daß es ſogar Feigheit 
‚st, wegen einer Beleidigung oder Beſchim⸗ 
pfung ſich zum Henker feines Mitbürgers 
zu machen: daß es kein Mittel ſeyn kann, 
wenn wahre Beleidigung unkerläuft, ober 
eine entehrende Handlung begangen wor⸗ 
den, die Beleidigung von fi) abzulehnen, 
oder feine Ehre wieder zu erhalten; daß endlich 
die Ehre eined Bürgers'niche ber Willkür eines 
Tollkuühnen, eines Trunkenbolds, ei-· 
nes Braven übergeben iſt. Es ſind bey⸗ 


nahe Bey allen Völkern ſtrenge Duelledik⸗ 


"fe gegen die Ausforberer, und Annehmen⸗ 
den, gegen alle bey Zwenfämpfen eintretende 
Mebenperfonen , wie fie Namen haben mö⸗ 
gen, ergangen; aber das Vorurtheil, wel« 


ches in ben Zeiten der Varbarey entftanden, 


) 178. 


und einſt durch geſezmäßige Mißbräuche ges 
nähree worden, erhält ſich noch, und macht 
die Geſetze Fraftlos. | 
184. Zum Theile erägt an diefer Kraft 
Iofigkeit ber Unterſchied Schuld , wel⸗ 
her durch die Gefege ſelbſt zwifchen Aus⸗ 


- forderungen und Begegnungen (Ren- 
"  sontres) gemacht wird. He Erftern 


verfiche man, mann: fi die Kampfenden 
E Zeit 


U 
v In 


—46 


— 
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Zeit: und Ort beſtimmen, wo jie ſich zu 
dieſem Endzwecke begegnen wollen? un 
tev den Letztern ; wann der Beleidigte oder 


Beſchimpfte ſich auf der Stelle Genug 


thuung fchaffet. Durch dieſe Unterſcheidung 


ward den Uebertretern, wie den Richtern, 


welche dieſes Verbrechen gu entfchuldigen, im⸗ 
mer ſehr geneigt find ‚ eine. Selegenheic in 


die Sand gefpielt,_ der Schärfe ber Geſetze 


auszubeugen : bie Duelle hörten aufs alles 


ward ald Rencontre angefehen. : Unläug⸗ 


bar zwar iſt bey den eigentlichen Zwey⸗ 


kämpfen, wegen ber längeren: Vorherüber · 
legung das Verbrechen größer. Allein, wenn . 
Smweyfämpfe Darum unterfage find, weil . 
in einem Staate, wo Richter und Geſetze 


für jeden Bürger wachen, Feine Selbſt⸗ 


huͤlfe Pag finden fol, fo iſt eben dieſe tir⸗ 


ſache auch den. fogenannten Begegnungen 


angemefien. Die Aufwallung, fage man, _ 
and erften Bewegungen ſtehen niche in unſrer 


Gewalt. Gilt diefes: o dann haben ale 


in der Hige der erfien Bewegung begangenen, 
dann haben die ſchrecklichſten, dann Haben 


alle Lafter eine bereite Entſchuldigung. Je⸗ 


bes Verbrechen Hat feine erfte -Hige.. Dem 


Räuber gersch bey dem Anblicke einer Beute 


das Blut in Wallung, wie dem Ungüchtis & 
ze den 
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gen de dem Anblicke eines Wübchens, ab - 

ſeine Begierben reiger. Und bey wen follman 

Faſſung vorausfegen , wenn. es Leute nicht 


find , bey ‚denen diefe:Eigenfchaft die Grund⸗ 
lage aller andern feyn muß, die dennoch ,, Daß 


die ‚Mädel eines Schimpfes'hur mit dem ' 
Blute des Beſchimpfenden abgewaſchen wer · 
den könne,“ noch immer unter die Grundſätze 
ihrer Ehre. mitrechnen ? Die erfte Hitze 
mag alſo das Verbrechen zwar in etwas 


mindern, aber fie kann es niche aufheben. 


Dian: hat“ bier die in allen Fallen erlaubte, \ 


aber in den Grängen der Mäfigung verblei- 
bende Seilbftbertheidigung mit der Be⸗ 


gegnung irrig vermengee. . PN 
„285. Es gewinnt fogar alles Anſehen, 
als wäre durch dieſe Benennung gefliſſentlich 
ein Weg zur Ausſltucht offen behalten worden. 
Denn , dem aufmerffamen Beobachter kann - 
eine.gewiffe Art von Schonung und Glimpf 


nicht entgehen, womit diefe Verbrecher uud 


Verbrechen faft von allen Geſetzgebungen be⸗ 
handele werden. Gleich, aldnähme man An⸗ 


ftand,, den Zweykampf mit andern Lafterı, 


‚mit dem Morde in eine Klaffe zu wer 

fen, find, fo viel mir befanne tft, die Dudl: 

‚mandate bis itzt *) nirgend in den ordentlichen 
Kriminalkoder eingeſchaltet, wo die Strafe 
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— wie jede Nörbertfiaf, bie . 
» gehörte. Die Leichtigkeit, womit z. B. in den 
erften-2o Jahren von Heinrich des IE. Re⸗ 
. gierung 7000: Begnadigungen ausgefertigt 
worben, haben fchon mehrere Schriftſteller I 
angemerkt; aber ich erinnere mich nicht, ir⸗ 
gendiwo die wichtige Bemerkung gefunden gu 
‚ haben: Daß, da jeder andere Mörder und 
Uebeichater „ der aus einem Gebiete in das 
andere Aücheig. wird, ſich verbergen, oder die 
Anhaltung und Auslieferung fürchten muß‘, 
der Duellant, fobatd er über die Grangen - 
tritt, Sicherheit hat, und ſich ſeines Mords 
"wohl noch. ungeſcheut rühmet. Diefe Leiche 
tigkeit fich ber Strafe zu entziehen, vermehrt | 
nothwendig, bie allen -Gefegen hohnſprechen: 
den Beſtellungen an den Gränzen. Derjenige 
‚ Regent, welcher das erſte Veyſpiel einer öfe 
fentlichen Erklärung gäbe: Daß er Duellan⸗ 
‚ten in feinem Gebiete keine Zuflücht, daß er, er 
wenn fie erfennet würden, zwifchen andern - 
Halsverbrechern und. ihnen feinen linterfchieb- 
werde machen laſſen: würde den Dank ber 
» Menfchheie, und die Nachfolge aller zeitver · 
wandten Gefetzgeber verdienen. 
*9) In dem oͤſterr. Strafkoder iſt es nun⸗ 


— mehr aufgenommen. 


186. — fließt boch bie hruchtloe 
fig: 
04% 
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figfeit der auf den Zweykampf verhängteh 


Todesſtrafe auf einer andern Seite auh. aus 
. der Natur des Verbrechens. felbft, welchem 
dadurch Eiphalt gefchehen ſollte. Wer das 
‚Leben höher ſchätzt, als feine vermeinte Che 


re, ſchlägt ſich nichts und wer diefe Ehre 


dem Leben vorziehe, fürchtet den Tod nicht, | e 
dem er fih bey dem Zweykampfe ſelbſt aus⸗ > 


feet. Auch ift die Kraft des Norurtheils ſo 


ſtark, daß es ihm gelingt, felbft die Schmach 
der gerichtlichen Hinrichtung gleichfam zu ver« 
eiteln. Die gange Kraft der Geſetze muß al« 
ſo gegen das Vorurtheil gerichtet werden. . 


Wenn erſt die Erziehung ben Orundfag früh⸗ 


Feitig einfhärfe: Keine Shre koͤnne mit 
> Der Mebertretung des Geſetzes beſte⸗ 
hen; dann foll die Geſeggebung dieſen Satz 

durch Thaten beſtätigen. Der Abt Se. Pi⸗ 
erre ſchlägt unter andern e) vor, die Duel⸗ 


lanten in Tollhaͤuſern gefangen zu fetzen, 


und als Wahnſinnige gu behandeln. Dieſer 

„„Vorſchlag, fo ſeltſam er klingt, dürfte von 
gutem Erfolge ſeyn, weil vielleicht nicht leicht 

emand den Auf feiner Herzhaftigkeit auf Ko: 

fen feines Verftandes zu erfaufen, geneigt 

feyn möchte. Uber eine aufbie That des Zwehy -· 
kampfs felbft unmittelbar geiegte Ehride - 


figfeit ‚ würde das kräftigſte Mittel werben, 
Er  e 


/ 


— 


- 


namlich, wie ein gefallened ich, auf dein. 
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diefe Art von Privgtvache fogar unmöglich 
zu madjen. Dian wäre gezwungen, das niche 


ferner für ein Vereheidigungsmittel feiner Eh⸗ 


re angufehen, wodurch man fü unvermeid: ' 


lich der Ehre entjegte: — 
c) Tom. X. Ouvrages polit. 


187. Die Vorſorge der Geſege muß | 


fih fo weit erftreden, daß fie auch diejeni- 


gen Gewaltthaten, die jemand an fich felbft 


begeben fönnte, mithin die Selbſtmor⸗ 
de d) ju verhindern ſuche. Sie find von 
zweyerley Art; es entleibee ſich jemand mit 


" Ueberlegung, oder aus Mangel der 


Vernunft. Man har dem Horfäglichen 


-Selbftmorde durch die Schmach vorgubeugen, - 
geglaubt, dieman dem Körper des Splhft: _ 


moͤrders anzuthun drohet, da man ihn 


Karren des Abdeckers Hinausfihleifen, und 
unter- dem Hochgerichte begraben , feine Qu: 
ter aber zum Theil einziehen läße: Wäre der 
angeborne Haug der Selbſterhaltung 


nicht wirkſamer, diefe Beflrafung des Ent 
 leibren würde Niemand zurückhalten. Sie 
‚feet das Uebel auf eine Zeis hinaus, wo der 


Selbſtmörder der Empfindung eines Uebels 


nicht mehr fähig iſt; fie. fee voraus, daß 


er fein Nachdenken uͤher fein Leben * 
| aus 


X 
N 
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a8, auf die Folgen erſtrecken fol. Thate er 
vieſes, wie koͤnnte er dann ein Selbſtmörder 
ſeyn Für ihn fälle die Strafe auſſer den. 
Kreis der Wirkſamkeit, und lͤßt Schmach 
und Betruͤbniß nur die ſchuldloſen Ange⸗ 
hoͤrigen fühlen. Es gibt Völker, wo der 
ESelbſimord als eine Entſchloſſenheit an« 
geſehen wind, wann Beweggründe vorhan⸗ 
‚den find, nicht mehr zu leben. Die Grund⸗ 
füge der Religion, die Vorſtellung, daß 
es nicht erlaubt iſt, unſern Standort ohne 
Willen deſſen, der ihn und angewieſen hat, zu 
verlaffen,, “die Vorftellung einer, auf die Ver: 
kürzung weniger elenden Augenblicke, fol⸗ 
“genden ungluͤckuchen Ewigkeit, dieſe müſſen 
eine ſolche Nationalmaxime ausrotten. 
- Denn wo ſis eingewurzelt iſt, find ihre Fol⸗ 
gen zweyfach ſchädlich: fie beraubet den | 
Staat feiner Bürger, und fie machet zu je: 
dem Lafter enefhloffen: Tiwnere neseit, qui 
mori seit, Welche Strafe wird der⸗ 
jenige flicchten,, der dert Tod niht 
Ä Be durch den er fi jeder Strafe, . . 
. Fogleich entziehen Fann?- u 
.d) 178. N ee Sr 
18% Gewöhnlicher Weifeift der Selbſt - 
mord die Folge ‚der äußerſten Verzweiflung. 
L. Thl. 8. 7?) Pe > Enger >| | Zee 
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Das Auge. ber Polisey wachee daher forge 
fältiger über Diejenigen , welche von diefer 
zerfleiſchet, durch einen eigenmaͤchtigen Tod be⸗ 
vorſtehenden größeren Uebeln zu entfliehen ſu⸗ 
chen. Diefes iſt der Beweggrund der Vorſich⸗ 

tigkeit, mit welcher die Geſetze eingeker⸗ 
kerte Miſſethäter zu hüthen, und ihnen Meſ⸗ 
fer, auch alle andere Werkzeuge, womit fie 
fi) eneleiben Fönnten, abzunehmen befehlen. 
Defters ift es nöthig, fie mie Seffeln, unbe⸗ 
weglich an eine Wand zu fhmichen, und 
ihnen alle Mittel zu benehmen, fih nur zu 
regen, und Schaden an ihrem Körper und 
Leben zugufügen. - — u 

189. Um dem Selbftmorse derjenigen 


J vorzukommen ‚ die aus Mangel der Ver⸗ 


nunft, aus Raſerey u. d. gl. Hand an 
-fih legen könnten, müffen Menſchen, bey 
"denen der Verdacht vorhanden ift, ihre Ver» 
nunft fen angegriffen , gegen fich felbft bes 
wahre, .oft gebunden, angefeſſelt, oder in 
eigene dazu beftimmte Irrhaͤuſer gebracht 
werden , wo ihre Herſtellung verfucht wird. 
Wofern aber bie hartnäckige Krankheit den 
Hilfsmitteln trogt, fo bleiben folche Unglück» 
liche in ewiger Verwahrung, Bis ein natür« 
de Tod ihrem Elende das Ende macht. 
190, Jedes Mitglich ber Füzamrüpen | 
72 


— ++ & 


boren werden follen‘, in Sicherheit sufe 

gen Der Kindermord eo) hat einen gewife 
ſen Grad von linempfindlighkeie, der ben andern 
‚Battungen von Morbthaten nicht vorhan⸗ 


blicke feines Daſeyns ein Recht dauf den 


Schutz des Staates. Die Geſetzgebung iſt da. 


— BE 7? Be 
| Gefelſſchaft tmpfänge in dei n erfei Uygene 


ber: verpflichtet , auch das Leben der neu⸗ 
... „gebornen Kinder, der Kinder," bie ges 


— 


den iſt. Der Einſpruch der Natur, welche ſich 
dieſem Verbrechen eritgegen ſtraͤubt, fest alſo 


bey dem Vollzuge eine größere Eutſchloſſenheit, 


eine nicht gemeine Gemüthsverſtöhrung vor⸗ 
aus. Da er auch leichter, als andere Arten 
von Mordthaten begangen werden kann, ſo 

tritt bier, ‘wie ben Vergiftungen , der Grund: | 


ſat ein: Daß die Geſetze durch in die Au⸗ 


gen fallende Strenge der Strafe, abzuhalten 
bedacht feyn müſſen. K Ndermorde were 


ben unmittelbar durd Ertoͤdtung, oder 
‘mittelbar durch Hinweglegung bed 


Kindes verübet. Das Leptere, wenn es fo 


Entlegenheit des Orts, wegen Entfer⸗ 
nung von aller Hilfe nicht bloß nothwendig, 


fondern anch nur wahrſcheinlich erfolgen 


mußte, iſt nicht es: Wtatkan, als die uns 
‚mittelbare Ermordung.: 


D2.. — 


geſchieht, daß der Tod des Kindes, wegen 


— 
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291. Der Folge nad) iR es gleich viel, 
ob das Kind .erfi, wann es wirklich da6 


Tagesticht erblicket, getödtet, oder noch 
im DM utterleibe, durch Argnepmittel ab: - 


getrieben wird. Geſetze, die zwifchen. einer 


‚belebten und unbelebten Frucht einen - 


Unterfchied feſtſetzen, und bey der Abtreibung 
der Letzteren gelinder find, haben die Be— 
— aus dem Geſichte gelaſſen, daß 

die Leichtigkeit, mit welcher das Abtreiben 
gefchehen faun, da wenigſtens dad Auge des 
Richters hintergaugen wird, für ſich ſelbſt 


genug-gu dem Verbrechen einladet, ohne daß 


noch die unter. gewiſſen Umſtänden gezeigte 


Strafiofigfeit die Beweggründe ‚dazu vermeb 


ren darf. DieStrafe, von was immer von 
‚ einem Standorte fie betrachtet werde, ſoll 
alſo auf beyde Gattungen des Kindermordes 
gleich fallen, Hat nan den Nachtheil im Gez 
fiihte ; den der Staat dadurch leidet, ſo iſt 
die Wirkung dieſes Laſters in benden Fallen 
einerley; ein Menſch, ber geboren werden 
ſollte, wird nicht geboren, michin die Ge: 


ſellſchaft eines Mitglieds berauber. Sieht man 


die Bosheit der Handlung an,ſo wüthet in 
beyden Ballen eine Mutter in ihr eigenes Ein« 
‚ getveide. Die Unterfcheidung zwiſchen dem 

= Zr N Mol: 
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— 
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5 * Wollen, und dem Erfolge eines Lafters f) 
welche, noch dazu in der Ausübung gu fehr 


er. 


mit dem verſuchten und dem nicht del , — 


brachten g) Verbrechen. vermenge wirde 


hat vielleicht nicht. hier allein zu wichtigen 
Irrthümern in der ©efepgebung verleiger. 


Der Wille, nicht der Erfolg, iſt der Ge. 
genſtand der frafenden Gercchtigkeit. Ein Du 


Raſender, des jemand ködtet, iſt von der 
Strafe frey: ein Mienfch der. feines Verſtan 
des mächtig iſt, bleibe noch dann ein Moͤr⸗ 
der, wann er auch den ködtlichen Streich 


verfehlet hat. Dieſe Unterſcheidung kann nur 


bey Verbrechen eine Anwendung haben, wo 
es um die Wiedererſtattung zu thun iff- 
f) Crimen afſectus et effeotus. 


| 8) Attentatum „ completum. 


298. Um aber bern Abtreiben ber kei: 
beöfrüchte fo viel, als möglich vorzukom⸗ Bi 
men, poll in Specereybuden und App⸗ 


theken, oder auch bey Kräuterfrauen ,. 
* ohne Umnterfchrife ‚eines Arztes, der dann 
... feine Anordnung zu verantworten hat, nichts 
vrerabfolget werben, was zu diefem (hädlichen 
. Sndgwede. dienen kann. Die Geſundheits⸗ 
aufſicht hat darüber die Vorſchrift zu er. 


theilen, und die Ingredienzen, woraus ſol⸗ 


- 
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70 she fihäbliche Getränke verfertigee werden‘ 
0 tönnen , unter ben, höchften mebieinäfchen. 
+ &eheimmifjen aufzubewahren. , Auch den , 
Wundaͤrzten, Barbierern u. .d. gt. ift 
nicht zuzulaffen,, daß fie Weibesperfonen auf 
eigenes Begehren, oder nach Eigendünfel zur, 
Ader laffen, wem es wahr ift, baß eine 
Aberlaß zu gewiffen Seiten der Frucht zum 
Nachtheile gereichen kann. Die Hebertres 
ter diefer heilfamen Vorfehung find auf das 
ſſtreng flo zu ſtrafen. 0 x 
0193, Wenn man die Quellen unter⸗ 
ſuchet, aus denen bie Kindermorde ent⸗ 
springen, fo iſt eine der hauptſächlichſten, 
die Schande: ‚gefallener Mädchen , 
* manchmal, aber ſeitner, die Armuth. Die 
Polizey ſoll dieſem unmenſchlichen Verbrechen 
bey den Quellen ſelbſt zuvorfommen. Weit 
entfernet alſo, daß eſchwaͤchte Maͤd⸗ | 
chen mie Kirchenbufen belegt, oder aus⸗ 
zeichnenden Merkmalen h) unterwors 
* fen werden ſollen; fo ift vielmehr eine der 
amentbehtlichften Anftalten, daß Haͤu⸗ 
— fer i) vorhanden ſeyn, worin ſolche unglikke 
liche Perfonen, ohne Furcht verrachen zu 
werden , fich ihrer Bürde entladen, -und obs 
ne Vorwurf zu fürchten ,' wieder in den 
Schooß der Tugend zurückkehren können. Die 
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Schamhaftigkeit , fast Mirabenn , - 
; üb ein Ueberreſt der feufgenden Uns 


chuld: der uns zwingt, fie zu ber 


lieren, verurtheilet und , beſtaͤndig 


Iafterhaft zu bleiben. . .. 


\ 


x 


Schande durch eine Haube — muß⸗ 
ten,‘ da ſonſt unverheurathete 
‚nen geflocdhtene Haare tragen. 


‘ 


-..5) Der Einwurf: ſolche Häufer würden bie 
Ausſchweifungen vergrößern, iſt bereits bey 
den Findelhauſern 6. 75. beantwortet wor⸗ 

den. Ich will bier noch mie dem Verfaſſer 


. , des u lpenfreunde Si 2. p. 242, dritte 5 
e 


Aufl) ſprechen: usſchweifung erze u⸗ 

get keine Kinder. Elend, Unglück, od er 

Schwachheit bringet euch die Ihrigen — — 

Er ſetzt zugleich dey, wie ungefähr die Er» 

richtung ſolcher Häuſer zu bewerkſtelligen mis 

: ge Ich wollte, ſagt er, dieſe koſtbaren Ga⸗ 

. ben zu empfangen : daß in den Haupeflädten 

eines- Landes , in den Städten vom zweyten 

und dritten ange — — wohlgeftiftete und 

. eingerichtete Häufer wären, worin alles durch 

Weiher verrichtet, und nie ein Mann eins 
e 

des deftimme wäre, ‘jede ſchwangere Weibe⸗ 

verſon aufzunehmen, welche dahin flüchten 

wollte, daB diefe hier wohl gehalten, nicht 


= Sefchäme, nicht durch Vortounfe gemigban" 


3) In Boͤhmen und Mähren herrſchte die Ger ⸗ 
wohnheit, daß verunglüdte Mädchen ihre 


eibsper⸗ 


laſſen würde; daß ein Theil des Gebäu⸗ 


- 
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delt würden: daB ben ihrem Hineiigeben, 
die, welche deffen bedürftig wären ‚.zehen 
Thaler empfingen, für das Sefchent, das 
fie dem Staate gemacht haben: daß haupt 
ſächlich. Feine Ausfchlieffung der Landfchaft „' 


= ne ded Bezirks ftatt finde: denn es iſt glaub⸗ -- 


‚ daß. eine unglüdliche Weibsperfon, 

de fich verbergen will, in ihrer Stadt nicht 

u gebäh been werde ; aber, indejjen fie ein frem= 
es Daus belaftigel, beſetzt aus gleicher Ur⸗ 
ſache eine anderein ihrem Drte ihre Stelle. 


194, Eine ſolche Einrichtung würde zu 


Rechüeung des Kindermords von ‚allen Ar 


ten Eräftiger ſeyn, als alle Verordnun⸗ 
gen and Gefege gegen diejenigen , die ihre. 

Schwangerſchaft niche anzeigen. Gelege 
welche : einer gefchwächten. Perfon auferles 
gen ‚ihre Schaude ſelbſt zu entdecken, freiten 


gleichſam mit dem Endzwecke, den fie gu er⸗ 


reichen fuchen. - Bey Weibern, die alle Schan= 
de ausgezogen / haben, iſt dieſe Vorſichtigkeit 


überflüßig; bey einem unglücklichen Schlacht« 


opfer feiner Schwachheit hingegen ohne Befol« 
gung- Der Zuftand einer folchen Perfon iſt ge⸗ 


waltfam ; fie bat gwifchen fih und dem Kin⸗ 


De zu wählen, zwiſchen ber Schande , und 
dem Later. Aber die Eigenliebe wird. 


ihrer Wahl das Hebergemwichte geben; fie 


wird, um den Geſeten nicht zu gehorchen, die 
Stim · 
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Stimme der Natur nicht hören s fie wird ſich 
. verhindern , Mutter -zu werden, um feine 


auf ewig entehrte Perfon zu ſeyn. Eine 


neuere Gefehgebung hat hier einen Mittel⸗ 


weg zu finden gefucht, und befohlen.: &e. . 
follte Feine Weibsperfon, ohne fich-einer ehr⸗ 
baren Frau entdeckt zu baben, bey großer. 


Strafe bed Kindes geneſen; die Bray aber, 2» 
gu welcher fie. ihre Zuflucht genommen hätte, - 


ſoll das Geheimniß unter der ſtrengſten 


Sirafe nicht gemein machen. Die Scham⸗ 


haftigkeit leidet bey dieſer menſchenfreundlich 


gemeinten Vorſorge immer mie darunger 5 das 


Mißtrauen träge bey, den Vollzug zu hin 


dern , und. die Umſtände können der, wel⸗ 


cher: fie ſich auvertrauet, die Verhehlung der 
SGSeburt unmöglich mache. | 


‚195 Die Armuth wird nicht.leiche. fum. 
gewaltfamen Kindermorde verleiten; aber . 
fie, kann die Urfache werden, daß Aeltern; 
welche unvermögend find, dem gebornen Kins 
de Unterhalt zu geben, daſſelbe wegſe⸗ 


-... Ben, K) und fo mittelbar, wenn es lange 
 Hitlos bleibet, an feinem Tode ſchuld find. 

Doch, wo Findelhaͤuſer, wie fie ſchon an. 

derswo beſchrieben worden, worin bie Auf 


nahme leicht und unentgeltlich iſt, von 


= welchen die ngghbürftigen Kinder fogar auf« — 


ge 


ð 
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geſuchet Dee vorhanden find H, wirb das 


* — 
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Megfegert derſelben fuͤr fich ſelbſt auf: 


hören. Sollten aber, ungeachtet der durch die 
angepriefenen Anftalten gehobenen Hinder⸗ 


niffe dennoch Kinder manchmal ausgefeget 


werden, fo muß das Gefeg jeben, ber 
ſolche zuerſt finder, verbinden, fie in Sie . 
cherheit zu bringen. Es ift bier. bloß um ei» 


‚ nen unentgelelichen Dienft.der Liebe zu chun, 
-zu welchem das Gefühl der Menſchheit von 
ſelbſt einladen wird. . 


k) 190. — 
174 und folg. 


‚196. Neben vorfeglichen Kindermorden 


muß die Wachſamkeit der. Gefege auch auf 


‚ Die Gelegenheiten gewendet. fepn, wo bie - i 
Sprößlinge der Bevölkerung durch Nach⸗ 
Kiffigkeitund Unvorſichtigkeit zu Grunde 


-" gehen können. Alfo, um fchon bey der Geburt 


bdie Kinder weniger Gefahren ausgeſezt zu 


‚wiffen, find feine andere, als geprüfte 
Wehmütter zur Geburtshilfe zuzulaffen; und 
befonders muß auf dem flachen Bande Vor⸗ 


forge getragen werden , damit es feinem: Orte 
‚ander Geburtshilfe fehle, und jeder Fall, 


wo eine Nachlaͤſſigkeit mit untergelaufen, 


— unterſucht und nach Umſtänden ſtreng beſtraft 


wer⸗ 


— 
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were, Die Sorglouͤgkeit ber Kinderwaͤr· 


fe terinnen ift gleichfall$ der Aufmerkſamkeit 
ie der Geſetze würdig. | — 


ve 2.197. 68 verdienen bier noch alle dieje⸗ 
e, ©. nigen-Sälle eine Betrachtung, wo die Frucht 
ro mittelbar, in der Perfon der Mutter getoͤd⸗ 

7% 2e£,. ober befchädiget werden fann. Die 
- peinlichen Geſetze verfchoben daher bie Zortur, 


| wo fie nach üblih war, und die Strafgefes 
- ge überhonpe Edrperliche Zuͤchtigungen 
ber Schwangern bis nad ihrer Entbin- 
dung. Wenn eine-Perfon, die der Entbin 
dung nabe iſt, ſtirbt, fo iſt zur Rettung 
“ber Frucht nothwendig, die geftorbene Mut . · 
ter mit der gehörigen Behutſamkeit zu oͤff⸗ 
nem. Die Weiber, die ſich in geſegneten 
Umſtänden befinden, müſſen feldft gegen Die _ 
bandlungen der Ehemänner durchGeſetze 
and Strafen .gefhlige werden. Endlich 
müſſen alle Gegenflände, welche Schre⸗ 
cken oder Abſcheu erwecken, ungeitigen - ' 
Entbindungen, oder Mißgeburten veran- - 
faffen können, abgefihaffe werden. Daraus 
nießt die Nochwendigfeit, daß das Herum⸗ 
x, gehen der Knecht Ruprechte, Kinders 
-  freffer',- Nikolaen, oder anderer zum 
Schrecken der Kinder, vermummten Geflaltn 
gefegmäffig unterſaget, däß darch Polizey⸗ 
ne ver⸗ en 


* ver 
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verordnungen das Aubfegen der Todten ' 
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in den Kirchen verboten, ungeftaltete, 


verftümmelte, Abfcheu und Edel ers 
weckende Menſchen, welche auf.bie Ein- 


bildung der Mütter einen ploͤtzlichen, und 
immer bedenklichen Eindruck machen können, 


von den Straſſen, von oͤffentlichen Oer⸗ 
tern, beſonders von den Kirchenthüren ent· 
fernet werden müſſen. 


98. Esiſt unmöglich, alle Fälle zu 
beſtimmen, wo Unvorſichtigkeiten m) 


dem Leben ber Bürger nachtheilig werden köne | 
me. Die Poligey müßte jedem einen eigenen 
Sither an die Seite fegen. Man kann daher - 


nur die in die. Augen. fallenden, wichtigeren _ 


Gelegenheiten, gleihfam als Beyſpiele an _ 
führen, nad) denen fich auf die übrigen ſehr 
- Teiche bie Anwendung machen läßt. Das Au- 
ge der Poligey muß aller Orten gegenwärtig 
ſeyn, wo eine größere Menge dei Volkes, 
ſich zu drängen, zahlreichere Kutſchen mit 
unter zu fahren pflegen, mithin. die Gefahr 
niedergefahren, oder niedergeritte 
‚zu werden, näher iſt. In großen tädten - 


alfo ;- wo die Straßen von befchäftigeen 
Menfchen beftändig voll, und Gquipagen ges 


% 


- wöhnlicher find, werden Verordnungen, wel 


che das ſchnelle Fahren, oder _ 
gJe⸗ 


F ‘ 
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Jedermann ohne Ausnahme, unterfagen, 
in diefer Abficht die erfle und unumgängliche 


>= Borfehungs; befonders aber muß diefed Vers 
bot bey Thorwegen, Brüden, an den. 


Eden der Straffen deſto firenger ſeyn, weil 


das Bepyſeitweichen hier weniger möglich, 
weil Semand ſchon überfahren wird, ehe er 
des ihm entgegenkommenden Wagens nur |. 
anſichtig geworben. Der Kutſcher, welcher 
Jemand aus ſeiner Schuld nieder⸗ 


faͤhrt, muß nach Beſchaffenheit des Falles 
mit der groͤßten Strenge gezüchtiget wer⸗ 


den; und man kann beynahe ſagen, daß, 
wann immer Jemand überfahren wird, der 


Kutſcher daran Schuld trägt. Nur, wann das 


Unglück durch Schuellfahren geſchieht, iſt der. 
anweſende Herr, welcher den Kutſcher ſchnell 


zu fahren, entweder geheißen, oder auch nur 
es ihm nicht unterſagt, durch die Ge— 


ſetze ebenfalls ſtraffällig zu erklären. Die Bes - 


ſetze der Wienerpolizey erweitern die Strafe 
‚nad. Umſtänden auch auf. den Fußgänger, 
der durch unzeitiges über den Weg laufen, 
ſich gleichſam muthwillig der Gefahr des 
- : Ueberfahren® ausſetzt. Uebrigens werden die 

Ungluͤcksfaͤlle diefer Arc ungemem Vers 


mindert werden, wenn zur Vermeidung aller 


Verwirrung den Lohnkutſchen ihre Standpfäge 
\ u | an⸗ 


“ 
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‚ angewiefen find, wenn KHolze, Bier, Mehl⸗ 
oder anderen Fuhrwerken diefer Gattung, in 
ben engern Gäſſen hauptſächlich, file zu hal⸗ 
ten verboten, und den Wachen darauf zu 
ſehen, aufgetragen iſt; wenn, wo der Raum" 

‚ ber Straffen einer Stadt es zugibt, der Weg 
für die Fahrenden und diejenigen, welche zu 
- Buß geben, etwann durch Schranken, wie 
meiftend bey den Brlicken, beobachtet wird, 
oder durch Kleine Gräben abgefondere Bleibt 
oder fogenannte Trottoirs angelegt werden. 

m) 177: - | en ee er 

199. Um allen Verwirrungen und den 

daraus entſtehenden Unglücksfällen, bey ei: 
nem größeren Sufammenjluffe von Den: 
fchen und Wägen an beflimmten Sertern, 
oder bey eigenen Anläffen vorgubanen, fomme 
ed auf fehr einfache, haupefächlich auf Ord⸗ 
nung welche aber mernanden zu überfchreis - 
ten geſtattet werden muß, hinauslaufende 
Befehle an, die nach Umſtänden und Lage 
darin beſtehen: Wo es ſeyn kann, muß ber 
Abgang und Zugang der Wägen und Fußß 
gänger gefondert , nah Möglichkeit, au . 
wohl von. einander entfernet ſeyn; bey. 
den, Kutſchen und denen, welche zu Fuß 
find, muß es unmöglich feyn, ſich zu bes 


\ 
\ 


m 
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gegnen, —— ſich von beyben Seiten 
gegen die Mitie 3 draͤngen. In Ale 
Abfihe müffen zur. Zufuhr, und Abfuhr, - 
wie zum Zu »und Abgange befondere Gaͤſ⸗ 


fe vorgefchrieben feyn: wo die Anlage tie 


ner Stade diefe Torfehung nicht‘ zuläßt, aber . 
die Straffen fonft breit genug find, wird den 
Zugehenden bie eine, ben Abgehenden die 
andere Seite angewieſen. Diefe Veranſtal⸗ 
tung ift gleich — bey taͤglichen 
Gelegenheiten, z. B. Schauſpielen Baͤl⸗ 
ken, u. b.9l, mie dep qußerordentlis 


chen, dergleichen z, 8- feperliche Eins _ 


zlıge find; "bey welchen öfters noch hinzu 
kommt, daß die Zugangsftraffen, um das 
Anfahren der Wägen von der einen Seite zu 
hindern, mit Ketten gefperret werden. Zur . 
gewifferen Beobachtung werben ausgeſtellte 
Wachpoſten zu Hilfe genommen. Auf die 
ſen wenigen Orundfägen beruht bie Ordnung, 
welche die Fremden in Wien, beſonders bey 
den Feuerwerken fo ſehr bewundern, wo 


_ bey öfterem Sufammenfluffe von 20 und 30 Be 


. taufend Menfhen und vielen hundert Kus: 
(hen jedermann unbeforge feinen Weg macht, 
nie fi) das kleinſte Unglück ereignet. 

200. Brüden, Faͤhrten, dffent- 
liche Wege Er Straſſen neben — | 


/ 


. 
rs 


kungen, die nöthigen 
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Abftürgen, fordern aus gleichen Gründen 
die wache Kufmerkfamteit der Polizey. Die 
Verordnungen in dieſem Punkte find Bor 
(hriften für diejenigen, weldyen die Aufſich⸗ 
ten über die Strafen, den Brüdenbau, die 
Schifffahrt übergeben iſt. Die Straſſen Aus 


= in wandelbarem Stande zu erhalten,” 


jähen Abſtürzen, oder fon efahrlichen em 

rſchranken zu 
fegen, und nicht eingehen gu laſſen; über Ge⸗ 
wäffer, welche die Straffen unterbredien, und 


‚obgleich nur zuweilen bedenklich tief find, auch 
nicht umfahren werden können, gute Brüs 


cken zu erhalten; für wöhlbeftelee Fahrzeu 
ge, und tüchtige Schiffknechte zu forgen, wo _ 
Die Gewäſfer überfchiffe werden; auch alled bey 
Seite zu fchaffen, was bie Schifffahre in 


‚ Slüffen hindern und gefährlich machen kann ; 


das find-ungefähr die Hauptgegenftänbe ib» 
ver Auffiche, bey welchen jedes fich ereignen« 
de Unglück, als eine Kolge der Saumfelig- 
feit-angefehen,, und beftrafe werden muß. 
201. Die Vorfichtigkeie, wenn in zahl⸗ 


reich befuchten Gegenden ein Bau geführet 
wied, gehpret gleichfalls an Siefen Ort. Das _ 


mie durch das Herabfallen, Herabwerfen, 
oder auf fonſt eine Art, niemand befchadigee 


werde, müffen bie —— — 





| | 7 
Anſtalten vorgußchren verbunden feyn, entwe · 
der, daß der. Vorübergehende durch ausgehäng⸗ 
te Zeichen gewarnet, oder, welches nützbarer 
iſt, ſo lange die Gefahr bleibt, niemand vorüber 
gelaſſen werde: Dieſer Theil der Poligeyaufe 
ſicht verdiene ein beſonderes Geſetz, oder ſoge⸗ 
nannte Ordnung, die ben Bauführen- 


den zur unüberfchreicharen Beobachtung vor ·. 


. gefchrieben wird. Sie muß nicht nur auf.gröfe 
fere Bauführungen,, ſondern auf jede Gelegen⸗ 
heit, wodurch Schaden gefchehen kaun, ‚auf al 
ein der Höhe und auf Geruͤſten arbeitende 
Handwerker, z. B. Ziegeldecker, oder ber» 
gleichen ausgedehnet werden. Ben Gebaͤnden, 


oder Ausbeſſerungen, wo Gruben geöffnet j 


find , in welche die Ungewarnten fallen könn⸗ 
ten, muß diefe Bauordnung vorfeben, 
- daß die Deffnungen Abends zugedecket, 
ober umſchloſſen werden. Da es hier dar⸗ 
um zu thun ift, Schaden vorzukommen, fo 
“würde ed ein unnachlaßbarer Punkt biefer 
Ordnung ſeyn: daß der, welcher einen Bau zu 
führen hat, ſolches den Polizeybeamten mel⸗ 
de, damit ſie, ob jede vorgeſchriebene Vor⸗ 
ſichtigkeit beobachtet werde, nachſehen kön⸗ 
nen. Wofern ein Fehler vorgeht, der auf die 
Rechnung der aufſichtführenden Handwerker, 
lJ. Thl. 8. Aufl. R ⸗ ode”, € 
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ober Künftler geſchrieben werben kann, ſoll 
ss ihnen ohne Strafe nicht hingehen. ee 


. 203. Nicht nur.aber, wo ein Bau ge⸗ 
führet wird , fondern auch überall, wo 


— ſolche Oeffnungen find, in welche Unwiſſenbe 


öder Unbehutfame fallen könnten, iſt dieſe 


Aufficht nothwendig. Die Eröffnung ber Kel 


ſehen, daß auf die Straſſe gehende Fugid⸗ 


ler. an ſolchen Plagen, wo ein Eingang ober 3 | 
Durchgang ift, müſſen bey ſcharfer Strafe 


verboten ſeyn; und eine ſolche unſchickli⸗ 
che Anlage der Kellereingänge iſt Baumeiſtern 


in der gefegmäffigen Bauordnung ganz zu 
ihterfagen- Die Wachen müſſen darauf . 


cher oder Senkgruben ſtets bedeckt ſeyn. 
Alle Gefahr, welche aus dem Einfalle der 
Käufer ‚. oder fonft dem Sturze eines Ge⸗ 

baudes bevorfiche, muß zu geböriger Zeie 


.. gemeldet werden, um dagegen Torfehrungen‘ 


zu machen. Der Polizeybeainte, in deſſen 
Bezirke eine Fahrläßigkeit wahrgenommen 


würde, hätte es zu verantworten wenn ir⸗ 
gend jemand zu Schaden fame ; 'und jeder 


Bürger wäre zu berechtigen, über die ver 
fäumte Schuldigkeit des ee vor 


Gericht Klage zu führen. 


203. Zu-den Maßregeln gegen unvor⸗ 


ſiicicien rechne man —* die Verbo⸗ 


te, 


* 
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te, an Fenſtern, Erkern u. d. gl. et. 
was gefährlich. zu ſtellen, zu haͤngen, 
wovon ber. Hall die Vorübergehenden. be: 
ſchädigen möchte: etwas pon oben herz 
abzumerfen, Schießftätten nahe bey 
hewohnten ‚Gegenden anzulegen, 
- Spiele, wobey. geworfen wird, auf 

. » Plagen, welche von Menſchen ftark . 
befuchet werden, zu balten, kurz 
- Das Verbot, alles dasjenige zu 
thun, welches, wenn es unter Mens 
ſſchen, oder an folchen Dertern geichieht, 
wv Menſchen hinzukommen pflegen , durch 
ein Verſehen, jemand ‚befchädigen : 


Eönnte n). 


n) Die Entfcheidung Ulpians (ff.T: 11. ad le- 
gem+aqwiliam) mag alfo vielleicht den Rech⸗ 
“ ten gemäß ſeyn: aber fie gibt von der Po— 
lizeyverfaffung der Römer nicht dir vortheils 
.bhafteften Begriffe, da man Ballfviele an fol- 
‚chen Drten geftattete , wo fich die Leute ge— 
wöhnlicher Weiſe den Bart pußten „ oder - 
Bart putzte, wo das Ballfpiel geftattet war. 


204. Diedfigueliche Verwaltung iſt nur 
erſt in ſpätzzen Zeiten, vorzüglich durch einen 
in der Paklſer Arzneyſchule am 12. April 
2740. ausgeſetzten Lehrſatz auf eine Unvor⸗ 
ſichtigkeit aufmerkſam geworden, die durch ſo 
he Ra 0 Vie j 


x 


- 


360 ° u 


viele Jahrhundert vorber, unzählbaren Men. 


(chen das Leben gekoſtet ie mag, nämlich 


auf die voreiligen Begräbniffe. Man iſt 


hauptſachlich Minsloben, Neaumuren, - 


Brubiern, die wichtige Entdeckung fchul: 
dig, daf das Stillſtehen des Pulsſchlages, 
der nicht wahrgenommene Achem , die Kälte 


und das Starren des Körpers, feine ſiche⸗ | 


‚ren Kennzeichen des Todes find ; daß die Er⸗ 
ſtickten weder ſogleich, als ſonſt — 
aufgegeben, noch ſo ungeſchickt behandelt 
werden ſollenz daß Erſaͤufte, auch nad 


mehreren Stunden noch, wieder zurecht gie 


bracht werben können. Cs war unmöglich, 
von ihren Bründen und glücklichen Verſuchen 

‚nicht überzeugt zu feyn. 0) Man hat daher, 
. nachdem in Holland zuerft gegebenen Beyfpie: 
le, auch in England, Frankreich, Deutſch⸗ 


tand, in den meiften Staaten Terorbniungen, 


welhe eine längere Frift beſtimmen, che 
ber Todte begraben werben darf; welche über 
bie Behandlung der erſtickt, erfroren 


‚fcheinenden, der aus dem Waſfer gezogenen 
die Vorſchrift geben. Die wieleidige Wohl: 
chätigkeiten von Privaten hat bey dinfang ge: 


2 macht, und bie Hffentliche VeiWaltung iſt 


groͤßceatheils einem ſo loͤblichen Beyſpiele 


gefolget, neben dem gedruckten Unterrichte 


auch 
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auch bie Werkzeuge, welche zur Herſtel. 
ung der Letzteren erfordert werden, aller Or⸗ 
ten zu vertheilen, und den Wundärzten, der 
ren Beyſtand jemand. heilfam geworden, 
eine Belohnung zu beflimmen. 


/ x 
0) Imnard: Le ori de l’hamanite en faveurdes . 


noyes, Ou, moyens faciles de les rapeller 


a la vie. Pia, M&moires sur les dangers 
ges inhumations precipitees, et anz la ne- 
cessit& d’un reglement ᷣte. 


. 205. Wageſtüucke p) heißen alle Hand. 
‚fangen, welche unter einem geringen, - 
nicht von dem Millen des Handeln- 
den abhangenden Umftande gefähr: 
lich werden. Ale folde Handlungen müf- 
fen durch die Geſetze unterfagek ſeyn: z. B. 
chwimmen, in Landern die nicht ander 

Seec liegen, und in fo fern diefe Uebung niche 
unter die nothwendigen Vorbereitungen der 
Matroſen und Schiffslente gerechnet, ober, fo 
ferne fie nicht als ein-Theil der Gymnaſtik 
behandelt wird; Baden in großen, tiefen 
Wäſſern; in welchen Stücke die hierlandie - 
(che Vorfehrung ſich vorzüglich auszeichnet, da, ., 
um arıme Leute, welchen, Badgeld zu zahlen, 

zu läſtig fälle, aber das Baden der Befunde 
hett und Reinigung wegen nochwendig iſt, 
für mie Schranken verwahrte Flöſſe zu ihrem 
— Ze a [Eu 


x» 
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Gebrauche vorgeforget wird, Bey der Unmög« 
lichkeit , “alle Bälle durch Gefege zu hindern, 
wo Jemand, ſey es aus. Verfchen, oder einer 
andern Urſache in das Waffer fallen, und 
der Gefahr ‚des Ertrinkens ausgeſetzt feyn 
kann, fol die Poligey wenigftend die Hilf 
"Teiftung zu befchleunigen, bedacht ſeyn. Hier 
zu Land ift neben andern Vorkehrungen dem⸗ 
jenigen, weldjer einen in das Waſſer Gefal⸗ 
lenen rettet, eine Belohnung von 25 fl. ver⸗ 
ſichert. Es if endlich nicht. überflitffig , auf 
eine Art von Wageſtücken aufmerkſam zu ſeyn, 
die beynahe überall, gleichſam unter dir Ge⸗ 
nehmhaltung der Polizey, ausgeübt werden, 

nämlich: auf alle die gefährlichen Künſte der 


* Seiiſchwinger, Luftipringer,. Frey 


fechter, Kirchbaumſteiger auf man⸗ 
che Flugwerke in den Schauſpielen, 
m. d. gl, bey denen die größte Geſchicklich⸗ 





keit burch den geringſten Zufall unnüt wer⸗ 


den kann, und.das Vergnügen des Zuſchau⸗ 


ers, wenn es überdacht wird, auf die Neu⸗ 3 


gierde hinausläuft: Ob fich der Wag⸗ 
bals nicht. dad Genick einftürzen 
werde? Eine. fehlerfreye Polizey ‚muß fol: 
” u — ef das de verbieten. | 


P 177. 
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1,7206. Sine Handlung, die unter gewiſ⸗· 
- fen Umftänden ein Wageſtück iſt, höre auf 
unter andern ein ſolches zu ſeyn. Das Ge 
hen über gefrorne Zlüffe 5: B., wenn die 
Eisdecke ftarf genug iſt, die Darübergehen« 
den zu tragen, geſchieht ohne alle Gefahrz 
bey einfallendem Thauwetter bingegen ift  - 
es mit Gefahr verfnüpfet. Damit alfo Nies — 
mand in Gefahr goſtürzet werde, -q) iſt die 
Pflicht der Polizey, dergleichen Umſtände zu 
unterſuchen, und, um bey dem gegebenen Bey⸗ 
ſpiele zu bleiben, das Gehen und Fahren 
über gefrorne Fluͤſſe fo lange zu unterfagen, 
und in ſo fern es thunlich iſt, durch beſtell⸗ 
te Uferwaͤchter zu verhindern, bis es 
ohne Gefahr geſchehen kann. Eben fo ſteht 
es im gegebenen Kalle der. Polizey zu, den 
Weg auszuzeichnen, wo dieſes Ueberfah⸗ 
ren oder Gehen ohne. Beſorgniß geſchehen 
fann. Aus dem angezogenen Beyſpiele läßt 
fih ‚von der Aehnlichkeit der Umſtände gang 
leicht auf die Aehnlichkeit anderer Verord⸗ 
nungen und Borfehrungen der Schluß ziehen. 


— 


—q) Ich kann nicht umhin, aus einer hierläan ⸗ 
diſchen Bersrdnung vom 24, November 1762, 
welche Schiffleute allein angeht, Gelegen: — 
heit zu nehmen, eine Anmerkung wegen der 
Trunkenheit überhaupt zu machen. Es * | 
F 5 * die⸗ 


2 * 
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dieſem Laflet , infofern es ih den fitelichen 
Zufkand einfchlägt ⸗ſchon — worden. 
Hier aber ſiellt es ſich dar, als ein Uebel, 
das, befonders bey den auf GSerüſten, oderin 
‚der Höhe arbeitenden Handwerken, bey Zie⸗ 


s 


| = geldedern, Maurern, Zimmetleuten, u. de ' 


gl. hundere Ungludsfälle verurfachen tanıı- 


. Die Verordnungen gegen die Trunkenbeit | 
konnen in Anfehung diefer Leute nicht zu 


ſtreng ſeyn; fie Finnen ‚durch mwiederhohlte 
Bekanntmachung nicht zu fehr a 
‚ werden. Bey Bauen, wenigftens , di 
der Aufficht der Meifter,, oder der von ihnen 
beſtellten fogenannten Polierer , das iſt, der 
Unterauffeher, geführet werden, würde fidh 
noch damit die Vorfichtigkeit vereinbaren 
Laffen,, daß die Unterauffeber einen Arbeiter, 
der betrunken iſt, nicht aufs Geruͤſte fleigen 


‚zu laffen, unter eigener Verantwortung, 


verpflichtet würden. 


207. Damie niche nur ben von ges. 


waltſamen Urſachen veranlaften" Todesar⸗ 
ten Einhalt gethan, ſondern das Leben der 


Bürger auch gegen die von Krankheiten, 


und re hai herrühren. 
ben natlırlichen Zodesarten 5) in fo 
fern es das Loos der Sterblichfeit zuläßt, ge⸗ 


fichert werde, muß die Öffentliche Vorſehung 
in Krankheiten Hilfe zu ſchaffen, und 


e unter 


Dadurch ihren Verheerungen ein. 


- Ziel zu ſetzen, bebacht feyn. Der Zufam: 
— u . mens . 


r 
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menhang aͤller hierher gehörenden Vorkehrunu⸗ 


gen wird Geſundheitsaufſicht, Ge⸗ 
ſundheitspolizey genannt. Dieſe begreift 
nicht nur alles, was unmittelbar zu ber fr» 


- genannten medicinifchen VBeranftaltung 


gerechnet wird ‚» fondern. auch andere Vor 
° fichtigkeiten , welche mit der Gefunbheie ber 
Buͤrger auf irgend eine Arc zuſammen⸗ 
haͤngen. Dieſer Gegenftand ift wichtig, 


and fordert nach feinem Umfange ein eig: 


nes Geſundheitskollegium, welchesüber 
alles, was auf die Gefundheit einen Einfluß. 


haben kann, feine Aufmerkſamkeit verbreiten, 

und aus Arzneygelehrten, und Polizey⸗ 
gliedern zufammengefeget: feyn ſoll. 

17.— | 


208. Die Grundlage der Gefund: - - 
heitsanſtalten ift eine gute Einrichtung bed . 
Arzneyſtudiums in allen feinen Theilen, 
damie angehende Leibaͤrzte, Wundinzte, 


Geburtshelfer, Wehmütter , Apotbe⸗ 
ker, alle, die fich mit Beforgung der Geſund⸗ 


 Beit.,. mie Unsrdnung , Zubereitung‘ 
der Arzneyen, und überhaupe mit ber 
Krankenpflege abgeben, nice nur zu Er⸗ 
"werbung der theoretiſchen Kenntniſſe, fon- 
dern auch der. Anwendung dieſer Kennt· 

niſſe in der Ausuͤbung, oder fogenauntth 


Pra 


* 


— / 
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| rapie Gelegenheit haben, wozu prafeifche, 
kliniſche Vortefungen an dem Krankenbet. 
te, in Krankenhaͤuſern der vorgüglichfte . 
Weg find. Die unmittelbarg Folge diefer gus 
ten Errichtung ift, daß «6 . überhaupt dem 
Lande an geſchickten Argneyverfländigen in 
allen Zweigen nicht mangelmwird. | 
209. Hierauf folge bie Sorgfalt, diefe 
Argnepverftändigen, durch dag ganze Land 
auf folche Art zu vertheilen, damit des 
‚nen, welche Benftand bedürfen, die Hilfe 
zur Sand ſey. In jedem Städtchen we⸗ 
nigſtens in einer gewiſſen Eutfernung, ſoll 
ein ſogenannter Phyſikfus beſtellet ſeyn. Je⸗ 
de Ortſchaft ſoll wenigſtens einen Wund⸗ 
arzt haben, an dem die Geſchicklichkeit in 
dee Geburtshilfe, als eine wefentliche 
Eigenfchaft gefordert wird. Dem flachen Lan⸗ 
de muß es überhaupe auch an wohl unters 
richteten Wehmuͤttern niche gebrechen. Die 
Schwierigfeiten in Anſehung ihres Unter⸗ 
halts, der auf einem Dorfe, für sine eis 
gene Wehmutter faum zureichen würde, darf 
von einer nüglichen Veranftaltung nicht abe 
halten. Es mag ihnen aus der Landeskaſſe 
ein Gehalt beſtimmet, und dann derſelbe 
durch Untertheilung hereingebracht, oder der 
Gehalt von den Staatseinkünften getra— 


4 





>” 


gen werden. Es kann nirgend an Mittelngur 


Veſtreitung des nothwendigen Aufwan- 
des fehlen, wenn man den uͤberfluͤſſigen 


zu beſchraͤnken weiß. Und welcher Aufwand. 
iſt nothwendiger, welches Geld wird nützli. 
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her verwendet, als das, wodurch fo viele 


Kinder ‚gerettet werden‘, die auf dem Lande 


‚aus Mangel der Geburtshilfe zu Grund. 


gehn? ꝛee | 


210, | Auch über bie Apotheken muß | 


j bie Aufſicht ſich verbreiten, damit die Arz⸗ 
neyen in gehoͤriger Menge, Verſchie⸗ 
denheit, in der nothwendigen Guͤte vor; 


handen ſeyn. In dieſer Abſicht müſſen die 
Laboratorien der Apotheken von Zeit zu 


Seit unterſuchet werden. Doch dieſe Un 
terſuchungen werden nur dann von guter 


Wirkung ſeyn, wann fie Nicht zur beſtimm⸗ 
: ten Zeit, fondern von ungefähr, ‚gleihfam 


mit Weberrafehung geſchehen, und ſich 
nicht auf die Apoekgfen allein beſchrän— 


ten, fondern auf Droguerien, Geluind: 
| - wäffer , auf alles erſtrecken, was für die 
Geſundheit der Menſchen zum innern und aus. _ 
fern Gebrauche anwendbar iſt. Weil auf die 


geſchickte Zubereitung der Arzneymittel ſo 
vieles ankommt, und djefelbe auf verſchiede— 
ne Art geſchehen kann, fo wird die beſte Arc 
ee DE der 
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der Zubereieung den Apothekern in den foge 
nannten Difpenfatorien vorgeſchrieben. 


aıı. Abermal fol die Vorforge wegen  . 


‚des Arzneyvorraths nicht auf die Staͤd⸗ 
fe allein eingefchrante feyn. Die Umſtände 

‚ ber Krankheit find manchmal fo Dringend. 
daß die Hilfe gegenwärtig feyn muß, und: 
man nicht erft die Herbeyholung ber Arge 
neyen von einem, oft einige Meilen'entlegenen 
Städtihen abwarten kann. Gleihwohl kann 
auch nicht leicht eine Apotheke in jedem Dorfe 
feyn. Aber es wäre wenigftens möglich, da: 
von der mebicinifchen Fakultät gewifie ges 
‚meinnügigere Arznehen gewählet, und ' 
verzeichnet würden, mit welhen bie - 
Landmundärzte, gleich ats mit einer Are. 
'von Hausapotheke, verfchen feyn müßten. 
Eben fo follen bie Wehmütter diejenigen Arz⸗ 
neyen bey Händen haben, deren bie notb: 
- keidenden Gebährenden am meiften bebürfen. 
Auch diefe follten von Arzneyverſtaͤndi⸗ 
gen verzeichnet werben. Es bieten ſich hier 
mie unter verfhicbene Betrachtungen an; er. 
ſtens: daß den Wunbdärgten auf bem offenen 
Sande bie Verſchreibung von Arznehen zum 
innern Gebrauche wegen Entfernung dei ° 
Medifus nicht unterfagt werden kann; mie - 
denn nach Hierlänbdifchen eignen Verordnun⸗ 

| Ä gen 
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gen ihnen hiezu die Erlaubniß eingeräumet 
iſt; daher zweytens: bey den.für das of: 
fene Land beſtimmten Mundärgten einiges 
- Studium des Innerlichen, und einige | 
, Prüfung auf daſſelbe nothwendig wird; 
drittens endlich; daß die auf das lache Land 
verfendeten Wundärzte, und Wehmütter, 
beynahe geſchickter ſeyn fallen, als die m 
Städten, da dieſe im Nochfalle fih bey 
Aerzten Raths erhohlen können, der jenen ' 
mangelt. u 
212. Wenn. nun:meber an gefihickten 
Argzneyverſtaͤndigen, noch guten Arz⸗ 
neymitteln ein Mangel iſt, wozu ſoll je 
manden fi) mie Verfchreibung und Zuberei⸗ 

tung der Argneyen oder. anderer Hilfsmittel 
für die Geſundheit und das Leben, der Men: 
ſchen) zu bemengen, erlaubt feyn, dem bie 
Beweiſe fehlen, daß er die dazu gehörigen 
Kenneniffe erworben und der Vorfihrift 
nad gepruͤfet Aſt e. Eine Poligey mag eben 
ſowohl den freyen Verkauf des Gifte, als 
das Ausftehen der Markftihreyer, als 
den Verkauf ihrer Quackſalbereyen, 
als das Werfchreiben irrender Aerzte, 
als die Bereifung und den Verkauf hon 
Winkelarzneyen geftaeeen. Alle fremden 
Medikamente müſſen ihr gewiſſer Maaßen 
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dächtig und überhaupt die Einführung ber« 


‚ felben befchränfe feyn. Selbſt den geprüfs 
tenArzneyverſtändigen müſſen Grängen an: 


gewieſen werden, damit, 5. B. ein Wund⸗ 


arzt, der nur Wundarzt iſt, oder eine 
Wehmutter, die bepde nur auf ihre Zweige 


geprüft find, feine innerlichen Arznehen ver - | 


ordnen. Den Apothekern ift daher die Se: 


\ 


hutſamkeit gg ge feine, nur inete” 


“was bebdenfli 


Arzneyverordnung berecheiget find. 


8) Ueberall beynahe haben befondere AUnlaffe 
oder Zunftabfichten die Polizeyaufficht ver⸗ 
leitet, daß fie Barbierftuben und Apotheken, 
anflatt fie als Beſchaͤftigungen anzufehen, 


die der perfönlichen Geſchicklichkeit zu⸗ 
‚ tommen ‚zu reellen, ‚bürgerlichen Sewerben ° 


werden ließen, die verfäuflich , erblich find, 


es und hier und da nach DVerfchiedenheit der 


.Verfaſſung nach dem Tode des Wannes-der 
Wittwe angehören. Die Laune, oder der 
Geſchmaſk eines Weibs beftimmtalfo, wer 
den Bürgern ihre Arzney bereiten , und die 
‚gebrochenen Beine heilen fol. Diefer Un⸗ 


ſchicklichkeit iff bey uns durch zwey Verord⸗ 


nungen ann worden, durch welche die 

Achtung f 

Sicherheit der Kranken —— 
| ade 


e, oder zwendeutige Urgney: 
. mittel nach Recepten zu verfertigen, als wel⸗ 
.hevon Männern unterfchrieben find, die zur, 


e das Figenthumsreche mit der - 


Br 


Bebſtuben Vardierofieinen, Apotheken, 
find noch verkaͤuflich; aber nur ein Geprüf⸗ 
ter Bann fiefaufen. Die Wittwe kann das 
. Bewerb fortführen, fich vereheligen, an wen 
fie will; aber fie iſt verbunden, ihrem Ge⸗ 
werbe einen geprüften Menſchen, unter dem | 
Namen P vovi for vorzufeßen. | 


s 213.. Die in. Krankheiten vorgefehene - 
Hilfe wirb einem großen Theile der. Bürger 
unnuͤtz, oder ſehr erſchweret werden, 
wenn ſie nicht anders, als mit großem, oder 
mit den Erwerbungen nicht im Verhältniffe fies 
henden Aufwande erhalten werden fann. Die 





Beyſtands dedürftigen Kranken, betracheetvon 


Seite ihres Vermögens, und ihrer haͤus⸗ 
lichen Umftändt, find wohl bemittelt,, 

find Leute von geringern Mitteln, find 
Arme ; von ber Klaffe der Legteren abermal 
einige, "bie zu. Haus bey ciner Krankheit 
Wartung‘, und Pflege fich geben können, ans 
dere ‚denen auch hierzu bie Gelegenheit‘ fch« 
len würde. Der wohl bemittelte Mann braucht 
der öffentlichen Sorgfalt von dieſer Seite nichtz 
er verſchafft ſich Ürzee, und Arzneyen mit ſchwe⸗ 
rem Gelde. Aber für den Bürger, der nur 
fein müſſiges Auskommen bat, muß in An⸗ 
ſehung der Ärgte ſowohl, als der Arzneyen, 
den willkürlichen Forderungen , und 
————— vorgebauet — 
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Beſonders wird es auf dem offnen Lande zur 
Erhaltung der arbeitenden Volksklaſſe, 
wovon mancher aus Scheu der Koſten ſich 


die Hilfe verſaget, dienen, wenn für die 


Aerzte eine Taxe beſtimmet iſt, die nach 
dem, beyläufigen Vermoͤgen dieſer Klaſſe 


ausgemeſſen ſeyn muß. Wenn der Staat den 
Kreis⸗ und Landesphyſikus auſtandig bes: 


ſoldet, fo kann die Beſuchtaxe auf ein 


ſcehr Geringes herabgeſetzt, und ihm, wie 


bey uns die wohlthätige Vorſehung gemacht 
wird, auch bey entfernten Beſuchen, etwas 
zu nehmen, ganz unterfage werden, fobald 
ihm nur die unentgeltliche Fuhr abhohlt. Um 
jede Schrauberey bey ben Arzneyen zuve: 
hindern, muß in den fogenannten Difpenfa- 
torien, ober Apothekerordnungen, we: 
he zu Jedermanns Richtſchnur gedrucket wer: 


"ben, ber Preis. aller Arzneyen unliber- 
ſchreitbar beſtimmet feyn. Die Land⸗ 


apotheken müſſen wegen des geringen Ver— 
mögens ber Landleute, und koͤnnen, wegen 
ber Wohlfeilkeit der. Miethe, des Holzes, 
der Nahrungsmittel, aller Vorauslagen, 
welche die Apotheker in den Preis mit einzu⸗ 
rechnen haben, um einen von den Stadtapo⸗ 
thefern verſchiedenen, geringeren Preis 
verkauſen. Für diejenigen, welche auch noch 
| | dieſe 
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dieſe Koſten gu tragen, zu mittellos And, - 
"wo fie wenigfiend zu Haus Raum, und 
: Angehörige zur nöthigen Pflege haben, 
werden Armenärzte zu befolden , und Ars - 
menapotheken auf Öffentliche Unkoften zu, 
‚unterhalten feyn. Die Klofterapothefen 
fönnen dem Staate die Koftbarkeit einer ſol⸗ 
hen Anſtalt fehr erleichtern, und die men⸗ 
ſchenfreundliche Wohlthätigkeit der Ordens⸗ 
leute läßt billig hoffen, daß ſie dieſem Winke, 
ihrem Mitbürger und dem Stgate einen Dienſt 
zu erweiſen, mit Vergnügen folgen werben. 
214. Diejenigen. endlich, welche fih 
zu Haus bie erforderliche Wartung nicht 
derſchaffen können, müſſen im Kranken: - 
haͤuſer aufgenommen werden. Die Men— 
ſchen, welche der Aufnahme in die Krauken⸗ 
bäufer bedürfen, find entweder ganz mitfel« 
los, und daher nichts zu bezahlen vermö⸗ 
gend, oder, fie find doch verm gend, einen” 
geringen Beytrag zu thun. Nach dieſer 
Unterſcheidung find Krankenhaͤuſer zu ver⸗ 
anſtalten, in deren einigen Jedermann, ohne 
alle Bezahlung eingenommen wird; in andern. 
wird nach Verſchiedenheit der Pflege, mehr 
oder weniger entrichtet. Die Forderung die” 
nes mäffigen Beytrags von dem, der ihn leie 
ſten kann, bat zwar nichts unbilliges in 
1.3H1.8. aſc 6ich,. 
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ih; aber man ſollte allenfalls den Unter⸗ 
ſchied nur bey der Einnahme, nicht yivie 
fen der Krankenpflege feldft gelten lafe 
‚fen. N. Die Abeheilung der. Bezablenden 
und Nichtbezaplenden kann leicht zu faume 
feligerer Wartung der Letztern Anlaß schen , 
welches. verhindert wird, warn die Kranfen 
ohne Unterſchied miteinander gelagert; und 
- gepflegt werden. Uebrigens muß auch bie Un⸗ 
entgeltliche Aufnahme nicht zu vielen Um« 
trieb verlangen, nicht zu weitführenden Förm⸗ 
lichkeiten und Beweifen'nöchigen. Ineinem fo. 
bringenden Umſtande muß bad Zeugniß des 
Hauseigners, von dem Nichter oder Seel» 
forger befräftiget, zureichen. Diejenigen, wel 
he bey vieler Leichtigkeit der Aufnahme, die 
Ueberladbung folder Häuſer fürchten, kennen 
biefe Sammelpläge der menſchlichen Gebrech⸗ 
lichkeiten und des Elendes wohl ſehr wenig, 
da fie glauben können, daß Jemand diefek« 


“ben, auch Bey ber. Beften Ginrichtung, ber 


lindernden Wartung der Seinigen vorziehen 
werde, Auf jeden Ball find es wenige Aus- 
nahmen, von irgend einiger Geigigen f: bie 
fd, aus. Kargheit zu Haus die Miecel zur 
Geneſung verfage hätten, denen alſo durch 
die unentgeltliche Einnahme in ein Kranken . 
haus das Leben gerettet wird, . Br: 


DJ 
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iy In Tntholifchen Staaten iſt diefe Anſtalt de⸗ 
ſto leichter zu treffen da einige mannlide 

und weibliche Drden firh diefem Werke: der 
WMenſchenliede, der Krankenpflege, durch 
fenyderliche Belübde widmen, 3- 3. die barm⸗ 
,.. hersigen Brüder, die Nonnen pon’der beie , 
"figen Eliſabeth. Eifervolle Burger haben 

diefe Drden ſehr reichlich geſtiftet, und noch 

räglid wächſt ihr Stamm durch die Milde 

- thätigkeit neuet Wermächtniffe an. Sie has 


"ben daher nicht Urſache für die Einnahme . 


der Kranken etwas zu fordern. Es wäre zis 
Wwuͤnſchen, daß Diele Drdenshäufer auf das 
offene Land verleget würden, umdem Lande 
manne eine Zuflucht anzubieten, da es, im 
qroßen Städten befonders , an reichgeftiftes . 
| ten Krantenhäufern ohnehin felten mangelt. 


ar Durchdiefe Betrachtungen will ich = 
.. gleichwohlaud Kranfenhäufer, welche Kranz 
te gegen Geld aufnehmen, und für den 
verhältnigmäßigen Beytrag mehrere Gemäch⸗ 
lichkeiten, als die gerheinen, vom Staate er⸗ 
richteten Krankenhäuſer anbieten, nicht ver ⸗ 
werfen. SolcheAnſtalten find für den Wohlha⸗ 
benden, der ſich für ſein Gelb mehr, als das 
Noͤthige verſchafſen will) und fie verringern im 
Ganzen gleichwohl den öffentlichen Aufwand - 
‚für die Gefundheicspflege- Der Vorfchlag 
des menfchenfreundlidgen Arztes: u) zu einer 
Krankenaſſekuranz iſt alfo der Aufmerts 


\ 


Y 


% 
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keit und Beförderung der Geſundheitsſauf— 
ſicht allerdings würdig. Folgende Vorfehung, - 
die in.den Hfterreichifchen Staaten feit lan 


‚ger Zeit in Uebung iſt, kommt mit diefem 


Vorfchlage in etwas. überein. Bey den mei- 


fen Handwerkszünften, bey ber Handlung , 


zahlen die Geſellen, die Handlungsbiener ei⸗ 
ne fogenannte Wuflage von Viertel» zu Vier⸗ 


teljahre,, die den Kranfenhäufern, melde 


fonft nur fir Geld einnehmen, abgereicht, 


dagegen jeder Beptragende im Kranfheits: 


falle unentgeltlih aufgenommen wird. Viele 
Bamilien und Haushaltungen verfihern den 
Ihrigen, durch Stiftungen von Betten, ober 
jährlichen Beytrag ebenfalls die unentgeltlis 
de Aufnahme, | er 


v 


u) M&moires sur létablissement des compag- 
nies , qui assureronten maladie lesserours 
les plus abondans et les plus eflicaces ä tous 

ceux, qui Pzyeront en sante une 'tr&s Petite 
somme paran, môme par mois, Herr Zifs 
ſot wird für den Urheber diefes Vorfchlans 
ausgegeben, der fich auf eine Berechnung vor 


dem Verhältniffe der Kranken zu den Sefun" - 


„den gruͤndet. Man will beobachtet haben, dab 


‚ im einem gemeinen Jahre von 100 Perfonert -- 


s2 durch 1 Monat, oder 24 durch 15 Ta⸗ 


ge krank find; alfo würde ı Bette das Jahr 


hindurch für 100 Menfchen a = j 


⸗ 
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fichr ein, da Diefe —— lokal iſt, 


: + andfir jede GSegend das eigentlich e Berhälts 
niß gefuche werden müßte. 


hören alſo hierher auch die Hänſer, worin 


arme Weiber, und‘ unglückliche Mädchen 


Muͤtter werden , u:d bie nochwendige 
Wartung erhalten Fönnen. Dieſe Oerter pfles 
gen gemeiniglich Lehrlinge in der Geburts· 
hilfe zur Schule gu dienen. Wenn dieſes iſt, fo" 


muß. wenigftens - das harte Anlaffen, und. 
rauhe Begegnen daraus verwiefen, und das 
Haus. wegen Unerfahrenheie ber’ Lehrlinge 


nicht verfchrieen ſeyn. Hierher gehören bieje: 


nigen Häuſer, worin Männer und Weiber, 
welche die Strafe ihrer Ausſchweifung ‚die 
Luſtſeuche, an ſich tragen , entweder file 
geringes Geld, oder auch umſonſt geheilet 
werden, damit ein fo ſchändliches Uebel durch 
fie nicht verbreitet werde. Auch hier muß die 


_ Aufnahme leicht , die Verſchwiegenheit der 
‚ Darüber gefeßten Terzte eine Pflicht, und die 


Wartung menfchenliebvoll ſeyn, damit die 


Unglücklichen, unverrathen ihres Uebels los 
werden können, damit bie Härte der Aerzte 
und Wärter niche einen folchen Zufluchtsort 
enpfindlicger, als das Uebel ſelbſt machen. 


— GBier⸗ 


216. Die Krankenhäuſer ” müſſen für. 
Alle, Krankheiten beſtimmt ſehyn. Es ges 


E 


. 


n 


y) 212. 


* 4 * 
* 5 5 
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Giecher gehören enblich die — So. 
hauſer, worin. die Heilung der Elenden 


verfuche wird, die aus was immer für einer. 


Urſache um ihren Berftand gekommen ae 


l 


217. Die Bäder und Gelundbrun⸗ 


nen verdienen gleichfalls einen Blick der dfe 


fentlihen Vorforge. Ein Land, wenn es das 


‚mit gefegnet. ift, mnß die Nebenanflalten , 
‚ Die den Zugang vermehren, nicht verabfaus 


men. . Vermögende, welche Geſundbrun⸗ 
nen. trinken, oder Bäder gebrauchen, for⸗ 


- bern Bequemlichkeit in Wohnungen, Vor— 


rath an Lebenſmittein, nicht bloß der noth⸗ 
ivendigen, ſondern auch derjenigen, welhe 


bie. Tafel des Reichen unterfcheider ; fie for⸗ 


dern Spaziergänge, und andere Seitverfürs 
zungen, wodurch ihnen dev Aufenthalt an⸗ 

enehm gemacht wird. Diefe Unftalten zies 
en Fremde herbey, bereichern die Gaftmir- 
the und Inwohner eines ſolchen Ortes, und 


‚erleichtern: dadurch die Vorkehrungen, toelche 
in Anſehung der Armen gemacht werden ſol⸗ 


len, damit auch fie dieſer Heilmittel genieſ⸗ 


fen fonnen. Für diefelben würden alfo nicht 
nur unentgeltliche Badſtuben eröffner, 
ſondern, es auch wegen ihrer Beher⸗ 


ber⸗ 





279 


— und Rapeung die Vorſchung ge · 
troffen, und den © afmiagen darüber eine 
Tarxe gefegt werben. 
-  »ı8. Die Krankheiten, eh Verhee⸗ 
rung die Geſundheitsaufſicht Einhalt thun 
fol ,. find entweder ſolche, die bey einem 
Kranken allein ſtehen bleiben, oder ſich auf 
mehrere verbreiten. Die Kranfheiten von 
der. letztern Are werden überhaupt unter bem 
Mort Seuche begriffen. Aber Seuche im ber 
flimmteren Ausdrucke , der dem Worte Con- 
tagion zuſagt, ifk eine Krankheit, deren Fort· 
pflanzung von ainmittelbarer Berührung 
des Kranken, oder dem Gchrauche der von 
bdem Zunder der Krankheit angefteckten 
Sache „ allenfalls von Bewohnung deſſel⸗ 
ben Zimmers herrühret, und unterſchieden 
von der Luftſeuche, oder Epidemie *), 
die nicht von einzelnen Kranken auf Andere 
ſich fortpflanzt, fonbern einem in der freyen 
‚Luft verbreiteten, allgemeinen Berberbe 
niffe zugefchrieben werben muß: Bey anſte⸗ 
ctenden Krankheiten, die der gemeine Mann 
mieigentlich die erbfichen nenne , iſt die 
Herftellung dr wirklich Danieberliegen⸗ 
en ein”Oegenftand bes einzelnen Arztes: 
bie — der Geſunden, und 
bie Verhinderung der RS Bm 
Er 


/ 


x 
an j 
& 


"tung if Be ronfand der Öffentlichen. 
en 
9 Endemien find graucheicen, weile die 
‚ne Örtliche Urſache haben, 4 3. die 
. pontinifcben ——— Davon un⸗ 
ten $. „339. 


219. Jeder Arzt muß durch unverfäum« 
te Anzeige, fobald er mie anftecfenden 
Krankheiten Behaftete zu behandeln hat, zur 


Entdeckung ber Gefahr die Hände zu bieten... - 


- angewiejen fepn. Zu diefem Endzwecke kann 
auch die Todtenbeſchau, von welder an 
ſeinem Orte x) die Sinricheung vorflommen 
wird, wenn fie, wie die hieſige, fich auf alle- 
Verſtorbenen erſtreckt, ungemeinnügen, weil - 
fie von jedem ihr vorfommenden Kranken, 
deffen Uebel von ber anſteckenden Gattung iſt, 
ber Geſundheitsaufſicht Nachricht gibt. Von 
dieſer Letzten muß, wenn die Behutſam⸗ 
keiten, die in ſolchen Zallen zu nehmen 
"find, vergeichnet worden, der Vollzug des 


Borgezeichneten beſorgt werben. Bey ein⸗ 


zelnen Krankheitsfällen wird darauf .gefee "- 
ben, daß bie Behafteten in em Rranfens - 
haus gefendet, oder, wie fonft möglich, von 
den Gefunden abgefondert, daß Kleidungen 
und Gerächfchaften , welche den Zunder der 


RN enthalten, ‚And ‚mitheilen köne · 
er non, 


—J 


x. 
m 


Ft J ad : 


nen von eigenen dazu Seftellcn ‚Siech- 


Knechten gefeiniget, oder ganz berhtens 


net, daß dic Wohnungen von unheil. 
ſamen Dünften durch Auslüften, Räuchern 
u: d. gl. befreyt werden. Man Sieht hier im 
Kleinen dieſelben Anſtalten, welche gegen bie, 
Peſt im Großen gemacht werden. 


x) IX. Abtheilung von Auſtalten u. ſ. w. 


220. Die Peſt iſt von Ärzten bis heu- 
te, als ein Uebel angefehen worden, wo ſich 


Anſteckung und Epidemie vereinigen, 
das iſt, welches durch die in der Luft ver: 
breiteten Miasmen eben ſo wohl, als durch 
die Gemeinſchaft mit dem Peſibchafteten ver⸗ 
breitet wird. Gegenwärtig werden in Anfe: 
- hung diefer furchebären Krankheit verſchiede⸗ 


ne Zweifel erhoben. Es find Aerzte von Ans - 
fehen‘, welche fie aus ber Klaſſe der Anftes \ 


enden ganz verbannen, da man glaubt, 
fie laſſe fih nicht einimpfen. Nach Undern iſt 
ſie bloß eine Contagion, ohne Beymiſchung 


einer Epidemie. Dieſe Meinungen verdienen 


die Aufmerkſamkeit der. Regenten, und ih» 


ren Vorſchub, um durch zureichende Erfah: 
rungen auf die Gewißheit zu fommen. Bis 


dahin aber empfichle die Sicherheit , im We⸗ 
ana an ben sewdhnlihen nr 


\ 


% 
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geln nichts gm ändern, welche Bie Peſt als 
anfteckend, und epidemifch zugleich betrach⸗ 
ten‘, vorzüglich aber, als das Erſtere. Es iſt 
nützlich, daß vorhinein ‚eine Ordnung ent: 
worfen iſt, was zu beobachten fen. fowohl, 
um ein and vor ber Pet zu bewahren, . 
als auch, wenn ein Theil ſchon angeftecke iſt, 
um den weitern Fortgang su hemmen, 
und diefelbe aufhören gu machen. 

221. Dan bat fi gegen die von fern 
kommende Peft oder gegen bie angraͤnzen⸗ 
Den Länder zu verwahren. Der Oegenfland 
ift für alle Staaten, und bie mechfelfeitige 
Handlung gleich wichtig, um auch bie ent⸗ 
fernten, gegenfeitig zu Traktaten zu ver 
mögen, wodurch fie die Borfehung gegen bie 
Seuche gleihfam untereinander Herbindet , 
um fich bie bey einem früher, als bey dem an⸗ 








dern eingehenden Eontagionsuachrichten mit- . 


zutheifen, fih die Geſundheit der ans einem 
Staate in den andern Reifenden durch er⸗ 


theilte Gefumdheitsfcheine wechſelweiſe 


zu vergewaͤhren. Solche Verträge find bee - 
- fonders in Anſehung der Secehaͤven noth⸗ 
‚wendig. Alle Schiffe alfo , welche aus Ge: 
genden kommen, mit-benen man-in feinem 
Geſundheitsvertrage ſteht, oder, die wegen 
einer zu ſehr verlängerten Reiſe den u. 

J grins 
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— daß ſie vielleicht an einem unſchern j 
Plage zugefehre , werden ohne die vorge⸗ 
- gefchriebene Reinigung nicht in den Ha⸗ 
“ven, noch die Reiſenden tiefer ind Land ges. 
loffen. In Anfehung der angränzenden 
Länder , die wegen ber Peft verdächtig find, 
lauft die Peſtanſtalt dahinaus, daß durch 
Truppen, denen nach einer gewiſſen Ausmef: 
. fung Wundärzgte, und Medici untergetheile \ 
find, Abſchnitte, ſogenannte Kordone 
gezogen werden. Diefe Graͤnzhut hat zu 


verhiudern, daß weder Menſchen, Vieh, noch 


Waaren, welche nicht ebenfalls ber feſtgeſetz⸗ 
ten Reinigung unterworfen worben, über 
bie Gränzen treten. | 
- 222, Die Reinigung ift die gegen bie 

eürfifchen Gränzen fogenannte Kontumatz, 
insgemein die Quarantaine, welche in ci- 
genen. dazu erbauten, von bewohnten Ort⸗ 

ſchaften weit entiegenen Lazarethen gehal⸗ 
sen werden muß. Die Benennung Quaran⸗ 
taine fcheint angugeigen , daß die Reinigungse 


% zeie anfänglich auf 40 Zage beſtimmt gewe: 
fen; vermuthlich, weil dafür gehalten wor - 


ben, das Peſtgift könne fo lange in dem. 

WMenſchen liegen, ohne ſich zu offenbaren, 

Aber die Erfahrung bat die Zeil bereits fehr 

‚ abgekurzet, und es laßt ſich erwarten, daß 
gr 

as , . " a : | & 
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genamere Beobachtungen noch dieſer Seit ; 
‚sum Beften der Handlung und Reifenden, 
werden etwas abziehen Fünnen. Nach, dem 


Urtheil eines gefchickten Arztes, y) der die | 


Pefl zum hauptfächlichen Gegenſtande feiner 
Unterfuchung machte, muß em mit der Pefl 
Behafteter am Sten Tage ſterben, ober ge⸗ 
vefen ſeyn. Nach eben desſelben Wahrnch: 
mungen fol die Gefahr der Anſteckung gar 


.. keine ſeyn, bey neuen und rohen Waa⸗ 


ren, aber um fo größer bey bereits gebrauchten | 
Kleidungsſtücken und Geräthichaften. 
‚ Er empfieble daher als eines der vornehm: 
ſten Verwahrungsmittel gegen bie Peftanfte- 
Kung, die über bie Gränzen Kommenden jur 
Ablegung ihrer Kleider anzuhalten. In⸗ 
deffen fegen die Peſtordnungen die Vorſicht 
auch bey Waaren überhaupt nod nicht aus 
dem Geſichte, und einige werden entweder 
gar nicht eingelaffen, ober  müffen in Kon« 
tumapfcheuren abgelege, und durch Raͤu⸗ 
chern, Schwemmen, Auslüften u. 
d. gl. geſaͤubert werden, che ihre nur 
Verführung geftattet wird. \ 
henot, 0 
— Gen acer — Abhandlung d n 
223. Wäre ein Theil eines Landes, 
J * ein Kal y wirklich — ſo — 
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nad. eben — Grundſaten verfahren. | 
Die angeſteckten Theile werben von demAugen · 


blicke an als abgeſondert betrachtet, und 


alle Gemeinſchaft derſelben mit dem Ueberreſte 
unterbrochen. Ein Kordon umzingelt die un: 
gluͤckliche Gegend; die Häuſer werden gefpere 
vet, ohne daß jemand aus benfelben gelaſſen 
wird; Die Lebensbebürfniffe werden it einer 
Entfernung niedergelegt‘, damit bie, welche 
fie überbringen , den Verfperrten nicht in bie 
Nähe tommen. : Die Peftfnechte allein find 
zu, ihrem Dienfte, zugleich auch gu Begra⸗ 
bung der Sterbenden ausgefegt. - Uebrigend . 
werden- von der Geſundheitsaufſicht niche 
. au: Hilfsmittel angewendet ,„ fonden 
auch Bewahrungsmittel befannt ge⸗ 
made, und ſonſt alles angeordnet, was ibe 
ihre Einfihe an die Hand gibt, den wei⸗ 
* tern Fortgang des Uebels su hemmen ‚und. 
allenfalls auch die. Heilfamfeit der Luft wie 
der herzuſtellen. Die Aehnlichkeit der phyſi⸗ 
ſchen Beſchaffenheit zwiſchen dem Menfchen 
und Vieh muß bey gewiffen Gattungen. von 
Viehſeuchen nicht weniger beforge machen. . 
Es wird.daher nüglich feyn ; von den erzähl: 
ten Borfehungen die" fchicliche Anwendung 
‚auch bey Viehfällen nicht zu unterlaſſen. 


’ 


225. 
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224, Der Verfaſſer der Geſchichte 
Der Pocken =), deſſen Meinung gegen» 
waͤrtig von allen anfehnlichen Kersten Veyfall 
gegeben wird, hielt dafür, daß fich diefe Kranke 
beit durch bloffe Anſteckung fortpflanze; 
daher es der Öffentlichen Verwaltung mög 
lich feyn würde, diefelbe durch politifche 
» Anftalten ganz auszurotten, fo wie fie 
vor dem ten Jahrhunderte in Europa un⸗ 
befanne gewefen *). Gr entwirft die Am 
falten zum Theile in einer Schrift, unter dem 
Zitel : Das einzige Verwahrungsmit⸗ 
tel wider Die Pocken; und beruft fi 
in, Abſicht auf ihre Wirkſamkeit auf bie Bey⸗ 
fpiele der Städte Bezierd, Bern, St. 
Omer, ©renoble , &yon , Dijon , 
. Montauban, u. m. a. Dan hat diefe 

Meinung ſchriftlich beſtritten, anſtatt ihre 
Möglichkeit in der Ausbung zu verſuchen, 
die, von noch verbreiteterem Vortheile ſceyn 

wird , als die: Einimpfung , welche 
unter den Werten, und Theologen gleich 
falls ſtarke Gegner fand. , Aber der Politt« 
ter machte den Ueberſchlag: Daß der 
‚größte Theil der Menfchen mit diefer Kranke 
heit befallen werbe; baß bey eingeimpften 
Blattern, zufolge genauer Beobachtung von 
300, nad) andern von 400 faum a 
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bey natürlichen Hingegen daß Verhältniß ber 
Gefahr gegen die eingeimpften, 25 gegen 1 
iſt, daß alfo die Bevölkerung im Ganzen nn 
dabey gewinne, und diefed war ihm für die , 
-  Einimpfung entfcheidend. Wir haben gfr 
ben, daß der Verſuch an der kaiferlichen Ba: 
milie felbft gemacht worden : der glückliche 
Ausfchlag hat zur Nachfolge, ohne Furcht 
ermuntert. Fe Zu 


2) Paulet, J — 
) Seit dieſer Zeit hat die gro ſſe Entdeckung 
der Kuhpocken oder billig ſogenannten 
Schutzblattern, die Hoffnung beynahe 
zur Gewißheit gebracht , die Verheerungen ’ 
| der natürbichen Pocken ganz abzu⸗ 
wenden Ä | 


225. Diefuftfeuchen a) oder Epide- 

mien vergrößern im Ganzen die Sterblicha 

feit um fo mehr,da fie unwahrgenommen fchleir _ 
hen „und meiftens ſchon einen guten Theil 

von Menfchen getödtet haben, che man fie 

erkennt. Die Aufmerkfamfeit der Geſund⸗ 
heitsanſtalt nß hauptſächlich auf die zeis 

tige Entdeckung, und allenfals auf den 
-periodifchen Lauf, den dieſe Krankheiten. 
zu balten pflegen , ‚gerichtet ſeyn. Die geitige 

Entdedung kann abermal mur von dr . 
"Beobachtung der einzelnen Aerzte erhal " - 

— ec 
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ten werden,» «deren — ſeyn — es an - 

. die Gefunkheitsauffihe zu bringen, fobald 
. Lie größere Gemeinheit.einer, nicht durch An⸗ 
ſteckung um ſich greifenden Kranfheit das Bes 

. forgniß von einer Epidemie erwecket. Die Ge⸗ 
‚fundheirdaufficht wird dann mit ben Arzney⸗ 
verftändigen zu Nach gehen, und ben gefaß⸗ 
ten Schluß von ber ſchicklichſten Heilart und 
Verwahrung jedermann befanne machen lafı 
ſen. Aus den Sterbprotofollen, b) wel. 
cheüberhanpt zur Vollkommenheit der Geſund⸗ 
heitsanſtalten, und manchem andern wichtigen 
Endzwecke der öffentlichen Verwaltung unent· 
behrlich ſind, ſoll von Monat zu Monat der 
Auszug der an einerlen Krankheit Geſtor⸗ 
benen eingereicht werden. Die Vergleichung 
dieſer Auszüge von Jahr zu Jahr wird die 
veriodiſche, ober öftere Wiederkehr der 
Epidemien entdecken. af 


a) 218.. b) s. die letzte — von dee 
Todtenbejchau. 


226. , lichrigend ſchließt die ER, 
heitsanſtalt die Erweiterung der Arzneykennt⸗ 
niſſe nicht bloß auf die Mitglieder der me: 
dicinifchen Fakultät eins fie fol auch frems 
DE Einſicht entichnen, von der Erfindung 

| nüglicher, und bis hierher unbefannter Heil⸗ 
mits 


— 
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mittel Gebrauch machen. Bevor jedoch ders 
gleichen Mittel, fowohl von ihr -Felbft an: 
gewendet, als deren Anwendung allgemein 


geſtattet wird, müſſen dieſelben gehörig une 


m, 


terfuchet werden. "Stimme bie Mirkung 
mit der Verheißung überein, fo follen bie 
Srfinder mach. Maaß des Dienfteb , den 


E fie der menſchlichen Geſundheit burch ihre 


Entbeckung geleiſtet haben, belohnet, und 


bie Verfertigung der neuen Arzney a lge⸗ 


mein bekannt gemacht werden, weil in ei— 


ner fo wichtigen Sache Feine Geheimniſſe 


ſeyn müſſen. Wo der Staat eine verhält , 


nißmäſſige Belohnung anbieter, mache die Zus 


rückhaltung den Befiger verbächtig, daͤß er, 


was er ben Scheine nach nicht entbedfen 


will, weil es Beirug iſt, nicht eutdecken 


darf. Die Sicherheit empfiehlt aiſo das Ver⸗ 
bot aller ſolcher Arzneyen, ihre Wirkung 


mag noch ſo ſehr angeprieſen werden. Eben 


Biefe Sicherheit legt die Behutſamkrit mir 
fremden Arzueyen auf, die, ohne beſon⸗ 


derer Erlaubniß und Prüfung nicht einge⸗ 


führt werden ſollen. 

227: Durch eine Verordnung: vom 7. | 
December 1789 find in den öfterreichifihen 
Grbländern. die im ben Kalendern vormald 
üblichen Aderlaßmaͤnnchen abgefchafft 
| 1 Thl. 8. Auf. 7 wor⸗ 
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worden. Die Abficht diefes heilfamen Vers 


botes war.ohne Zweifel, dem medicinifchen. _ 


Aberglauben derjenigen Einhalt gu thun, 
die, wie Zimmermann e) ſchreibt: nichts 
unternehmen, ohne vorher den Kalender um 
- Math zu fragen. Solche und andere höchſt 
erbärmliche -Meiblichkeiten, melde Ber 
2nennung diefer angenehme Schriftficher den 
Seitirnbeobachtungen., ; den. ſogenann⸗ 
ten ſympathetiſchen Heilmitteln, den 
. - &egenfprechereyen, Anhängfetn ‚und 
ſechshundert d) diefer Art Thorheiten gibt, 
"welche die Vernunft befhimpfen, und die 
‚Kraft der Natur höhnen, find in einem 
Jahrhunderte, worin Senftel die Poden . 
mit Lukaszetteln vertreibt, und zu Gaſſ⸗ 
‚nern als einem Wunderarzte Wallfahr⸗ 
ten aus halb Deurfchland angeſtellet werden, 
der gefepmäffigen Aufmerkſamkeit immer noch 
würdig. . Denn; flieſſen fie gleich für ſich 
felbft nicht auf die Geſundheit ein, fo ver⸗ 
hindern fie dennoch, daf, aus unbebachtfa« 
men Zutrauen- zu folchen eingebildeten, wi⸗ 
bernasürlichen Hilfsmitteln, die natürlichen 
— Arzneyen berabfaumet werben. Diejeni⸗ 
gen, welche die Leichtgläubigkeit unaufge⸗ 
klarter Menſchen durch ſolche Gaukeleyen zu 
beſtricken ſuchen, verbienen daher als ſchaͤd⸗ 


— — 
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liche Betrüger geſtraft, ober vielleicht als 
Thoren in ein Irrhaus gefperree zu werden. 
c) Von der Erfahrung II. Th. IV. Buch Kap. ö 


AM Nicht weniger als fechshundere Benfpiele 
noch berefchender Aderklauben zühlt der Ber- 


faſſer eines nicht ſehr wohl gefchriebenen, aber _ 


ſehr nustlichen Buchs, mit der Aufſchrift: 

Diegeſtriegelte ſockenphilofophie 
— Zimmermann ebenda. 

228. Der Endzweck aller diefer Arzney⸗ 
anſtalten iſt, das Leben der Bürger gegen 
Krankheiten zu ſichern. Allerdings alſo 


würde derjenige einer Ars von Mord (du: 


r 
L 
- 


dig ſeyn, der, die angebotenen Mittel bey ei» 
nem Angehörigen Kranken anzuwenden, ver- 
nachläſſigte. Wenn einige nordifche Völker 


die Eheweiber unter Strafe der Ehrlofigkeit ver⸗ 
pflichteten, ſich auf dem Grabe ih⸗er Mäns - 
ner zu erwürgen; wenn in Aſien ſich die 
Weiber mit ihren Männern einft verbrennen 
laſſen mußten, oder doch, wie noch heute ge⸗ 
ſchieht, nach dem Tod des Mannes verfgerre, 


und in den elendeften Zuftand verfege were 


den; wenn die Römer die Knechte mie dem 


Tode beftraften, die mit ihrem ermordeten _ 
Heren ſich zur Zeit. der Ermordung unter ei= 


nem Dache fanden, fo war die Abſicht diefer 


Geſetze, die Weiber und Sklaven zu 
—— N ver— 
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verbinden, für das Reben ber Männer und 


Herren, wie für ihr eigenes zu forgem 


Ans eben diefer Quelle wirrde ein Gefeg flieſ⸗ 


fen, welches. bie Erben bey dem. Erblaf- 


Gatten, immer den Arzt bey Seiten her⸗ 


| beyzurufen, ausdrücklich verbande, und auf 


den Fall des Verſäumniſſes die Unfaͤhig⸗ 
keit der Erbfolge, den Verluſt der 
weiblichen Vorrechte, den Verluſt des 
Rechts einer zweyten Vereheligung, oder 


ähnliche auf bie Bewegurſache des Verfäum: 


niſſes gerichtete Strafen feſtſette. 
229. Aber die Sorgfalt für das Leben 
der Bürger muß nicht bey den Mitteln ge: 


gen ſchon vorhandene Krankheiten ftehen 
‚ bleiben; fie ſoll fih aud auf prophilakti⸗ 


fche, auf Bewahrungsmitteln erſtrecken, und, 
was Kranfheiten vielleicht herbenziehen , 
oder ſonſt der Gefundheit nachtheilig wer— 


auf ſtets ein unabgewendetes Auge geheftet 
feyn ſoll, find die Schädlichkeit der 
u re u gen, 


‘ 


- 


fer, die Shelente bey ihren krank erliegenden 


den fann, aus dem Wege zu räumen tradhe 
‚ ten. Diefes ift einer der wefentlichften Gegen⸗ 
ftände, worauf die Sorgfale der Gefunds 
heitsaufſicht gerichtet fen muß. Es können . 
>. Hundert Umftände fich ereignen, bie ihre Auf⸗ 
merkfamfeit fordern : die gemeineren und wor« . 


. 


yo 
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genießbaren Waaren, und die Un⸗ 


eilſamfeit ber Luft... a 
230. Unter genießbaren Waaren 
‚begreife ich nicht nur, was eigentfidh zur 
Nahrung gehört, Eßwaaren, Getraͤn. 
ke; fondem auch was ſonſt zu allgemei⸗ 


nerem Genuſſe diene. Gegen die Schaͤd⸗ 


lichkeit der GSßwaaren, iſt eine Markt⸗ 


ordnung unentbehrlich, die wegen der Les‘ 


bensmittel überhaupt Vorſchriften gebe, 


und daß dann über bie genauere Befolgung ber- 
-  felben verpflichtete, zu bieftm Geſchäfte beeide⸗ 
te, /unterrichtete Befchauer und Markts 
uͤbergeher aufgeftellt werden. Obgleich die 
Vorſichtigkeiten, welche man bier empfehle, 


auf dem offenen Lande weder ganz atmend« 


bar, noch alle. nothwenbig find., weil das 
Landvolk feine Nahrungsmittel meiſtens ſelbſt 
erzielt, ſo wird ſich immer Vieles davon bis 
im kleinſten Dorfe anwenden laſſen. Das 
Fleiſch iſt, ſowohl, weil es in manchem 


Sande bie gemeinere Nahrung, ald weil es 


ſo jehr dem Verderbniſſe ausgeſetzt iſt, 
beynahe der wichtigſte Gegenſtand der Markt⸗ 
vordnung. Den Fleiſchhauern, Fleiſch⸗ 


raͤuchern, Gaſtwirthen, Garkoͤchen, 
muß anderes, als geſundes Vieh auszuhauen, 


zu verkochen, dem Haͤndlern anderes, als 


ge⸗ 
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geſundes Vieh ſchon gef 


zu bringen, und im 


— 


hlachtet zu Markt 
nzen zu verkaufen, 


bey ſchwerer Geldſtrafe, nach Beſchaffenheit 
der Umſlände auch bey ſtrenger körperliche 
Züchtigung unterſagt ſeyn. Bevor alſo ein 
Vieh geſchlachtet, oder von geſchlachtetem Vieh 
etwas gekocht, verkaufet wird, muß daſſel⸗ 
be der Beſchau unterworfen, und wenn 
der Beſchauer Merkmale der Ungeſundheit fin⸗ 
det, das Stück ganz vertilget werden. Aus 
dieſem Grunde ſcheint das Fleiſchhauergewerb/ 
die Freyheit nicht zu geſtatten, welche bey 
andern Gewerbszweigen den Zuſammenfluß 

fo nützlich befördert. Die Fleiſchſchwaͤr⸗ 
zung, bey welcher der Vorſehung wegen 
Geſundheit des Viehs ausgewichen wird, . _ 
muß durch beſondere Wachſamkeit gehindert 
werden. | Ä ——: 

31. Fett, Käfe, Milch, und an» 
- dere vom Viehe fommenden Nahrungsmittel 
find der Marktbeſchau nicht weniger zu unter 
werfen. Bis jetzt find noch Feine ficheren äu« 
Herlihen Merkmale entbedet. worden, wodurd _ 
man die Gefundheit diefer Eßwaaten prüfen 
und unterfcheider Fönnte. Vorzüglich kommt 
es alfo darauf an, burd) die frengften Ver⸗ 
ordnungen zu verhindern, daß aus Gegen: 
den, welche der Viehſeuche ‚wegen RAin 
—J Rs ’ 9 
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‚tig — ——— —— nicht zu = 
Markt gebracht werden. .. Diele nothwendige 
Vorſicht follte allen fremden Käfen billig den 


. Eingang verſchließen. 


, 232. Die Morttaufficht muß eben. ſo 
| ‚wohl auf. die übrigen Lebensmittel ausgedeh⸗ 
nee werden, auf. Fiſche, Bederbieh , 


Baumfrlchte, Gemüfe u. d. gl. Ueber- 
haupt muß durch die Marktordnung das Ver 
botiunverleglich feftgefege werden: Teine Früch⸗ 


te oder Eßwaaren feil "zu bieten; welche, 
von ben Aerzten für fehadlich und unges 
fund erfläre worden; ſolche find z. B. un⸗ 
reifes Obft, eine Are von Pflaumen, 


hier zu Rand bie Hundszwetſchken ge⸗ 


nannt, verſchiedene Schwaͤmme u. d. gl. 


Jaacaſehung der Fruͤchte, die der Geſundheit 


— 
Du 


L 2 
J 


ſchadlich erkannt ſind, wäre es am ſicherſten, 


wenn die Kultur von dergleichen Baumen 


unterſaget, und derſelben gänzliche Ausrot⸗ 
tung anbefohlen würde. Wenn dieſes Ver⸗ 


bots ungeachtet dennoch dergleichen Unrath 
zu Markt gebracht wird, fo iſt es nicht ge· 
mug denfelben durch bie Marktübergeher 
wegnehmen, und in das Waſſer werfen, 


oder ſonſt vertilgen zu laſſen, ſondern auch 
wegen -der fchäblichen Folgen nothwendig, 


bie Ucbertreter des Verbots, rn nad 


vote 


J 
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vorgegangener fruchelofen Warnung, mit em⸗ 


pfindlicher Leibesſtrafe zu belegen, | 
233, Nicht ſelten zeigt eine Eßwaare, 

die fonft an fich ſelbſt unſchädlich iſt, wegen 

eines befondern Umſtandes, und auf 


einige Zeit nachtheilige Wivfungen. Ein Bey⸗ 
ſpiel ‚hiervon find die Krankheiten, die im 


hiefigen Gegenden 1758 wegen gewiffer im 
Getreide gewachfenen Rotteln (eine Benen- ' 


nung eines Inſektes) entftanden find. Furcht⸗ 
bar iſt die Vefchreibung der Folgen, welche 

Zimmermann e) von ber unter dem Weis 
. gen und Korne vermalten Treſpe, dem 
brandigen Korne, und den Kornza⸗ 


pfen gibt. Von den letzteren beſonders, 


kommt die Kribelkrankheit, die 1709 


‚in Frankreich, in der Schweiz, und meh. 


reren Gegenden gewüthet bat, wovon auch 


‚ Ju Böhmen im Jahre 1771, da die Noch - 


alle Nahrungsmittel zu Rath zu halten, be⸗ 
müſſigte, ſich mehrere Erſchtinungen äuſſerten. 
Niemand kann die Wirkung dieſes Uebels ah 


ne Entſetzen leſen, und die öffentliche Auf.· 
ficht kann auf dieſe Kornzapfen, einenicht 


ſeltene Krankheit des Rockens, nicht: zu auf⸗ 
merkfam gemacht werben. Die Pflicht der 
als Mitglieder der Gefundheitsaufſicht bes 
ſtellten Aerzte wird ſeyn, jede ſolche Gemein- 
u i 0 Se 
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ſchädlichkeit zum befondern Gegenftanbe ihrer " 
Unterfuchung zu machen, fie, ſobald fie. diefelbe 
entdecken, anzuzeigen, Damit biefer Ungeige zu: 
folge von ber Marktaufſicht die gehörige Vor: 
fiht gebrauchee, und nad Umftänden das : 
Verbot fowohl des Verkaufes als Ger 
nuſſes schörig bekannt gemache werde. ° 


e). Von der Erfahrung: 2 Theile IV. B. 6. 


J 


Kap. Seite 239⸗257. 


1 


234. Unter denjenigen , welche Eßwaa⸗ 


‚ren verfaufen, ‘verbienen die Gewürzkraͤ 


. Mer eine ganz befondere Aufficht, die mit 


ausländifchen  Schaalthieren , und . 
andern Seefiſchen handeln, und nicht fel« . ' 


ten Waaren, „die. bereitö verdorben, oder 


Paul, und den Merzehrenden gewiß ſchädlich 


find, zum Kaufe aufbringen. Auch; Ges 
würz und Oele, fewohl zum innern, als 


 Außerlichen Gebrauche werden. nicht-felten.mit - 
- fremden Theilen verntenget, Jeder ſolche 


Kunſtgriff der Gewinnfuche mug durch Vers 


prdnungen, und ſtrenge Strafen abge 
"halten, und durch eigene Ueberachet dieſer⸗ 


‚ wegen von Beit zu Zeit Nachfuchung gepfloe 
gen werben. Dan kann endlich den Taback 


wegen ſeines verbreiteten Gebrauchs gewiſ⸗ 
ſer Maßen auch zu den genießbaren Waa⸗ 
Ser a ii; 
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ren — welchen, wie efih eine hierlandiſche 
Verordnung vom 25. März 1725 ausbrückt, “ 


gewinnfüchtige Handelsleute, um ihm Stär· 
ke zu veofchaffen, mit fremden, unreinen Thei⸗ 


len, mit ägenden Salzen. verfälfchen, 


und dadurch Kopfkrankheiten, Gehirnentzün⸗ 


dungen, wo nicht gröffere Uebel verurfachen. 


235, Unter den Getraͤnken f) iſt das 
affer wegen feiner allgemeinen Unent- - 
behrlichkeit dag wichtigſte. Die Gefundheit 


dieſes Bedürfniffes hange niche weniger von 


feinem Ueberfluſſe, als der Reinigkeit 


| ab. Wo immer Mangel, mit dem Wafı 


fer. fparfam umzugehen, nöthige, wird auch % 


‚von weniger reinen Gebrauch gemadts 


- und jedes unreine Waſſer ift der Geſundheit 


des genieſſenden Menfchen, oder Viehs ger 
faͤhrlich. Daher hielt man in Rom feinen . 


Aufwand auf Wafferleitungen , deren Ueber⸗ 
vefte wahre Denfmäler der römiſchen Oröfe 


find, für übermäfig ,. um das Volks ſtets 
mit iberflſigem und geſundem Waſſer zu 
— verſehen. Städte oder Dörfer enwfangen 


ihr Waſſer auf dreyerley Arc: aus Fluͤſ⸗ 


fen, aus gegrabenen Brunnen, oder 


Eifternen. Bey der erften Anlage einer Ort⸗ - 
ſchaft empfiehlt die Vorſichtigkeit, ſolche Ges 
Kara zu wählen, wo es den Bewohnern 

am 


v r x 


h 


WBoaſfer zufließt, und fo weit als die Käufer 


gehen, feine Unveinigfeiten hinein geleitet, 


| | 299. 
an Waffer nichemangeln möge WoFlühe 
ſe, ober Bäche das Trinkwaſſer zuführen, 
müſſen Gefege und Auffihe dahin gerichter _ 
ſeyn, daß an höheren Theilen, woher dag 


nichts Verunreinigendes hinein gewore« 


öffentlichen Aufſicht willfommen ſeyn. Doch, 


fo lange man ſich der Wafferträger gebrauchen 

muß, iſt diefe Gattung von Taglöhnern der Po: 
lizey nicht gleichgiltig. Da, wo oͤffentli⸗ 
he Brunnen den Waffervorrach geben, 


follen die Warferbehälter. durch Aufficht, und 


Fr] 


. fen werde. Erfindungen , welche das 
Slußwaſſer in eine ganze. Stade leiten, und -. 
Waſſerträger entbehrlich machen ‚ müffen der 


Verbote rein gehalten werben. Die Aus⸗ 


ſchädigung derſelben, Tann nicht zu feharf 


gepont ſeyn. Können Pripatbrunnen - 
in den Käufern gegvaben werben, fo iſt es 

. um fovortheilhafter , und der Magiftrae foll 
: Dazu auf alle mögliche Are ermuntern; aber 
den Brunnenmeiſtern muß vorgefchrieben 


werden, auch wie die Privanbrunnen zu ver, 


wahren find; und unter ben Gigenfchaften 


der Brunnenmeifter würde einige Kenntniß 
— — | von 


hbebung einer Röhre , die das Waffer 
zuführet, oder fonft eine muchwillige Ve: 


%. & ” 


m 
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von der Natur und Heilfamfeit des 


Waſſers niche überflüſſig ſeyn. 


— — 


. 5) 230. J | 


236. Ortſchaften, bie auf Höhen au 


= | gelegt find , haben felten bie Gemädlid 


keit von. Slüffen, Brunngquellen , nder 


Wafferleitungen : fie find daher gena- 


. thiger,,. Regen: und Schneewaſſer in Ci⸗ 


flernen zu fammeln. Unter allem Waf- 


- fer ift das Eifternenmwaffer nach Lebereinftims 
“mung der Aerzte das ungefundefte. Das 


Regenwaſſer bringe aus der Luft Eyer 


+. von, Infefeen 5; Regen’ und Schneewaffer 
ſpichlen von den Dächern die Infekten leben 
dig ober getödtet, und andere mannigfaltis 


ge Unreinigkeiten herab, welche bald faulen, 
und das Waſſer anſtecken. Um fo ‚größer 
muß daher die Sorgfalt ſeyn, wo men zu 


der £raurigen Aushilfe des Eifternenwaffers 


berabgefege ift, damit mwenigftend mit den - 


unvermeidlichen Unreinigfeiten: fih nicht fols 


che vereinbaren, welche durch genauere Auf⸗ 


ficht, durch geſchicktere Anlage feſtt 
re Struktur und Verſchlieſſung der 


Waſſerbehaltniſſe, durch dftere Mär 


\ ’ 
A 
’ 
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mung derſeiben, durch Erneuerung des 
Waſſers, fo oft es moͤglich iſt, und durch 
B u | 2* | a | ge⸗ 
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geſchaͤrfte Verbote. gegen Verunreinigung, 

hatten abgehalten.werden fönnen. 

1237. Obfhon Wein, Bier, 

Branniwein feinen fo mannigfaltigen 
Gebrauch haben, als das Waffer, fo iſt er 

. doc immer groß genug, um auf die Ge⸗ | 


fundheie der Bürger fehr einzujlieffen. Die 


Künfteleyen ‚ mit dem Weine befonders, 
find ofe von den gefährlichften Solgen, Uns . 
zer in feinem Aerzte bat von den ſchädlichen 
Weinverfälſchungen eine große Menge aufe 
gebeckt; die mie Silberglätte „oder Bley: 
zucker, welche bey ſauren Meinen 
fehr üblich ſind, verändern ihn in eine Gat⸗ 
tung ſchleichenden Giftes. Gaubius, Neu⸗ 
> mann und Hannemann haben Pros 
biertropfen .vorgefchlagen , welche dieſe 
Verfälfchung ficher entdecken. Die Aus⸗ 
laͤnderweine werden an vielen Orten nach⸗ 
‚gemacht. Der Zuſchauer wirft derglei⸗ 
“ chen. Miſchereyen den engliſchen Weinhänd⸗ 


lern, und ein berühmter deutſcher Arzt den 


Hamburgern vor; welche Letztere den 
nördlichen Theil Deutſchlands mit Weinen von 
ihren Fabriken verſehen ſollen. Der Häufige 
Branntwein, der einen wichtigen Beftand: 
theil zu dieſer Alchimiſterey gibt, macht die 
Meine nach dem Maaße ungeſunder, als fie 
— au gei⸗ 
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geiſtiger zu ſeyn fcheinen. Verbote und 
Strafen auf ſolche Verfälſchungen ſind 
eben fo nothwendig, als gegen andere Ver— 
giftungen; und eigene zu Entdeckung dieſer 
Betrügereyen aufgeſtellte Getraͤnkuͤber⸗ 
geber, welche ſowohl die Getränke unter . 
em Zapfen, als auf dem Lager, und 
in Bouteilfen zu unterfuchen haben, fin 
‚ noch an vielen Orten eine vergebens. vorge: 
ſchlagene Gattung von Poligeybeamten. 
238. er ya der Luft &) 
toͤdtet zuweilen fihnell; meiftend aber ver. 
gröffert ſich die Sterblichkeit durch, fchleis 
chende Krankheiten, Die fihnellere Wire 
tung zeige ſich hauptſächlich in Schiffen , 
Arreſten, Zuchthäufern , Kranken⸗ 
bäufern , und Verforgungshäufern , 
wenn fie nah Verhälen der Menge , 
die darin bewahrt ober bewohnt iſt, niche 
geräumig genug , nicht fo angelegt find , 
daß von Zeit zu Zeit bie Luft darin erneu⸗ 
ert werden kann. Die Krankheiten, twele _ 
he hieraus entſtehen, werden von den Aerz⸗ 
ten das Schiff -, Hofpitalfieber , und 
Kerferfieber genannt. Das Legtere hat 


ale Natur einer Pefl. Don hat ein Bey⸗ 
0 fpiel, daß in England ein mit dieſem Fie⸗ 


ber behafteter Uebelthäter, feine Richter , 
ur en . und 


m. 
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und eine "große Yaiali, bie der — 
haltung zuſahen, auf der Stelle angeſteckt 
bat. Das Wert William Howards, 
welches die Frucht ſeiner in allen Theilen 
Europens in Gefaͤngniſſen und Arbeits⸗ 
haͤuſern b) geſammeiten Beobachtungen iſt, 
und vortreffliche Verbeſſerungen in diefem 
Stücke vorſchlaͤgt, muß allen menſchenlie—⸗ 
benden Magiſtraten willkommen ſeyn, fo 
wie die Ventilatoren, welche Hales, 
und die Luftröhren , welche Suton er: 
funden, um frifche Luft in ——— 
Behältniffe zu veefihaifen, 


8) 229. z e 


h) Gottlieb 2. m. Köſter hat aus N 
Werke einen Auszug mit Zufäßen, erläutern 
den Anmerkungen, und Kupfern geliefert, 


239. Im Freyen wird bie Luft gan. 
zer Streckenbandes unheilfam, durch die Aus⸗ 
dimftungen von Moraften, Sümpfen und 
- anderen ftehenden , von Ueberſchwemmun⸗ 
gen , oder bey andern Anläffen zurückgebliebe⸗ 
- nen, in der Hitze fqulenden. Bewäffer,, , 
: wovon ein Theil Tyrols an dem Ufer ber 
Etſch, Hungarn, wo die Theiß feine . 
Gegenden durchftröme A inländifche Beyſpiele 
— Man ficht „ um wie viel (were die 


f_ 
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Geſundheit gegen biefe Uebel geſchüht wer⸗ 
den kann, wo Meere und Flüſſe öfters aus⸗ 
treten, oder, wo häufige Kanäle ſind, die 
feinen zureichenden, beſtändigen Abfluß ha⸗ 
ben. So viel die Lage eines Landes zu⸗ 
läßt, ſind alle Mittel anzuwenden, faulen 
Gewäſſern Abfluß zu verſchaffen, Sümpfe 
auszutrocknen, durch Raͤumung der 
Flußbette und ihre Erweiterung dem Aus⸗ 
treten ber Gewäſſer zuvorzukommen. 
- 238. In Städten ift die. Höhe der 
Häuſer, bie Engeund Berfrummung det 
Straffen, ber Mangel geröumiger Haupt⸗ 
laͤtze die vorzügliche ürſache der Unheilſam⸗ 
eit. Der Städter athmet mit der unreinen 
Luft den Stoff zu hundert Krankheiten ein. 
Wenn von der erſten Anlage der Städte 
die Frage feyn kann, iſt gerade Die fchönfte, 
auch die gefundefte; Häufer von mittlerer 
- Höhe, über welche ſich die Menge der Aus⸗ 
dünſtungen leicht erheben kann; nicht zu 
- enge und linienrecht fortlaufende 
Straffen, die dem reinigeriden Winbe einen - 








freyen Zug geſtatten, und auf geraume- 


Hauptplaͤtze führen, weldhe von Aus: 
bdünftungen niche fo angefüllee, gleichfam als 
Magazine der reineren Luft angefehen wer⸗ 
den Fönnenz das find ungefähr die weſent⸗ 

— — lich 
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Uchſten Stücke der Bauart, welche mit der 
Geſundhtit, auch zu andern Polizeyvorkeh. 

rungen zugleich die Bequemfte iſt. Doc, 
obgleich die gröfferen Städte meiftens nur 
ſtückweiſe angebaut worden, ohne einen re⸗ 
ge mäffigen, ohne irgend einen Plan vor 

Augen zu haben, fd bleibe ber Öffentlichen 

Vorſorge dennoch unbenonimen, dasjenige 
aus dem Wege zu ſchaffen, mas Biefe Klum: 
pi von Gebäuden, bie von. Bewohnern 
überfüllt find, nothwendig noch ungefünder 
machen muß: Alles , was burch Aus⸗ 

daͤmpfungen und Geſtank nicht nur an 
ſteckend, ſondern auch überläſtig ſeyn kann, 


muß in das * € xerlegt werden· Alſo 
ſind bie Begraͤ —5 — auſſer die Städ⸗ 
te gu verbannen i); und aus eben der u 
= Urfadhe ift auch bie nenfegung der Tod ⸗ 
gen im den Kirchen wiche gu geftacten,, 
Shtechtääufe: , Schindanger , m 
aͤrber, cher upferſchmiede, 
Biebhaͤndter ber wer fönft große 
Heerden Vieh hält, find, nad Erfor. 
berniß ihre Befchäftigung , entwehte fern . 
. von bemoßnten Gegenden , oder doch an - 
offene; dem Zügange der Luft ausgeſetzte 
Platze zu verweifen. Eben foldhe Pläge 
mögen auch ben Wild⸗, Fiſch⸗, Käfesund 
I. Thl. 8. XRuſn. m. ben 
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den Märkten. 
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rkten aller derjenigen Waaren , 
Die beſon ders jur Sommergjeit leicht in Fäu⸗ 


lung übergehen, ausgezeichnet werden. Dem, 


Ä er ‚muß aller Orter durch Raͤumung, 


durch Auspflafterung Fleiner - Gräben 


und Rand e, durch Xusfüllung „der. Zies 


fen, morin das Gewäſſer fih fammeli, und 
faulen kann, freyer Abfluß verfchaffee, zur 
Abführung der Unreinigfeiten aber, fo viel es 
thunlich ift, Hauptkandle erbauet, und 
dadurch die wegen des Befantee — 
ungemächliche, wegen der mephitifchen Dün⸗ 
fte ofe fchr gefährliche Raͤumung der Kloa⸗ 


ı Een durch Menſchen erfpart , bauptfächlich 


Aber anf die Reinlichkeit ber Städte gefchen, 


* 


und für deren Saͤuberung auf das Beſte 


j 


geforge werden. 


1) Die Einſicht Kaifer Karl des VJ. iſt in Nee 


fem Stücke andern katholiſchen riten. 
ewiffermaffert vorgegangen: denn ſchon im 
abre 1738 iſt die Beheabung auf dem 
Kicchhofe :zu St. Stephan ausdrüdlich. ex’ 
ihotivo sanisatis eingeftehe worden. Ein 
Ungenannter bat ‚im ahre 1774 eine merk⸗ 
— Schrift geliefert, ünter dent des 
cheidenen Titel : Saggio interne al laogo 

- del — welche von. dem franzöſiſchen 
Arzt Vic -d’Azir 'mit wichtigen Zufigen und 


Exweiterungen uͤberſezt vurdee. 


An | “iR , by Zim⸗ a 


. a 7) Zur 
R 3), Bimmersberi bei Am IV. Bud feiner Er⸗ 
ahrungen 5. Kapitel vieles geſammelt, mag 
zur Hi Höhnlur "diefes Sheils der Sefurlds 
deits anſtalten dienen kann. In eben diefer 
Abüucht verdienet die von-dem Könige in . 
*. Schweden an das medicinifhe Kollegium 
gegebene Inſtruktion angerühmt zu werden. _ 


239. Die Vorkehrungen, jur Er⸗ ee a 


‘haltung der Meinlichkeit in den’ Städten. 
beſtehen hauptſächlich in zwey Stüden ; in 
Verordnungen, feinen Unrath auf die 
- Straffe zu werfen, und. in guten Saͤu⸗ 
berungsanftalsen. . Die, Gemuaͤchlichteit 
der Bürger fowohl, als die nochmwendige 
Neinhaltung ber Strafen, machen öffent: 
liche fögenannte Abteitte unentbehrlich, 
beren Anlage am ſchicklichſten auf oder uns 
ter den Brücken, oder fonft bey Waſſerlei⸗ 
tüngen iſt. Dann wird. ein allgemeines‘ 
Verbot , Kehricht, und mie fonft Un⸗ 
reinigkeiten immer Namen habe: mör 
‚gen ; vor die Häuſer, auf bie Strafſe 
zu werfen, oder, was zur Gattung von 
Umreinigkeiten "gehöre, _ binausgugieffen , 
‘äine diefem Verbote angehängte , und auf 
bie Dienfiboten ; ſowohl als bie zu nach⸗ 
: fehenden Herren erweiterte Strafe ; 
ein. für die Unzeinigfeiten eigentlich aus 
‚gegeichneter,, von Wohnungen und er J 
Zu 82 e⸗ 
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bewandelein Gegenden abſeitiger Ort, 


| bie, den Wachen hierüber 'eingefchärfte Auf 


ſicht, endlich, ine auf Nachläſſigkeit und 


ltebertretung diefer Vorſchriften beſtimmte 


Zuüchtigung zur Erhaltung des erſten Stückes 


der Remlichkeit zureichen. Da die Saubere 
keitsaufſicht die Geſundheit zum Gegenſtan - 
de hat, ſo muß das. Innere der Haͤu⸗ 


fer: wegen. dee ‚wenigen freyen Luft baben " 
Nicht ganz. aus den Augen gelaffen, und in 


ben inneren Höfen die Häufung faulenden 
Unraths ebenfalls von ber.öffenslichen Aufe 


i ſicht nicht geduldet werden. 
440; Dre Vorzug der Saͤuberungs⸗ 


anſtalten beſteht in dem ; daß gewiß; 
prdentlih und geſchwind geäußert 


- werde. Die Polizey beſorget die ube⸗ 


rung ſelbſt, oͤder verdingt ſolche an Un⸗ 


ternehmer. Man ſieht fat en, dba 
nur die erſte Art gang dem Zwecke uf 


gen? it. Jede Unternehmung bat Ge⸗ 
inn zum Beweggrunde. Der Gewinn kommt 


hier von Erſparung an Tagloͤhnern, wel⸗ 
‚he kehren, und an Fuhren, welche das 
Zuſammengekehrte ausführen; immer alfo 


nur von Verminderung einer: zur ganzen 


-Bäubering wochmwendigen Auslage. Das 


bedungene Unternehmungsgeld iſt 
ni ag : 


\ 
⁊R 
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nun ‚entweber fp groß, bap ber, Unggruche. · 
‚mer, um gu gewinnen , night erfindchig hat, | 
an den beyden Rubriken zu kargen; in dies: 
ſem Balle jſt es wenigſtens offenbare Un⸗ 
wirthſchaft; ober. es iſt klein; dann muß 
unfehlbar eines aus beyden folgen: der 
Unternehmer wird, um zu gewinnen, 
um ſeinen Gewinn zu vergroͤßern, nach⸗ 
laͤſſig ſäubern, oder, wenn ihn eine ſtrengere 
Aufſicht hindern ſollte, daß er auf dieſe 
Are nicht gewinnen kann, fo wird Nies 
mand unternchmen. Sollte das Erfparz 
wi mit in Erwägung. gejogen werben, ſo 
muß ich ‚geftchen , 4 ich die Sparſamkeit 
‚nicht leicht ivgendwo am unrechteren Orte 
angebracht finden Lann. Iſt hie Säuberung 
nicht nothwendig, ſo iſt das ganze 
Unternehmungsgeld weggeworfen: und. jſt 
fe. nothwendig, fo kanu dabey nicht ger 
ſparet werden. Auch eine gefchwinde - 
Säuberung läßt fi von Unternehmern nicht 
‚wohl erwarten ; (chen darum nicht, weil 
jede Verzögerung, wo Wind und Sonne 
trocknen, ihnen. vortheilhaft, aber auch, 
‚weil. es einem Pribatmanne bey allem 
Willen, wenigſtens nur ſchwer möglich iſt, 
eine zureichende Menge Arbeiter aufzubieten, 
— | eunm 
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pm fo geſchwind zu faubern , als dieſes 


a 


. von ber Poligep bewerfftelligee werden Tann, 


241. Wenn, die Polizey die Saͤube⸗ 
zung felbft beſorgt, fo geſchieht es ent · 


iweder, daß fie bie ganze Anſtalt über 


fich nimme , oder , baß fie hauptſächlich 
über die Vollſtreckung ber den Hauseigen- 
thümern darüber gegebenen Verordnungen 
wacht, und nur dasjenige ſich vorbehält , 
was Einzelnen nice wohl übertragen. - 
werden kann. Es iſt eine beynahe aller 


Orten beſtätigte Wahrnehmung, daß die 


Magiſtrate, welchen Anſtalten dieſer Art. 
überlaſſen werden, ſich gewiſſermaſſen nur 
an die Stelle der Unternehmer ſetzen, und 
mehr die Werminderung der Aislagen, 
als die beffere Beforgung der Anftale zum 
Augenmerfe nehmen. Immer alfo wird die 
zweyte Art vorzuziehen, und ber Polizey 
nur die Ausführung der. beſtimmten Vor— 
ſchrift gu überlaffen feyn. ZEN" 

842. Die Gewißheit der Säuberung 
iſt zu erwarten, wenn von ber Verbindlich: 


keit, vor feinem Hauſe fäubern zu laffen‘, 


Niemanden eine Ausnahme geftatter, 
und die Nichebefolgung der allgemsinen Vor⸗ 


ſchriften mie unerläßlicher Strafe ver⸗ 


bunden wird. Diefe Strafe foll nie nur 
| ML gegen 





u, 


gegen wriyatleute / wel. ju befolgen 
haben, ſondern auch gegen die Beamten -. 
verhängt feyn, welchen über die, Befolgung 
bie Aufficht empfohlen ift. Vielleicht wird 
folgender WBedanifg eine Kleinigkeit fheinen : 
. bag bey einfallendem Regen oder Thauwet⸗ F 
‚. ter, nach verlaufener Friſt, in welcher die ' 
affe gepugt werden ſollte, Polizeyvorſtehern u 
nicht erlaube ſeyn folk, ſich eines Wagens 
oder Tragſeſſels zu bediench. Aber ſolcht Ne⸗ 
bengeſetze ſind oft wirkſamer als die ſtreng⸗ 
ſten Strafen. Der Pöbel wird die Magi- 
ſtratsperſonen verſpotten, welche bie Unges 
machlichkeit des Koths zur Beftrafung ihrer 
nee mit hm zu theilen, verurtheilt 


— 243. Die Säuberung ordentlich zu- 
bewerfftelligen , .mlffen durch bie Verord · 
nungen genaue Torfchriften gegeben werben, 
Nie? und Wann? fie vorzunehmen iſt. 
Andere Anſtalten find. bey gewoͤhnlicher 
- Witterung, andere bey Schnee, Regen, 

im Winter bey Froſt, und Thauwetter 
nothwendig. Bey gewoͤhnlicher Witte⸗ 
rung, wirb Tag und Stunde beſtimmet, 
warn vor den Häuſern zu beyden Theilen 

gekehret, und das Kehricht in bie Mitte 

_ der. Small gehanfet. wird. Bey vg ä 
- oder 
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oder Regenwetter muf feft siegt. fegn j 
daß z. 8, drey Stunden nah einem cr 
witter, ober Morgens nach einem Re- 

‚gen gekehrt und abgeführt werde. Im 

-, Winter fann wegen Echnee eben die Bor: - 

Br — 5 werben. Bey Froſt muß 

ur ng des Eiſes, und, deſſen 

——2—— ng —* die Zeit beſtim· 
met ſeyn, welches die Säuberung. bey eine, 
falendem Thauwetter ungemein erleich. 
tert. Wenn übrigens irgendwo todtes Vieh 

xpder fonft befonbere Unreinigfeiten lie 
gen folgen , ift. den Wachen: angubefehlen , 

- bey ihren Kunden darauf zu ſehen, und 
ed dem Unserbeamten ber Saͤuberung an« · 
zugeigen, damit bie Anſtalten zur Hinweg⸗ 

bringung unverweilt vorgekehrt werben. 

2244. Die Geſchwindigkeit der Säu. 
berung kann abermal nur durch die Zer⸗ 
theilung unter mehrere Hände erhalten 
werden, deren jede ihren Antheil in Kur⸗ 
zem herzuſiellen, fähig iſt. Alle anderen 
Arten der Saͤuberung alſo, als diejeni⸗ 
ge, welche von ben Hauseigenzhü mern 
vor ihren Käufern felbft beforget wird, wer ⸗ 
den wenigftend den Nachtheil haben, daß 
fie nur ſehr langſam vor ſich gehen. ern F 

wie kann— man eine ſolche Menge Tagloͤh⸗ 

ner. 


’ 
m 
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ner auf einmal aufbringen, daß in zwey 


- ober, drey Stunden eine ganze Stadt 


geſäubert werde, wie es bey dieſer Anord⸗ 
mung leicht geſchehen wird? Wenn nun 


zugleich auch von der. Polizey die Karren in 


zureichender Anzahl beftimme, und in 


den ‚Strafen eingetheilt find ,. um bie . 


Schrichehaufen ſogleich abzuführen, fa 


wird ber Sauberungsanſtalt nichts gebre⸗ 


chen. 
245. Es find noch einige Nebenum⸗ 


Di 


fände, dis mie den Säuberungsanſtalten 


‚sufammenhängen, deren bier - am ſchicklich · 
ſten Erwähnung gemacht werden. kann: ‚die 
gute Unterhaltuug des Stadtpflafters, 


die Ableitung der Dachtropfen , und bie 


ordentliche Leitung der Haysrinnen. Je 
beſſer das Pflafer in den Städten. unterhal« 
ten wird, deſto weniger Tann fih der Koch 
häufen. Diejenige' Urt der Pflafterung 


ift ben übrigen vorgugichen, melde gegen dig 


Mitte ctwas erhoben, ben Abfluß des Wafı 
ſers nad) beyden Seiten in bie Ninnfäle bee . - 
fördert, wobey das Pftaſter durch den Lauf, _. 
des Waſſers gleichſam abgeſpuͤbhlet, uud 


der Koch mit weggeſchweifet wird. Die 


— ber Strafen Sfr auiht, ME. — 
| | De ne die 


Anlegung von Fußwegen (Erottoirs), wo 


— 
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die Sußganger eine groffe Gemächlichkeit, 
wovon. die neuen Straffen in London allen 
Städten Europens ein Mufter ſeyn können. 
Es iſt eine offenbare Ungeſchicklichkeit, 
wenn’ die Dachtropfen durch herbor⸗ 
ſpringende Rinnen mitten auf die Stiraſſe 
geleitet werden. In den Städten iſt dieß 
meiſtens abgeſtellt; aber, wenn die vom - 
Regen, oder ſchmelzenden Schnee abfallende 
Traufe um die Vorſprünge der Dächer in 
Rinnen geſammelt, und zuſammen in Roͤh⸗ 
ren, welche längſt der Mauer abwärts lan- 
fen, geleitet würde, deren Ausfluß in chen 
die Abzucht (Mebrung) ginge, . wohin 
die Hausrinnen von den Bruͤnnen ih- 
ven Abfall haben, fo follte ſowohl der Nein: 
lichkeit der Straſſe, ald ber Bequemlich⸗ 
-  Feit der Gehenden beffer berathen fenn. 
2.8468. Ich werfe an dieſem Orte noch 
einige Gegenſtande zufammen , die ſowohl 
mie den allgemeinen Geſundheitsanſtal⸗ 
fen, als der Gemaͤchlichkeit der Bür: 
keit Öffentlicher Luſtoͤrter, wo der’ 
Getunde und mehr noch der Gchwaͤ⸗ 
chere, dev Geneſende eine veinere Luft 
einathmen könne 5 die Vorfehung , wegen 
Tragſeſſel und. Miethkutſchen, — | 
De | (7 Ze 


% 
\. 
, 





‚ger in Berbindung flchens die Nothwendig⸗ ” 


SE ae us 
fffens in größeren Ctöbten: Sowohlin Au⸗ 
ſehung der Tragſeſſel als Miethkutſchen 
muß von Seite der Polizey nur darauf. ge . 
ſehen werden, daß von beyden eine zure 
chende Menge vorhanden ſey daß fe. 
in allen Stvaſſen der Stadt gehoͤrig eins ze 
getheilt werben, um zu jedem Bebfrfniffe Ze 
an der Hand zu ſeyn; daf, um daͤbey Orb⸗ 
nung zu halten, und anf was immer ſonſt 
für einen Fall die Unterſuchung zu er⸗ 


leichtern, jeder -Tragfeffel , jede Miele 


kutſche mit einem Neo. bezeichnet, 
amd die Aufficht doruber beftimmten 
+ Volizepbeamten zugetheilet werde, Es iſt 
7, Hbrigen& überflüſſig, eine Taxe auf die | 
Einen ober Undern zu legen, wejl bey eine . , 
zureichenden Zahl der Zuſammenfluß or > _ 
‚ nehinden Preis herabſetzt; und’ weil doh im 
Grunde unbilfig ift, Leute, die für den 
Dienſt und’ die GemÄchlichkeit des Publi- 
kiums einen Theil ihres Vermögens oder Se 
wagen, und bey ſchöner Witterung, mande — — 
Zage vielleitht gar Leinen Werdienft haben, 
zu verhindern, daß fie bey @clegenheit” ſich 
Mr Schadens erholen. In ber, 
27 Ketopold.' Tragfeffelordnung. vom 10. Juny we 
4663 iſt eine verfichtige Giuſchrankung, daß 
SEEN TE ne 


Pr. 
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in ben Zragfeffeln feine Franken getragen 


werben ln. | 
247. Vorausgeſetzt, daß durch gefchic- 


te Leitung der Handlung und Gewerbe, 23 Ä 


- dem Arbeitfähigen nicht an Mitteln gebricht, 


feinen Unterhalt zu erwerben, fo ift die. öf— 


fentliche Verwaltung zu jedem Burger, der 
arbeiten kann, beredheige gu Tagen: Urs 


« 


Beite, um deinen Unterhalt ſelbſt zu 


erwerben! Aber auch jeder. Bürger , der 


zur Arbeit unbermögend iſt, bat ‚dag 


Sn 





decht vom Staate zu fordern: Gib mie 


mod unzureidend find. 


Unterhalt! da ich Durch Arbeit mie 


folchen felbft nicht. erwerben fann- 


‚ - Die Armuth ift alfo das Untermögen,. 


ſich feinen Unterhalt zu erwerben. *) 


Dieſes Unvermögen rützret entweber van 
‚Umftänden ber, die auf kuͤrzere Zeit bayern, 
oder beftändig find. Nach biefem Unter 





ſchiebe if daher die Armuch, eine zeitliche, 


oder beftändige- Die Erſtere ift ſehr oft 
die Mutter der Lepteren; und ich glaube da⸗ 


rin, daß man die Nothwendigkeit, der Er⸗ 


ſteren Beyſtand zu leiſten, niche überdenkt, 


die Urſachen zu finden, warum die Anſtalten 


für die 


* 


zweyte meiſtens ſo koſtbar, und den⸗ 


pP” 


9 Grit ' 
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| -*) Seit ungefähe Jo Jahren ifk über Aoflets  . 

Jung der DBetteley und PVerforgung der 

Armen unendlich viel geſchrieben, iſt dies 

fer Segenſtand verfchiedenemal zu Preis: 

:. aufgaben gemacht worden. Man findet 

. „in dem Esprit des Journaux im Julius 

1780 einen guten Yuszug aus den Preis: 

—  fihriften dieſes Jahree, unter denen Mont- 

. : Iucs Abhandlung gefrönet worden. Dies: 

fe Schriften beweifen weniger die Mens 

ſchenliebe unferer Zeiten, als die herr⸗ 

ſchende SKleinfängeren der Finanz,‘ Die - 

- Yuflöfung , die man eigentlich zu finden 

wünfchte, war: Wie die Verforgung der 

Armen am wenigften Eoften Eönne ? . Das: 

her die Kuünfteleven und verwickelten 

« „Entwürfe zw einer Anſtalt, bey der 

Wenſchenliebe, Drdrung und ernfter Wil: 
le. ——— uͤberfluͤſſig machen 

würde. | 


7.248. Die. zeitliche Armüch kommi 
von Umftänden, die jemand, für cinige 
. Zeit aufer Stand fegen, etwas , oder. 
doch ſo viel, als noͤthig iſt zu erwer .. 
ben. Bey der Volksklaſſe, die ohne 


Vorauslage nur burch Taggewerbe und 


Handarbeit ihren Unterhalt gewinnt, iſt die 
gemeinſte Urſache biefer Armuth, Krank⸗ 
deit, eigene, oder der Angehoͤrigen. 
Die Krankheit eines Tagloͤhners, welche 


° Krankenhaus gu erhalten, Aber immer groß 
— — — = ! = “ — ge 


niche fo ſtark iſt, un die Aufnahme in en 
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genug, um in für einige — zur Arbeit 


auſſer Stand zu ſetzen; die Krankheit der 
Kinder, welche der Pflege der Mutter 
nöthig haben, und dieſe hindert ihrer Arbeit 
nachzugehen, macht Bey dieſen und ähnlichen 
Umſtänden die Erwerbung aufhören, indeſ⸗ 
ſen der Aufwand nicht nur forilauft, ſon⸗ 
dern vergroͤſſert wird. Das. einzige Mit« 
tel, denſelben zu beſtreiten, iſt alſo, Schul⸗ 
den zu machen. Uber bey einer Haushal« 
tung, deren tägliche Erwerbung genau dem 


käglichen Vedürfniſſe zureicht, wird bie 


1 


Tilgung der Schulden, die nur don dent 
Ueberfhuffe gefchchen kann, unmöglich: 
Und diefe ünmöglichkeit, „gegen welche bie 
größte Häuslichkeit vergebens fämpfet, wenn 
man bier auch von andern traurigen. Holger 
den Blick abwendet, macht wenigſtens zur 
Arbeit muthios, ftürge in Verzweiflung und 
Elend. Es iſt nicht bloß die Pflicht, es 
iſt der eigene Nutz des Staates, in dem 
allgemeinen. Verſorgungsplane für fothe 
. zeitliche Armen eine Hilfe vorzuſehen, wel⸗ 


che mit der gehörigen Vorſicht, durch einen 
. verhäln:mäffigen Geldbeptrag aus beu 


Armenkaſſen geleiſtet werden muß. 
249. Bey der Volksklaſſe ‚die ihre 


Erwerbung nicht ohne —— 
forte 





fortfegen kann; und dieſes iſt ber Fall bee 
mwreiſten Handwerker; wirde der Mau⸗ 
gel der Fleinen Summe zu dieſer 
., Drauslage eben dir inaurige Wirkung 
haben, als Krankheiten bey Tagloͤh⸗ 
ner Ein weſentlicher Unterſchied zwi⸗ 
ſchen beyden aber iſt, daß der Handwerker, 
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durch feine Arbeit: nicht nur die gemachte 


WVorauslage wider hereinbringt, fon 
dern auch insgemein fo dic erwirbt, um. 
noch etwas bey Geite zu Fegen , und 
eine nicht übermäßige Schuld abtragen zu - 
ö £önnen. Seiner zeitlichen frmuch, ober viele 
mehr "augenblidlichen Werlegenpeit 
Mb alfo genug cbgeholfen , wenn ihm die 
Leichtigkeit verfhaffe wird , fo viel er 

bedarf, zu entlehnen, ohne dabey dem 
. > Würher preisgegeben zu ſeyn. Das iſt eine 

der vorzüglichſten Beſtimmungen wohl ein. 
gerichteter Lombarden, ober Leihbaͤnke. 

urſprung der Leihbaͤnke an. Die Benen- 


tung "Montes Pietatis 1), welche den 
Pfaͤndaͤmtern in Wälfhlend und den 
Niederlanden gegeben wird, ‚zeigt. inigre 


Maaßen ihre menſchenliebvolle Beſtimmung, 
welcher aber. die hoben. Zinſen, die in 
manchen Orten auf 169 fleigen ,. ganz wi— 
— Dr oe 


4 


4» 


keine augenpinmen werben, m) 
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berfprechen. Sollen Leihbaͤnke Sir Ab. 


ehe, cine augenblickliche Aushilfe für bie 
geringere Gattaug von Handwerkern gu ſeyn, 
wahrhaft zuſagen, ſo mäflen auch gerin⸗ 


gere Paͤnder, die nur einigen Werth 


haben angenommen, folglich auch kleine 


Summen veorgeſcho ſſen, das Darlehn 
in Verkälmißigegen den Werth des Pfan⸗ 


des nicht zu gering ausgemeſſen, und 
überhaupt nur niedrige Zinſen, von 
ſehr kleinen Darlehn aber, als welches 
die ſtaͤrkſte Armuth anzeigt, vielleicht gap 


v 


251, 


E U Es verdient benerke zu ‚werden, daB üben 


diefe Aemter, und, ob ſolche erlaubt find, , 
oder nie? zwiſchen den. Kanoniften ein 
. Streit. erhoben worden , welcher durch 
einen Spruch Leons X. in der faterani« 
fihen Kirchenverſammlung entſchieden 
werden mußte. Der. Pabſt erklaͤrte ſolche 
Aemter, wenn ſie nicht wuchern, ſondern 
eringefe Zinſen nehmen, nicht nur für ers 
aubt, fondern ertheilte auch einen Ablaß 
Darauf : Die gegentheilige Meinung aber 
belegt er. mit dem Bande. Sept. ıDecret. _ 
I. III. Ti 17. c. 4. are | 


- 


ta) Das k. Hreugifche Edikt über die Ban⸗ 
fen; von 1765 Art. 39. beftimme: von 
} — 1 .. . 


Mr 


⸗ 
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4... 10 Reichsthl. keine Zinſen: von 


. 


Daos Amſterdamer Leihehaus kehrte es um: 


ind nimmt bis 200. fs“ alfo.von der aͤßt 
merxen Kaffe 16 ıf4 . . «, über 5000 nur 
4. 6/0." Das Wert von St. Lucien Moyen . 


- de... snpprim&s lPusure; Ou projet: deta- 


- ; blissement: d’une caisse de pre publique: 
‚url hor ‚verdiene die 
Aufmerkſamkeit aller Stasten: . 


sur ‘les biens des hommes, 


"95% Die beftändige Armuth =) 


erſtrecket ſich in einem gewiſſen Verfiande 


auf alle Klaſſen ‚bürgerlichen Geſell⸗ | 
Ahftufungen des Stans. 
Des, nicht weniger auf den Beamten-Des 


Schaft; nach den A 
Staates, welcher Gefundheit und Alters: 


halber feinem Dienſte nicht, mehr vorfichen 


Tann , oder auf. feine Wittwe, als auf den 
Tagloͤhner, der burch feiner Hände Arbeit 
weiter etwas zu erwerben , unfähig, ift. 


Nah Verſchiedenheit der Klaſſen find 


enfionen,. angelegee Wittwenkaſſen⸗ 
erforgungsfaffen für das Dienſt⸗ 


HolE, und wirkliche Verſorgung, die 
Mittel der beftändigen Yeniuth 
Hilfe zu koinmen. 


n) 147. u 


x 
! 
—8 
— 


x 


100 ifa ton 500 an ı/a für den Monat. 
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252. Es gr — des Works 
ober des Rechts, wenn ‚man die Penfio- 
nen als willkuͤrliche Serleihung , als 
Gnade behandelt. Denjenigen‘, der fein 
— im Dienfte des Staates verwenber - 

in feinem Alter zu verfdrgen , ft, 
—— nicht bloß Pñicht, ihn gu ber: 

orgen ,. fondern aud) nach feinem 
Grade zu verforgen.: Sonſt wären lange 
Dienftjahre, auftatt dem redlichen GSeamten 
auf Velohnung Anſpruch gu gründen, eine 
- Standesentfegung } und das Alter ber 
Ruhe, des verdienten Genuifes, ware bag Alter 
des Mangels und Elends. Ein Generat mit 
j gemdinem Indalibengehalte y oder ein Rath 
im Hofpitale, wäre, ungefähr ein Belifar. 
am Bettelſtabe, auch wenn ber Achnlichkeit 
die Grauſamkeit der Blendung fehlet. Wie 
der Staat feinen Beamten, fo find vermoͤ⸗ 
ende Privatherren, befonder® Güter. 
figer den Ihrigen, im Alter su Pehrfionen 
verbunden 5 und es liegt der Offentlichen 
Aufficht weſentlich daran, bey den Letteren 
über, die Erfüllung dieſer "Rerbinblichfeie ‚u 
twächen , weil fonft bie Laſt jedes Unverſorg⸗ 

ten endlich auf den Staat zurüdfälle, 
253. Wittwen der Beamten find un⸗ 
dere in dem Sale ihrer verfiochenen Gat⸗ 

al 


» 


* ⸗ ” " — * “ 
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0 Die Beau eines Staatebieners von 
, einem gewiſſen Range kann, ohne ‚auffallen« 
den Untechts und Härte, der Nochwendigkeiit . - 
gu dienen, wder von ihrer Hände Arbeit‘ zu 
leben, nicht. preißgegeben werben. Re 
Staat ift alſo auch der. Wittwe zu eine 
ſtandesmaſſigen Penfion - verpflichten, ‚Aber 
wohl eingerichepte Wittwenkaſſen werden 
ſowohl dem Staate als allen Klaſſen der 
bürgerlichen Geſellſchaft die Verſorgung der 
Witrwen erleichtern, und, uni die Anmer · 
kung im Vorbeygehen mitzunehmen, die 
Ehen befördern. - Die. Wittwenkaſſen 
ud eine. geſellſchaftliche Cineiheung: 
. ein Dann lege Anfangs eĩne gewiſſe Sum⸗ — 
me, gleichſam zum Antrittefür feine 
Frau ein, macht nad einem gewiſſen Ber 
hältniſſe jährlich einen Beytrag, wogegen 
mit ſeinem Abſterben die Wittwe lebenslang, 
ddoafern fie ſich nicht wieder verehliget, von —— 
ber. Wietipenkaffe ein gewifſes Einkommen 
ieht. a 
254. Bey der Einrichtüng einer ſolchen 
Kaſſe iſt die Berechnung eine Auflöfung von 
brey Fragen: Wie viel hat Die Witt 
we jaͤhrlich zu bekommen? Wann 
wird der Genuß anfangen? Wie 
“lange wird der. Genuß dauern? Die u 
EEE Zee? Te 


= J 


— 


⸗ 


824 | | 
erfte Irage kann Aur, nachdem bie zweyte 
und.dritte gelöft ‚find, beantwortet werben. 
Der Genuß fänge an, wann die Frau Witt⸗ 
we: wird. Der Anfang hänge alſo vor⸗ 
zuͤglich von. dem Alter des Maunes, 
das iſſ, von der wahrſcheinlichen Dau⸗ 
er feines Lebens ab. Die ‚wahrfcheinliche 

' Bebensdaner der Frau kommt gleihwohlin 
Sezirhung auf das Ganze aud in einigen 
Anſchlag. Die Jahre. des Mannes beſtiinmen 
demnach die Größe der Einlage, und des 

Beytrags nach umgekebrtem Verhält. 
niſſe. Der bejahrte Mann zahlt mehr, der 
junge weniger. Männer von,einem [ehr vor: 
gerückten. Alter, 4. B. von bo, oder die mit 

" folchen Umftänden behaftet. find, fo einen nahen 

Tod beſorgen machen, ‚werden ganz ausge⸗ 


*. 





ſchloſſen. Die Dauer. des Senufles 


wird. burch das Alter, das ift; die wahr⸗ 
fcheinliche Lebenslänge. der Frau be 
ſtimmt. Auf. die MWahrfcheinlichfeit einer 
zweyten Wereheligung fann aur fchr 
" „iwenig.gefehen werden. R 
265. Wie viel nun die Wittwe als 
Jahrrente zu gemieffen ‚hat2 „wird nach 

der Größe: der erften- Einlage und des 

jährlichen Beytrags feltgefept.  .Die.Zu- - 
gänge; wovon Wittwenkaſſen Die — 
| DE ne Ze er} 
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Zahlungen. beftceiten , laſſen ſich auf bie 
. ginfen ser 'erften Einlage , auf den 
Zufluß der jährlichen Beytraͤge, auf 
den Austritt der Wittwen durch Wieder⸗ 


verehligung, und den Abgang durch 


Tod zurückführen. Ich konnte nach de 
Abſicht meines Werkes nur gleichſam die 
Außenlinien andeuten. o) Aber fchon aus 


dieſen zeigt ſich, daß die. Wittwenkaſſen we⸗ 


gen fo mannigfaltiger Verhältniſſe, und der 
dabdurch ſehr verwickelten "Berechnungen , 
Mißtrauen einzuflößen fähig finds und ber 
unglückliche Ausgang fo vieler Wittwenkaſ⸗ 


fen ‚die feit ungefähr 50 Jahren in Deutſch⸗ 
land errichtet worden find, konnte dieſes 


den Schriftſtellern den Xusfprud juthun, p) 


deren einige die Schuld des Verfalls bloß 


‚auf die Art der Einrichtung und Verwal⸗ 


tung werfen , andre eine dauerhafte Erhale — 


tung ſolcher Kaſſen nad ihrer Weſenheit 


für unmöglich anfehen., ift immer gewiß, . 


daß die: Witewenkaſſen unter einer guten 
und verſicherten Leitung, und wofern 


die Penſionsantheile nicht zu groß angenom⸗ 
men werden, ſich lange Seit erhalten Inn⸗ 


nen. Zeige ſich dann nach ciner Reihe von, 


Jahren rin Abgang, ſo wird ein ergiebi⸗ 
| | u A R ger ; 


\ 
\ 


s 


\ Mißtrauen nice zerſtreuen. Ohne zwiſchen | , 


+ 


ꝛss 


— 


ger Zuſchuß die —— — und 
den ma abermal auf weit hinaus ver 


fihern. Ein folder. Zuſchuß aber, wenn 


ihn der Staat leifker, iſt durch die i in der 


Vor · und Nachfriſt erſparten RE | 
halte überſchwenglich erſetzet · 


o) S. die Werke Struis. Desvacieur Hogd⸗ 
ſons, beſonders des krſien. haben darüber 
ausführlichere Unfeitungen , nach welchen. 
der leſenswürdige Aufſatz von ——— 
ſen in der vr Rn 7. — 
arbeitet iſt. 


p) Im Hannöverifchen Magasin Nro. 4. 42. 


des — 1779 find diefe Streitigfeiten 2 


behand 
256. nad dem Weyſpiele der 
Wittwenkaſſen konnen auch Verſorgun 

kaſſen für alle Klaſſen des Dienſtvol * 
angelegt werden Die Mitglieder erlegen 


| . nach ihrem Alter ein verhaltnigmäffige® Eins 


trittsgeld, und einen fleinen monatli- 
hen Vertrag. Dagegen fie, wenn fie zu 

dienen nicht mehr fähig find, q) täglih en 
Gewiſſes zu ihrem Uniterhalte empfangen. 
Dhne Zweifel ift es eine Pflicht der. Gefind: - 
hälter, ihr Dienſtvolk im Alter zu verſorgen. 
Wenn nun der Staat wenigſtens die Klaſſe, 


welche Livrey hält, und als bie vermögen - 


s dere | 


ie ae % 
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’ bere betrachtet werben. kann, ſich in ſolche Er 

.  Xerforgungskaffen für ihr Geſind eingeichnen 

zu laſſen, verbielte, fo machte er den, , 

... größeren Häufern die Verſorgung deſſelben 
um vieles Teichter , den kleineren. burchaug 

moͤglich; und bie Menge der Veytragen⸗ 

| ben ftellte die Berechnung und Zahlfähigfeit 

u a e et 


Im Jahre 1772 hat die Liverey eine ſolche 
Seſellſchaft in Wien errichtet , wovon die 
Berfoffung im Drude erfhien. Der mo: . . 
natliche Beytrag war 10 Kreuzer, die Ver _ 
“forgung” täglich "10 Kreuzer. ' Man fonnte 
auch für Weib und Kinder einlegen. "Diez 
jenigen „ denen "die Aufficht über diefes 
nügliche Inſtitut übertragen war, find viels - 
leicht nicht ganz auffer Schuld, wenn ſol⸗ 
ches nicht den ermarteten Fortgang hatte. 


D 
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257. Die Armen, welche die unmittel⸗ 
‚bare Verforgung r) von dem Staate an- 
ſprechen, werden gewöhnlich in dDrey Klaf: _ 
ſen eingetheile: unbrauchbare Solda⸗ 
ten, arme Staͤdter und armes Lands 
volk. Bey dieſer Eintheilung liege keine 
weſentliche Unterſcheidung zum Grunde. 
Die gemeinſchaftlichen Gruimdſatze' bey Ver⸗ 
ſorgung aller Klaſſen ſind: Die Verſorgung 
muß mit Zuberläffigfeit, nur wuͤrdi 
Armen zu Theil werden; ſie muß ohne 


- 


898 Rn) 
"Ahbrud; des Zureichenden, mit den ger 
ringſten Koften beftrieeen werden. “Die 


Armen können entweder aus Armenfaffen, 
durch Geld auf die Hand. verſorgt wer⸗ 


ben, öber in Berforgungshäufern. Die 


Srage: Welches von beyden vorzugichen ift? 
muß aus den vorausgefendrten Orundfägen 
entſchieden werden. J 
t) 251. = — 
258. Mit der ſtrengſten Aufmerkſamkeit 


iſt nicht wohl zu verhüten, daß nicht unter er« 


dichteten Umftanden Unwuͤrdige ſich bey Ver⸗ 
theilung des Almoſens auf die Hand. 
mit einſchleichen. Aber es iſt, bey nur ge⸗ 


% 


‚ringer Aufmerkſamkeit gerade zu unmoͤg⸗ 


lich, daß unwürdige Arme in einem Ver⸗ 


_ Torgumgsbaufe unenebete die den ſoten. 
Die Gemeinſchaft der Wohnung, des 


Holzes, des Lichtes , der Werföftung, 
ber Arzneyen, verwingere in den DBerpfles 


gungshaͤuſern ben Aufwand; der Arme 


Tomme dem Staate geringer zu ſtehen, und iſt 


mit biefem Geringern zureichend verforgt. 
Bey Almofen auf die Hand hingegen muß der 


Urme mehr empfangen, und hat bennody - 
Nicht nach Nothdurft. Das Uebertriebene 


rune⸗e 


ber Verwaltungskoſten kann dieſen 


\ 


1: 





. Gründen für die Berforgungshäufer nicht 
entgegen gefegt werben. Durch eine ordent: 


lich eingeleitete Verwaltung falle diefer Ein- 


wurf gänzlich hinweg. Daher :felbft zur 


Verpflegung der Armen auf dem Lande. : 
in den kleineren Städten and Dörfern‘; 
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wenn fie mehrere Arme zu ernähren ba; 


ben‘, gemeinſchaftliche Hoſpitaͤler, 
näm lich für mehrere Orte zufawmen anzu⸗ 


rathen, und woht überhaupt bie Armenhoſpi⸗ 


täler auf das flache Land zu verlegen 
find, wo die Unterhaltung der Armen um 


Vieles geringer zu fichen. fomme, und die 


freye Luft der Geſundheit der Verſorgten 
zuträglicher iſt. Die Erbauung folder 


Hanfer kann ebenfalls Fein Hinderniß feyn, 


Die Pracht iſt bey denfelben unrecht ander, | 
braqht: und in welcher Provinz ſind nicht — 
ungenügte Schloͤſſer Kloftergebäude. 
dgl. bie hierzu verwendet werden kön⸗ | 
“nen? Meinlichkeit, Ordnung, und das 
gefaͤllige Betragen der Morfteher find 


ad 


die weſentlicheren Stücke der erfor: . 


‚gungshaufer. Vorzüglich, muß der Eigen⸗ 


nuß der. Vorgefegten mit der äußerſten Seren 


ge geahndet , and der den Unterhale der‘ 


Armen erfihiwerende Alleinverkaͤuf un- 


AREREBERB ' oder doch zum Labiale 


des 


33a a, — — 
des Alters und der Mühſeligkeit dienen: 
den Feilſchaften darchaus nicht geduldet wer · 
ben. 6) Uebrigens ſollen, um in bie Ber 
forgung aufgenommen zu werben, Alter 
und das Unvermoͤgen zur. Arbeit die noth · 
wendige, aber alleinige Empfehlung feyn, 


s) Als: der Bäder, Fleiſchhauer, Weinfhän- 
ter, Branndweinſchänker u, d. gl, Diefe Dos, 
nopolien find’ fchadlich oder graufam : ſchaͤd⸗ 

lich, weil fie die Nothwendigkeicen der Ar⸗ 
men vertheuren „ mithin dem ‚Staate dig 
Laſt erfchweren , "der ihnen zureichenden 
Unterhalt geben muß ; oder: graufam , weil 
fie, wenn der Staat nichts zulegt den Ars 
men feinee beſſern Umſtände entfegen , und 
nn. der Raubſucht der Monopoliſten preis: 
ge en. E i — ä 


259. Die Einflinfte dieſer Ver⸗ 


pflegungspäufer müffet gewiß ſeyn, wie 
es der Aufwand ift, dem fie" zuzuſagen 


‚ . baben. : Man ift oft verlegen, woher biefe 


Einkünfte zu nehmen find ? und hat daher - 
verschiedene Abgaben, t) ausgedacht, die 
man hierzu widmet. Da der Aufwand für, 
diefe Häufer unter den nothwendigen 
Aufwand des Staates gehöret, fo. muß er 
überhaupt vom Staate beftritten , "und 
von allen Buͤrgern getragen werden, ohne 
daß erforderlich ift, einen eigenen Fond 

er | aqaus 


em on; R — — 
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aus öffentlichen Einkünften abpuſondern. 
Denn, Reſe beſonders zugetheilten Einkunf— 

te wären entweder mehr als zureichend,. 


gerade zureichend, oder ſie woͤren es nicht. 


Wären fie mehr als zureichend , fo 
würde davon Geld beygeleget, welches gar 
nicht die Beftimmung folcher Häuſer iſt, und 
die Anlage hätte um fo: viel geringer für - 
die übrigen Bürger ſeyn fonnen. Wären . 
‚fie eben zureichend, fe iſt es gleichgiltig, 
woher die Summe genommen werde Wi 
ren fie. enblih unzureichend, fo iſt ber 
Staat dennoch" verbunden, den’ Abgang zu 
game, —— 


9) So find 3. 3. durch die Verord. vom 20, - 

- Juni 1763. dem Armenhaufe von -jedem 
Tragſeſſel monatlich ı fl. 30 Pr. zugeeignet; 
. To find gewiſſe Abgaben auf die Lohnkut⸗ 
- ben, Kugelftätten , Biliarde, auf Bälle, 


auf das Holz u, d, gl. geleget; fo find das 


zu gemiffe Geldftrafen beſtimmet, und ift 
befonders dem Armenhaufe durch Verord. 
vom 15. Man 1707. das Pfandamt mit ſei⸗ 
nen Einkünften zugetheilt, und demfelden 


. 


das Kragamt angehängt worden. J 
260. Die Verſorgung der Armen wird 
dem Staate erleichtert , wenn diejenigen, . 

weelche noch zu einiger Berchäftigung fahig 
find, einen Zheil des Unteralts fich zu ver⸗ 
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dienen angewieſen, und zu dieſem Ende mit 
Arbeit verlegt werden, wozu Verſorgungs⸗ 
häuſer abermal grpÿßere Bequemlichkeit an⸗ 
bieten. Damit ınderfen die Städte’ nicht 
bie Laff der Armen allein zu tragen ha— 
ben, und, weil es der Billigkeit gemäß ift, 
daß diejenigen, denen die Arbeit eines Buͤr⸗ 
gers in ſeiner Stärke und Jugend insbe⸗ 
fondere zu Nutzen fam, nun auch feine av. 
beitlofen Tage tragen ,. fp müffen die Armen 
bes Landvolfs an die Ortſchaften ihrer Ge⸗ 
burt geſendet, wenn Landſpitäler vorhan⸗ 
den ſind, dahin aufgenommen, oder von 
‚den Grundobrigkeiten und Grundge— 
noſſen unterhalten werdden. 
261. Der Abgang der Lebensmit⸗ 
fel u) Fann von verfhisdenen Urſachen her— 
rühren: von Uundankbarem Boden, von 
.. sinem Fehler der Kultur , 'von Miß⸗ 
wachs, von Verheerungen, die' ſich 
über groͤßere Strecken eines Landes. ver⸗ 
preiten, oder endlich von einer Seltenheit, 
welche durch die Verkaufenden veranlagt 
wird. Wenn der Boden dem Fleiße des 
Arbeitenden widerſpanſtig ift, muß ‘zur Her 
beufchaffüng des Nochwendigen "vorläufig 
ber Bang der Handlung eingeleitet werden. 
Eben fo muß die Verbeſſerung der Kultur 
| ra 2 durch 











43 
durch ‚bit Landwirthſchaftsaufſicht v) 
voraus gehen, und der öffentlichen Vorſor⸗ 
ge, bie Vorkehrungen erleichtern, dem Ab« 
gange, der. durch Mißwachs, Verhee⸗ 
rungen, oder die Verkaͤufer veranlaßt 
werden könnte, abzuhelfen. J 
V) i⸗. v. U. Band Abth. von der Land⸗ 


4 * 


wirehſchaft. 


262. Der Abgang der Lebensmittel, 
was für eine Urfache immer dabey zum 
- Gründe liege, bat zur Folge Theurung. 
welche in vielen Beziehungen ‚mittelbar. nach: 
> theilig iſt, aber unmittelbar den Volksklaſſen 
es unmöglich, ober wenigftens äußerſt be 

ſchwerlich machet, fich die zu ihrer Erhal« 
tung unentbehrlichſten Bedhrfniffe 
zu verfchaffen. Die Anſtalten der Polizey 
müffen daher zum Ziele nehmen, den Feil⸗ 
ſchaften x) einen Preis zw. verfichern , 


welcher ‚mit dem Vermögen Aufwand zu mas. · 


dien „das ift, mit dem Erwerbe, vor: 
züglich mit dem Handlohne der arbeiten: 
den. Klaffe im Verhältniß ſtehet. Diefer Preis | 
iſt der Mittelpreis, oder die fonft fogenann: 
te Mohlfeilheit, die in ber öffentlichen _ 
Terwaltung nide mit dem Niedrigen ‘ 
Preiſe, oder Unwerthe vermenge werden 
.; — — muß, | 


334 — | 
muß, der die Landwirthſchaft muthlos ma⸗ 
chen würde a) ae & 
SCH Hr. Adelung in feinen Woͤrterbu 

. "pübet Inc Orumd an DaB Eetfpetende 
im gemeihen Zehen üblich iſt. Aber'das 
Wort: ift ſprachrichtig; und da es insgeinein 
‚alles , was feilgedoten, worum gefetifch® 
wird, alfo jede Waare bedeutet, bediene ih - 
mid deſſelben in dem engeren Verftande für 
8 Speiswaare , wie Dentee von den Franzo⸗ 
= fen gebraucht wicd: R 3 2: 
SU. Sand von der Londwiethfihafl: - 
363. Dieinftalten, den Mittelpreid 
J zu erhalten, vereinigen ſich ſämmtlich indem 
Grundſatze: Den Zuſammenfluß zu be: 
fördern, Damit die Zahl der Verkaͤu⸗ 
‚. fer umd die Menge der angebotenen . 
z ——— ‚größer ſey, als die 
Zah! der Kaufer und die Anfrage: 
nach den Feilſchaften. Diefer Grund» 
fa. wird in der Ausübung verſchieden an« 
gewendet, nachdem namlich bie Keilfchaften: 
von einer Sattung find, daß fich davon ein 
no . : Dauerhafter Vorrath bereiten läße, oder. 
© niicht. Für den Ueberfluß der Erfteren wird 
>, durch die Magasinirung , für den Ueber: 
7, Nüß der Zweyten durch Marktgeſetze vor⸗ 
geſvrgt. — RENNER 
SR er . ı) De 


R = 


“0 


' 





3335 


N De Bufamminftuß der Verklufer allein ; 


nicht wächft , ift nachtheilig:, Denn diefe 
Verkäufer find aladann ohe Bioenehändler, 


- welipe ais Ankaͤufer diseh ihren. Zufame  - 
mienfluß die Waare — —S— ne 





ge, muß noch ein Theil wegen des andere 


went die. Menge der angebotenen Feilſchaft 


— 


0364: "Der Endʒweck der Magaʒini⸗ 
gung 2 iſt zweyfach: Vorrath und ein 
Mittelpreis. Vorrath, heißt. eine de 
Stärke der Bevoͤlkerung zuſagende Men⸗ 
ge der unentbehrlichſten Lebensmittel, vor · 
züglich des Korns von allen Gattungen: a), 
Zu dieſer nad dem Verhältniſſe der ges 
woͤhnlichen Verzehrung berechneten Men⸗ 


—weitigen und mannigfaltigen Gebrauchs des 


Korns, und weiter ein andrer auf unvorherge⸗ 


geneinanderhaltung von beyden, den Ueber 


Schlag zu erhalten, wie weit die Erzies 
Tung das Bedürfniß ber Verzehrung zu be· 
decken fähig ſey. Ohne dieſe beyden Stücke 


gun 


fehene Fälle , eines Merderbniffes , eine . 

Feuersbrunſt u. d.. gl. gefchlägen wer- - 

‚den. Der Ueberſchlag alſo: Wie viel 

Be magazinirt werden müſſee fegt erfiih die 
genaue Kenntniß der Bevoͤlkerungsſtaͤr⸗ 

fe, zweytens eine eben fd genaue Kmntniß 

. ber Landesfultur voraus, um aus Gr- | 
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ji michtſhaue gewählet zu haben, iſt jebe 

azinirung eine Auſtalt auf Gerathe⸗ 
— , wobey man vom Glücke zu ſagen 
hat, wenn nicht irgendwo ein — 


, de Mangel nißert. 


.9 Nie die Schriftſtellereh über alles Zweifet 
erhebt, fo hat fie es auch über die Maga— 
zine und dern Rothwendigfeit. Kei- 
nen Wörterkrieg: Aber man vereinfache die 
Frage:, Kann die öffentliche Sorgfalt es auf- 
fer Acht laſſen, ſich zu ver ſich ern, daß 
der Unterhalt des Volks bedeckt iſt? "Dier 
fe Sicperheit Tann fie nur damals, erlangen; 
wenn fie weiß, wo der den allgemeinen 
- Unterhalt bededende Borrath fib befins 
det — Diefer Vorrath ift alfo immer Ma: 
gayinirumg. 


g s 


» Es wird hier vorzuͤglich von der 80 mas 
gayinieung gehandelt, weil der: Preis des 
n3 in einem gewiffen Berftande den Preis, 





® 





wenigſtens der ynentbehelicheren Lebensmit⸗ 


tel ——— I: 


| 268. Nicht genug, baß der öffentlichen: 
Aufſicht i in einem Staate von größerem Lim: 
fange bie Stärke der Bevölkerung und Kul» 
cur im Allgemeinen befanne ift, fie muß 
beydes auch nach dem Lokalverhaͤltniſſe 
kennen, um die Provinzen unter ſich zur wech⸗ 
fehfeitigen Ailgeleung RL und ne 
ben 


Ne 


e7 = F — 
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bexnu dem Vorrathe im Verhaltniſſe zum Gay». _ 
‚gen, insbefondere auf die Vertheilung defe 
felben, mithin auf die Lokalmagazini⸗ 
> zung bedacht zu ſeyn. Was. immer von der 

allgemeinen Landesmagazinirung zu fagen 


fenn wird, läßt ſich nach Verhältnig der um 


ftände auch auf die Lofalmagazinirung - 
anwenden. — — — 
266. Auſſer allem Zweifel hängt der 
mittlere. ‘Preis vorgüglich von dem zu⸗ 
reichenden Vorrathe ab; aber nicht von 
ibm allein, Es werden noch andere Vorkeh⸗ 
rungen erfordert , den Mittelpreis des 
Korns zu erhalten, und die Theurung zu 
verhindern. Die Theurung fann ſich aufei- 
ne dreyfache Art ereignen, Fehlt es in Der 
That am Vorrathe, fo iſt eine wirfliche 
Theurung vorhanden, Fehlt ed zwar am 
Vorrathe nicht, aber- die, welche denfelben 


befigen , nehmen ihres Vortheild wahr, und . 


balten das Korn gerid: fo entſteht ei» 
‚ne erzwungene Theurung. Iſt zwar 
beydes nicher aber sewifk Fälle, befon- 
dere Umftände, 3. ©. der Anſchein eines 
Fehljahres, . unbehutjame Lorrathe 
fammlungen u. 5. gl. geben Anlaß, einen. 


"Mangel zu beforgens. fo entfiche eine Theu⸗ 


zung der Einbildung. Um den wirkli⸗ 
i Thi. s. 7 re cqen 


f 


3 
hen Theurung allein vorzukommen, wird 
genug ſeyn, wofern ein Bebediender nah - 
dem Lokal der Vergehrung hertheilter Vor⸗ 
vach bereitet iſt, wogu MWorrathehäufer 
in allen Gegenden der Provingen nothwen⸗ 
dig find. Aber ed kommt auf die Art, dieſe 
Vorrathshaͤuſer anzulegen, an, um bie 
beyden legteren Theurungen abzuhalten. 
267. Dan bat geglaubt, daß es am 
vortheilhafteſten ſeyn würde, Vorraths⸗ 
haͤuſer auf Koſten des Staates zu errich⸗ 
ten, weil durch felbe dem Kornwucher vor⸗ 
gebauet wurde. So bewahrten ſie auch vor der. 
erzwungenen, und weil jedermann dieſes 
Vorraths Derfichert wäre, .bewahrten fie 
zugleich vor der Theurung der Einbil⸗ 
ung. Man follte dann immer nad, drey 
Jahren den Vorrath an bie Bader, Muͤl⸗ 
ler, Armeen abgeben, und feifches Korn 
tinfammeln. Diefer fcheinbar gute Vorfchlag 
iſt nicht mie alten feinen Folgen über: 
bacht. Solche Worrathshaͤuſer müſſen 
insgemein gkoß ſeyn. Dadurch entſteht die 
Beſchwerlichkeit, das Korn vor dem _ 
Verderbniſſe zu bewähren. . Verdirbt aber 
ein großer Vorrath, aus: was immer. für 
riner Urfache es gefchehen mag, fo entſteht, | 
wenigſtens inder Gegend umber., ut 
EHRE Z — — Nr , en € 
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DB Breifes: Wenn der Stone einfauft, 
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liche Theurung. Die Erbaunmg fort: 
cher Magazine, die zur Aufſicht beſtellten 


Beamten, bie gemeinen Magasinare 


beiter , deren Befoldung auf den Körn⸗ 
verkauf artchlagen werden. muß, erhö⸗ 


ben wenigſtens vergleichungsweiſe den 


m \ Preis. Noch mehr: da dieſe Magazine nur 
in gewiſſen Stadten errichtet werben konnen, : / 
"mag ihre Füllung gleich nach den lügften 


Maaßregeln geſchehen, der Vorrath muß 


immer, mehr ober weniger, von einiger Eut⸗ 
fernung herbeygeführt werben. Geſchieht die— 
ſes durch Frohnfubhren, fo iſt es für das 
Wolf eine Laſt mehr, und eine Laſt, die 


hauptſachlich der Landwirthſchaft aufgelege 


wird. Werden die Fuhren bezahlt; fo . 


ift das Fuhrlohn eine Vergroͤßerung 


fo gefchieht es meiftend mit einer. Art’ von 
Zwang , der dem Ackerbaue ſehr nachthei⸗ 


Big ift. Im .drieeen Jahre, wo der Grand + 
aus feinen Vorrathshaãuſern los ſchlägt, wird", 
der Ackerbau vergleihungsweife. ſchlech⸗ 
ter beſtellet werden, weil. die Ausſicht des 


Bädern u. d. gl. wird oft verdorbenes 


‚Korn aufgedbrungen werden, welches ſie dann 


- 
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heit der Bürger ſchaden. Die Käufer ba 
ben ſolches Korn: von dem Magazine nad 
Haus, dfters wieder mehrere Meilen zu füh- 
tens 'ein neuer Zufchlag des Preifeß! Und, 
um eine Menge anderer übeln Folgen zu 


üübergehen; durch die Kunſtgriffe der Vorge⸗ 


ſetzten, ober den Anfchein eines uͤhel ver⸗ 
ſtandenen Vortheils, könnte ſehr leicht 
ulege. noch ein ausſchlieſſender Korn⸗ 
ander für den Staat entfliehen ,. welches 
den Aderbau in Kurzem zu Grund richten 
. würde. Staatsmagazine werden alſo nur 
auf den. Fall nüglich feyn, um die übrigen 
Anftalten zu unterſtützen; alſo nicht, um 
ben Vorrath eigentlich auf dieſe Magazini- 
rung gu gründen, fordern nur, um mit den 
Kornhändlern einen Zufammenfluß zu verane :. 
laffen, und fie durch das. Losfchlagen für- 
einen Mittelpreis zu hindern, eine Then: 

rung ober gu. hohen Preis gu erzwingen. 
268. Wenn große Magazine von Pri- 
vatleuten angelege werben, fo find beynahe 
eben biefelben Bolgen zu beforgen, wie bey 
Staatsmagazinen: ©) Nur Wenige 
‚ find im Stande, große Magazine anzulegen; 
bey ſich ergebenden Halle find dann dieſe 
Wenigen die Meifter des Preiſes. Sie 
brauchen mehr nicht, als ihre Magezine her⸗ 
| ſchloſ⸗ 


Uo 





cloß zu halten; ſo wird bie — ben 
Käufer gwingen, ſich jeder Vedingung zu 
unterwerfen. Zwar würde der Staat in folr -- 
- den Fällen ihre Speicher mit, Gewalt 
eröffnen , und den Vorrath um einen ges 
‚- mäffigten Preis losſchlagen. Allein eben dieſe 
Furcht verurſacht, daß bie Kornhaͤndler ih⸗ 
ren Vorrath dem Auge der Polizey zu ver⸗ 
bergen ſuchen, wodurch die Theurung 
der Einbildung ſich zu der erzwunge⸗ 
nen geſellet; oft auch wahre Theurung 
. veranlaßt wird, wenn nämlich dieſes Ge⸗ 
heimhalten die Magazinirung erſchwert, und 
dadurch vieles Korn verdicht ueberhaupt ift 
ein ſolcher Zwangsverkauf ſtets eines der 
äußerſten und bedenkli ſten Mittel, wofern. 
‚auch fonft über die etrachtungen hinweg 
geſehen würde, die demſelben, ſelbſt von 
Seite der Billigkeit entgegen geftelle werben 
Fönnen. 


‘ 2), Bon diefer Art if der feltfame Worfihles 
des PFleinen Werks Sur le commerce des deh- 
rées: die Lebensmittel im zanzen Skate ei⸗ 

ner Seſellſchaft zu übergeben. 


| 269. Allen dieſen Beſorgniſſen wird ” 
durch abgeholfen, wenn viele, Fleine, 
und Öffentlich eingefchriebene. Pria 

——— angelegt werden. a a. 
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fih einfachen , und fo wohl überdachten 


Vorſchlag haben wir Hrn. Du Hamel zw. 


verdanten. Weil der Torrath klein iſt, fo 
entſteht durch den Ankauf b) keine plötz 


- fihe Steigerung des Preifes, fo ift ber 


—“ 


Vorrath leichter vor Verderbniß zu be⸗ 
wahren. Weil Diele Magazine vorban« 
den find; fo wird ber Zufammenfluß 
der Verkaufenden, durch wechfelfeifige Her⸗ 
abſetzungen den Mittelpreis erhalten, und 
dem Landmande dennoch eine zewiſſe Zahl 
von Käufern verſichern, die dem Korne ei⸗ 
nen Werth geben, ber zur Erzielung rmun 
tert. Weil endlich die Magazine einge: 

fchrieben find, erfpare ſich der Staat den 
Schritt, Magazine mie Gewalt zu er 


Öffnen. Gleichwohl wird ed nicht leicht zu | 


einer Theurung der Einbildung kom: 
men. Denn, bey dem erften Anfeheine.ci- 
nes Fehljahres wird öffentlich angeſchla⸗ 
gen: Das in dieſen und jeyen Orten ſo viel 

orrach iſt; welches. den plötzlichen, und 
den Preis fleigernden Ankauf vorſorgen⸗ 
Der Käufer verhindert. Damit aber jeder- 


mann feinen Vorrath deſto gemiffer ein: 


fchreiben laſſe, muß durch ‚eine Verordnung, 


bekannt gemacht werden: Daß die unein⸗ 


gefchriebenien “Speicher im Falle des 
tr Mae“ 


1 


\ - I 
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Mangel mit Gewalt erbrachen, und preis: 
gegeben, bie eingefchriebenen aber nie 
dieſer Gewalt oder einem Zwangsver⸗ 
- Laufe ausgefege fepn werden... Der Staat 
- ‚verpflichtet fich dadurch eigentlich zu nichts , 
weil ſich der Fall nie ereignen wird ,. wo - er 
-. einer foldhen Gewaltthaätigkeit nöthig haben 
könnte. Den Grund zu dieſer Magazinirung 
lege die Einſchreibung desjenigen, was . 
in den Speichern der Guͤterbeſitzer, der 
Gemeinden ohnehin aufbewahrt wird; 
außer dem, wenn es nöthig ſeyn ſollte, 
| geoffe, Geſellſchaften, Klöfter, Mül- 
Kr, Baͤcker u. d. gl. zur Aufſchuͤt⸗ 
fung eines beſtimmten kleinen Vorraths 
verhalten werden können. 


\ 1 


J 9) Wenn eine folche Anſtalt Anfangs in jer 

en einem Lande eingeführee werden fol, 
o muß man mit Vorſicht verfahren, weil 

ein allgemeiner Befehl wegen Furcht einer 
bvdverborgnen Urfache ſynſt gewiß. eine Theu⸗ 
rung verurfachen wiirde. Diefe kann man 

‚aber durch eine Regulirung des Ankaufs ver« 
bhindern, wenn namlich für die Magazine 

x nye fo Lange erlaudt iſt, einzukaufen, als 
das Korn auf dem Marke einen gewiſſen 

Preis nicht uͤberſteigt. Dani ar 

- 270. Auch der in folchen kleinen Ma—⸗ 
gazinen vorhandene Vorrath maß nad ei⸗ 
* ner 
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‚ner gewiſſen Zeit losgeſchlagen, und an 
deffen Statt wieder NEUEr aufgeſchüttet wer: 
ben. Wenn bie Ausfuhr des Korns niche 
erlanbe wäre, würde niemand, aufſchütten, 
was er abfegen zu können, nicht hoffen 
könnte. Alfo fege bie Magazinirung, 
ſelbſt als Polizeyanſtalt y die Erlaubniß, 
Getreide aufzuſchütten, ‚ohne fich die ſchimpf⸗ 
fiche Benennung und Behandlung eines 
Kornwucherers zugugichen, und bie Frey⸗ 
heit eines aͤußeren Kornhandels voraus. 
. Die Grängen diefer Freyheit find keine an⸗ 
dern, als, damit dur uͤbermaͤſſige Aus⸗ 
fuhr des Korns nicht im Lande ſelbſt Man⸗ 
gel und Iheurung verurſacht werde. Die 
Ausfuhr wird namlich fo lange erlaubt ſeyn, 
fo lange der Marktpreis des Korus ſich 
im Mittelpreife erhält; fie hört auf, ſobald 
der Marktkauf diefen mittleren Preis. 


° 


überſteiget. 


) Von Ermunterung des Kornhandels ©. die 
| —— „in der Abtheilung 
von dee Landwirthſchaft. = 


271. Der Preis der uͤbrigen Speis- 
waaren überhaupt ordnet fih nach dem 
Kornpreife. Schon alfo burd die Maga 
dinirung allein wird gewiffermaffen ber all - 


ger 


N 








u. 2 
emeinen Theurung vorgebauet. Indeſſen 
n bie Polizey die Vorſorge für die übri⸗ 


gen Feilſchaften, die eine Magazinirung 
zugeben, nicht aus dem Geſichte laſſen, fie 
muß ihre. Sorgfalt. nach dem Grabe ber 
Unentbehrlichkeit abmeſſen, und wendet 
dabey nach Befchaffenheit des Gegenflandis 


eben die Grundfäge, wie beydem Kornean. 


Das Holz wird in diefer Ordnung einen 
der eriten. Pläge verdienen. Worausgefept, 
daß inländifches Holz dem Nationalbebürf« 
nuiſſe zureicht, dann ift es leicht, Vorrath 


und ittelpreife zu erhalten. Wofern man . | 


aber bey einem fo wichtigen Gegenftande der 


[ 


Verzehrung, auch nur zum Theile, von reits 


Den abhängt, hat man feine andere ‚Aus: 


hilfe, als daß man durd angebotene Leich- 


tigkeit des "Abfages die Zufuhr von alı 
en möglichen. Seiten befördert‘, und, in- 


dem man dadurch die Anzahl ber Verfänfer 


und die zufammenfließende Menge bes Holzes 
auf dem Diarktplage vergrößert, wenigftend 


fo vigl erhält, nicht von einem Lande, nicht 
von wenigen Terfäufern abzubängen. Die 
. Erfahrung zeigt, daß beynahe aller Orten 
an einem zu fo vielfältigem Gebrauche uns 


reantbehrlichen Bebürfniffe eneweber- wirklicher 
Mangel ift, oder derſelbe dennoch er 
‚ 2 2 ' ’ | fi R x Pr 
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ſich ängern wird. Die Öffentliche Vorſicht 
fann daher nicht zu fehr auf eine gute 
MWaldordnung ») halten, nicht zu ſehr 
alles. abfichen, was. dem jungen Gehoͤl⸗ 
€ ſchadet, b) Nicht gu begierig. alle- Er⸗ 
dungen ergreifen, die dem Wache: . 
thume des Holzes beförderlich ſeyn, 
bie zur Merminderung des — 
brauches beytragen können. o) | 


a) Der Grund dee Bolizepanflalten in Anſe⸗ 

‚hung des Holzes liege in einerguten Wald- _ 
ordnung, namlich einer richtig —— 
Eintheilung des Holzſchlags, über weich 
die Defonomieauffeher zu Pachen, und 


ſonders deren Beobachtung gegen die * rl 


fchwenderifehen Süterbefiger Handzuhaben, _ 
verpflichtet find, als welche vorzüglich auf 
s re ihre Anfälle magen 


b) „Bieber 6 ehöret das Verboth wegen eib⸗ 
ödung der Wälder, wodurch das Abbren⸗ 
nen des Holzes, um die Erde zum Ackerbau 
umzureißen,, das Abmeißen, und Abtreiben 
durch. dag Wieh welches den — ah 
abfrißt, unterfagt werden m Hierher 


geböret die Borfehung , keine Bäume zu 


was immer für einem Gebrauche, insbeſon⸗ 
dere zu den Weinſchankzeigern abzumipfeln, 
und die fogenannten Waldercedenten ſtrenge 
zu —— | 


er 2 0) Ale 


IL 


teins 


nicht nachtheilig iſt. Da dew ngel an 


Holz bauptfächlich die größern Städte trefe 
fen wird, fo iſt eine.der nöthigften Vor⸗ 
Tehrungen, aus denfelden und ringsherum 


9 Alle ige —— der 5 ar 
kunſt. befonders der Gebrauch von 
kohlen und Torf, wo es der ——— — 


% 


alles zu entfernen, was einen großen Holzes 


gebrauch vorausſetzt: als Ziegelöfen , 
Schmelzhütten, Fabriken u. d. gl. melde 


viel Feurung fordern, Für die Holzwirth— 


ſchaft im ganzen Lande iſt eine der nöthig— 
ſten Beobachtungen, Glashütten, Potaſch⸗ 
ſiedereyen, Kalköfen, u. d. al. nur in ſol⸗ 


chen Gegenden anzulegen, wo das Holz wer 
gen der Entfernung und unfabrbaren Wer 


ge ohnehin verlohren ſeyn würde; die Fäl⸗ 
lung des Bauholzes nur im Herbſte, zu 
geftatten, und ehe folches in das Gebaude 
felbft eingelegt wird, ‚gehörig austrodnen 
zu laffen ; die ſchweren Dachungen , Holz: 
zaune abzufthaffen, und vielleicht auch die 


Boiferinnen, die fo fehr im Schiwunge find, 


u. d.9l. m Wenn ein Land dem Zeitpunf: 
te eines allgemeinen Holzmangels ſehr nahe 
iſt, würde man vielleicht am beſten thun, 
alles Holz, wenigſtens in größeren Städten, 
pon Fremden zu kaufen und ſich, ſelhſt ei— 


Zukunft dennoch, 
mögen Bush Hänger, Zeit ——— alle 
m 


— 


713: Eins ber eff Bu F 


dürß 


4 Jo: 


‘ v N x - 
⸗ 7 


nigermaſſen unbilligen Bedingungen zu un⸗ 
terwerfen, um feinen Wäldern zur Erhöh⸗ 
lung Zeit zu laſſen. Mon würde ſich ſonſt 
dieſe Bedingungen in 


/ 
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bürfniffe iſt ferner das Salz, von welchem 


Vorrathshaͤuſer beſorget werben; wei. 
ters folgen trodene Saamen, Fleiſch, 
Hafer, Heu, Bier, Wein, Brannt: 
wein, Del, Zucer, u. d. gl. bey weh 
chen Seilfchaften aber von Seite ber Poli. 


zey «6 eingig darauf ankommt, die Hinder⸗ 


niffe der Zufuhr aus dem Wege zu fihaffen. 


Der Voreheil wird die Verkäufer herbeyzie⸗ 


—* ohne daß andere Anſtalten nothwendig 
ind, Bun — — 

273. Der Vorrath von Lebensmitteln, 
welche die Magazinirung verſichert, muß 
nah dem Bedürfüuiſſe der. Verzehrer von 
Seit gu Zeit auf Märkte zu Kauf geboten 
werden. Die allgemeine Vorkehrung in’ bies 
fer Abſicht, bey Beilfchaften, die ſich maga- 
ziniren laffen, fälle mit denje:sigen überein, 
welche in Anfehung ber Beilfchaft getroffen 
werben, bie nicht magaziniret werden kön⸗ 


. 


en. a) Bey einigen Gattungen iſt cd’ genug, . 


die Zufuhr überhaupt gu befördern. Bey 


einigen müffen Hoͤcken vorgeforge werben; 


wo ber Zagarbeiter, wo die minder vermö⸗ 
genden Volksklaſſen fich nach ihrem Fleis 
nen, täglichen, augenblicklichen Er— 
forderniffe vorfehen können. Einige Feil⸗ 


(haften endlich haben eine Art von Zube⸗ 


kei⸗ 


Sn — -7 — — 


- 


reitung nöchigs für dieſe ſind dann eigene. 
Gewerbe zu veranſtalte. 
a) 266. Er y | 
97%. In manchem Lande wird, um bie | 
Zufuhr auf gewiſſen Marktplägen zu be. 


fördern, “ein Umkreis des ‚platten Candes 
ausgezeichnet, von welchem entweder alle, 


oder doch gewiſſe Gattungen von Lebensmit · 


teln nur in eine eigentlich dazu beſtimmte 
Stadt gebracht werden dürfen. Eim ſolcher 
Zwang ift meiflens zum Vortheile der über: 
füllen Hauptftädte eingeführe, und zeigt 
deutlich, daß die Hauptſtädte das Land um 
ſich her, nur für dazu beſtimmt anſehen, ihrem 
uUeberfluſſe zu frohnen. Dieſer Zwangsverkauf 
iſt ſchaͤblich und uͤberflüſſig. Schäd: 
lich, denn, wird dadurch eine Preisbem 
minderung veranlaßt, welche dem ergiee 
lenden Landvolke nicht anſteht, ſo erzielt die: 
ſes nicht mehr: die Feilſchaften werden alſo 


ſeltner, die Verkaufer nehmen ab, und der 


Mangel, oder, wenigſtens die zur Anfrage 


verhaͤltnißmäßige Seltenbeic erhöht wieder 


den Preis. Ueherfluͤſſig ift der Zwang, 
‚wenn der Erzielende oder, Xerfäufer eines 
‚Abfages und. eines anſtaͤndigen Preiſes 
verſichert ift. Dann wird ihn der eigene Tore ' 
u bkthheil 
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Gewerbe, bie für Sie, von. täglichen 7. 
Erwerbe Icbenden Klaffen unentbehrlich find, 


350 — | 
theil zuguführen bewegen, und die Häufige 
‚Zufuhr den mittleren Preis’ von felbit _ 
herſtellen. Die Beförderung ber Zufuhr 


! 
L » = 
4 


hängt alfo von wohl gesrdneten Maͤrkten 


und Verhinderung des Vorkaufs ab. 
275. Bey wohlgeordneten Märke - 


‚ten. find eigene Tage, audi, To viel es 
thunlich iſt für einerley Gattungen von 
Beilfhaft, eigene Plage -zu beftimmen, 
Die zu Markt fommenden -Beilfchaften muf: 
fen nicht mie Marktaufgaben belegt, 
weder unmittelbar einer Taxe unterworfen, 
noch bey denſelben mittelbar ein wohlfeiler 
Vexrkauf abgedrungen werden. Daher muß 


die Wiederabfuhr der nicht, verkauften 


Feilſchaft froy, and der. Markthändler über« 


haupt gegen jede Plackerey und Bedru⸗ 
kung geſchützt ſeyn. | — 


276. Beſtimmte Markttage Min 


aus zweyh Urſachen nützlich. Der Zuſammen⸗ 


fluß wird dadurch für dieſe Tage gröſſer, 


als wenn die Zufuhr auf alle vertheilet 


eigene: Tage, würden die Hoͤcken und 


du ‚Grunde gehen. Eigene Pläge fir Einer 
Si“ 5 


% 


iſt. Und, ohne Vefchränfung der Märkte auf- 


cn Gattung von Feilfchaften tragen nicht 
— —* 


—2 





ecen aber iſt nicht nur überflüffig, weil 


OS ‚351 
nur jur Erleichterung ber Morktaufficht, 
ſondern einiger Maſſen zur. Woplfeilpeit — 
bey, weil die Menge der zu Kauf gebrach J— 
sen Waaren dadurch mehr in die Augen 
2717. Beſondere Märktabgaben wür⸗ 
ben die Abſicht der beförderten Zufuhr, den 
- guten Preis geradezu. vereiteln. . Eine 

Sure der zu. Markt tommenden Seilfchaf« 


\ ' 
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ſammenfluß vom felbft erfolgen wird, fie if! > 
. auch in der Ausführung unmoͤglich. Diſe 
Unmöglichkeit kommt von ber Verfchie ;. 7 
denheit der Beilfchaften, welche. zu Matte 
‚gebracht werden, ‚von der verſchiedenen 
-Eigenifchaft bey einerley Gattung 
von Feilſchaften, von der MWerfchiedens‘ 
‚heit der Entfernung, von welcher die 
Feilſchaft herbeygeſchafft wird, folglich von - 
der Verſchiedenheit des Frachtlohng, der . 
Bemlbüng , der Zeitverwendung. 
‚ Die Aufgabe: Einen Maaßſtab zu dem Ver⸗ 
hältniſſe fo vieler Terfchiebenheicen zu finden: 
hat Feine Aufloſung. ER TORE 
278. Anſtatt der unmittelbaren Tarc hat 


= 'man alfo wenigfteng mittelbar die Markt⸗ 


beſuchenden in bie Nochwendigkeie zu fen — 


N 
4 
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352 EI Pa er 
—— getrachtet, ihre Feitſchaften nicht gu hoch, und 


4 


überhaupt mit denfelben niche an fich zu hal⸗ 
ten a); Auf den Marfeplägen zu Paris z. 


B. war es ben. Kornhändlern nicht mehr ers 


laubt, den Preis zu erhöhen, um den fie. | 
an einem Zage anfangs verfauften. Men 
fege für die Märkte eine Stunde feſt, nach 


- welcher weiter nichts verfaufe werden darf. 


% 


In einigen Städten ift, den einmal zu Marke 
gefahrnen Vorrath abzufuͤhren, verboten. 
Er wird daher den Stadthändlern um einen 
gewiſſen Preis zugeſchlagen, oder muß 


wenigſtens an dieſelben überlaſſen werden. 


Eine beftimmte Stunde iſt wegen ber 


‚Höfen und Gewerbe in der Stadt von 


gutem Nupen, und kann bey Feilſchaften, 
die fih nicht wohl aufbehalten laſſen, 
auch in Anfehung des Preiſes von einiger 


‚Wirkung werden. Aber der Zwang in An⸗ 


fehung des unverkauften Vorratbo laßt ciz 


| nen der@röffnung berMärkteentgegen gefegten 


Erfolg beforgen. Die Furcht vor demfelben 
wird die Zufuhr vermindern, weil der 
Händler mehr nicht. zu Marke" fahren 
wird, als er, mit der groößten Wahrfcheinlich: 
keit abzufegen, hoffen darf. Nicht nur alfo, 
daß die Freyheit der Abfuhr nicht gu be⸗ 
ſchränken iſt; es wird fogar zur Grleichtes 
N dl rang 
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rung der fremdem Hanbler vorteilhaft fepn, 
“für verfchiedene: Feilſchaften oͤffentliche 


Niederlagsoͤrter vorzuſorgen, wo. das 


Unverkaufte von einem Marktage zu dem an· 
bern umſonſt, wenigſtens gegen eine geringe 
Bezahlung aufbewahrt werden könne, ” 


- 2) Die Fiſcher in Athen durften auf dem 


Markte nicht ſitzen; in Wien wer einealte 
Verordnung, die ihnen im Winter Mäntel 
und Daudichuhe verboch.. Müdigkeit und 
Kalte follten den Preis der Fiſche zu Athen 


urnd Wien niedeig erhalten. 


: } . — u — 
279. Der Vorkauf a) vermindert 


dei Zufammenfluß der Lebensmittel 
..gufdem Markte, und erhöhtieben 
- Dadurch. den Preis, Wenn aud einige 


Vorkaͤufer das, was fie angekauft ha⸗ 
ben, wieder zu Markt bringen, ſo kauft 


‚das Rolf wenigſtens nur aus der zweyten 
Hand. Es ift alfo nochwendig, dem Vor - 
aufe auf alle Art vorzubeugen. Die We⸗ 


ge des Vorkaufs find folgende: bie 
Händler reifen auf. das. Land, und . 
kaufen den dafelbft befindlichen Vorrat) an 


ſich; oder, fie lauern den zu Marke ge | 
henden Landleuten unterweges, oder bey 


ben Ihoren auf, um ihnen ihre Waare ab⸗ 
zunehmen; oder ſie kaufen ſelbſt auf den 


l. Ihl. 8. Auf. 8 Markt⸗ 
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| Marftplägen ein. Nicht alle drey We⸗ 


ge des Vorkaufes find gleich ſchaͤdlich. 


a) 272. 


welche Lebensmittel in Städten verkaufen, 
muß der Einkauf auf dem Lande noth⸗ 


wendig gugelaffen werben. Die Vorfihe, 
damit ihr Ankauf die Zufuhr der Märfte 


nicht vermindere, beftche darin, daß man 


“ Diejenigen Gewerbe, ‚deren Beilfchaften 


ohnehin von dem Landvolke umher zu—⸗ 
gefürhret- werden, anhält, ihren: Torrath 


280. Bey Hoͤcken und Gewerben, 





auffer dem Umkreiſe, von welchem bie 


.  Beilfchaften gewöhnlich zur Stadt tommen, 


mithin in. entfernteren Gegenden anzu. . 


ſchaffen. So meift z. B. die marmiliani« 


I ſche Marktordnung von Wien die Wild⸗ 


praͤtlet, Greisler, Haͤringer, Ey⸗ 

erer, Kaͤsſtecher und Schmaͤlzler an, 

ihre Feilſchaften nur 4 Meilen von der 
Stadt an fi zu Faufen. 

981. Die Vorfäufe der beyden letzte⸗ 

‚ren Arten aber fordern befondere Auffiche 


und firenge Verbote. Der Vorkauf un⸗ 


terweges wird ben Hinwegnehmung 


des Angekauften unterfagee, und noch auf 


die Uchertretung des Verboches eine Geld⸗ 
| ſtrafe 


* * 


[A 


355. 


Ä ſarafe — Dafern, die Hälfte des | 


Strafgeldes dem Verfaufenden ſelbſt, 


„wenn er den Vorfäufer anzeiget, zugeeig⸗ 
net wird, fo erwedie das Geſetz wiſchen 
bepden ein Mißtrauen, das zur Feſihal⸗ 


“tung. deſto mehr beytragen wird. Dem: 


Vorkaufe auf dem Marftplage ſelbſt 
Einhalt zu’ thun, foll den Händlern der 
Stadt bis zu einer beftimmeen Stunde, nicht 
nur nichts auf dein Marfte einzukaufen, 
ſondern nicht einmahl daranf zu erfcheinen, 


\ 


erlaube werden. Zu chen diefem End _ 


zwecke muß unterfagt feyn; einen andern 
‚. während bes Kaufes zu berbieten. End: 
lich wird es nützlich ſeyn, auf den beſtimm⸗ 
‚ten Marktplätzen, von den Stadteinwoh- 
nern Niemanden den Verkauf zu ge 
flatten. Denn diefe formen ihre Waare 
hochhalten, da ber Landmann, der nad) 


Haus eilet, die feinige um geringen Preis 


zu geben gezwungen ſeyn wird. Dieſes er⸗ 
leichtert ihnen dann den Ankauf in Bauſch 


und Bogen, und macht fie zu Meiftern 


des Markts und Preifes. 

282. Der Vorkauf ift darum niche 
zu geſtatten, weiler durch die Verminderung 
bdes Vorraths auf dem Markte den Preis 


der bebensmittel erhöhet. Das > auss 


; e 2 ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſender Lieferungen, oder ge⸗ 
ſetzli— er Vorkaͤufe, die auf Lebens⸗ 
mittel abzielen, iſt alfo aus eben dieſer 
Urſache niche zu ertheilen. Diejenigen aber, . 
welche die Ueberreſte der Märkte nad 
vollendeter Marftgeit an fih faufen, in 


> fofern es ohne Abkartung zwiſchen Kaͤu⸗ 


fer und Verkäufer geſchieht, müſſen nicht 
als Vorfäufer angefehen werben: viel- . 
mehr wird durch fie die Zufuhr nüglich 
befördert. . Zn 
283. Die Hoden, oder Kleinen Kraͤ⸗ 
mereyen a) mit Lebensmitteln von verſchie⸗ 
dener Gattung, hauptſächlich mit den Un⸗ 
entbehrlichſten Bedürfniſſen, find noth⸗ 
wendig, für die arbeitende Klaſſe, die 
von taͤglicher Erwerbung lebt, und weder 
fi) einen Vorrath ankaufen, noch ſich den 
Markt zu Nutzen machen kann. Nach dem 
Bedürfniſſe der Klaſſe, für welche die Hoͤ⸗ 
cken beſtimmet ſind, müſſen ſie zu allen 
Stunden des Tages verkaufen, und 
in den kleinſten Abtheilungen, welche 
bie Feilſchaft und Münze nur zugeben. 
Die Höfen balten entweder ordentliche 
Kaufladen, oder verfaufen bey. ſogenann⸗ 
tm Staͤndeln, oder endlich werden die 
Zeilſchaften, welche dahin gehören, ohne 
RR SE re 
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as. 


‚einen beftimrhten € Ort, zu Kauf getragen. ; 
In Wien hat man für diefe letzte Art des 
Verkaufs, der meiſtens von Weibern se 


trieben wird, ein eigenes Marktwort: fie 


heißen Fratſchlerinnen. Da wo die be⸗· 


ſtaͤndigen Höcken eine beftimmte Zahl. 


haben, ſetzt die VWarktaufſicht, ihnen die 


‚wandeluden. zur Seite, tm dadurch die 


Rerabredungen zwiſchen den Grfteren zu 
hindern. Auffer dem angeno mmenen Falle 


aber ſind fie nicht bloß uͤberfluͤſſig, fon 
dern auch eine Urſache, daß die Beilfchaften 


2 Hertheitert b) werden. Sie vermehren . 


als Verkaufende die Feilfhaften nicht; 


aber als Anfaufende vergröffern ſie bie, | 


Anfrage; ihr Ankauf ifti im Srunde nur: 


ſchüdlicher Vorlauf — 


2) 273: 


N, 


b) Der- Beweis iſt Nr eine Rechnungsfache. — 


Wenn z.B. von einer beſtimmten Feilſchaft 
50 leben, fo Tann dee Gewinn, als ein. 
Theil dei Preiſes, 30 feyn. Sollen beveben . 

\ Sn Feilſchaft 100 ihren Unterhaft finden, _ 
- fo wird der Gewinn 100 betragen, unddas 
ducch der Preis in. Beziehuug auf den Ger ' 
winn immer no ein mal foriel erhöhet. 


284. Bey Lebensmitteln, bie eine Art . 


von Bubereitung a) fordern, z. 8. Brod 
Fleiſch, 


⸗ 
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"Seifch zu 5. gl. müffen Gewerbe, die 


ſich mit diefer Zubereitung eigens. bemengen,. 
veranftaltet feyn. Um zi verhindern, daf ö 


foldye Gewerbe nicht in einen nachtheiligen 
Alleinkauf ausarten, unterwirft man ih⸗ 


re Feilſchaften meiſtens beſtimmten Polizey⸗ 
taxen. Dieſe Zaren find im Allgemeinen 


betrachtet ſchaͤdlich oder uberfüflig. 


‚Benn fie zu hoch find, ſchädlich fur 


den Käufers wenn fie zu niedrig find; 


für den Gewerbtreibenden ; und andurd 


felbft für den Käufer, weil niemand ein Ge⸗ 
werb mit Nachtheil treiben, mithin Mangel‘ 
erfolgen wird... &ie. find überflüſſige, 
wenn die Taxe im Mittelpreis beſtimmt 


iſt, weil Käufer und Verkäufer babey ihre . 


Rechnung gefunden, und ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft der. Öffentlichen Aufſicht fi darüber 


vereiniget haben würden. Das einfachſte 


Mittel, ben Gewerben den Mittelpreis zu 


erhalten, iſt, ihre Anzahl nicht zu befchrän« · 
ken, und durch die Menge, die Verab⸗ 
redung zwiſchen den Gewerbsgenoſſen 
unmöglich u mache. 
a — 
285. Die Taxen werden alſo nur da 


zu Hilfe genommen werden müffen, wo die 


Ge⸗ 


> 


u 
i 








j Da 
R 
N. " 4 
— — 
—“ Bu) 359 
Er — — 
* Br “ 


Sexwerbe in Fünfte beſchränkt ſind. un. 
‚ser ben Lebensmitteln iſt in Anſehung der 
Nothwendigkeit eine Verſchiedenheit. Ei⸗ 
nige find. für ſich ſelbſt unentbehrlich, wie 
Brod, Salz, u. d. gl.; einige ſind es 
mehr oder minder durch die eingeführte 
 2ebensart, wie Fleiſch Wein, Bier; 
wieder einige find nebſt der gewöhnlichen Le⸗ 
bensart zu manderley anderm Gebrauche. 
nothwendig, wie Oele, Zuder, u. 
d. glas einige endlich find bloß zur Begnüe 
gung der Luͤſternheit, wie Wildwerk, 
Caffee, koſtbarere Weine , u. d. ol 
Nach diefer Verſchiedenheit theile man die 
ſelben in Bedirrfniffe der erſten, zwey⸗ 
ten und dritten Gattung, und in 
Gegenſtaͤnde des bloſſen Wohllebens, 
Der Endzweck der Taxirung beſtimmt es, 
welche Feilſchaften ihr unterliegen können; 
diejenigen nämlich, welche Verzehrung 
der Volksklaſſe find, und in dem Maſ⸗ 
fe als dieſe Klaſſe ihre Bedürfniſſe ankauft. 
Alſo ſind die Gegenſtande des Wohllebens 
nicht unter eine Taxe zu legen; auch kann 
ſich die Taxe nur auf den Kleinverkauf 
erſtrecken. Die Tare wird bald durch das 
Maaß der Feilſchaft ausgebrückt: das 
yfund Fleiſch, das Achtel Mehl, die 
Ma 
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Maaß Bier, um fo viel: bald ift das 
Gelb der Maaßſtab: Der Laib Brud 
um 6 Kreuger babe fo viel an Gewicht... 
Beilfaften, die ſich nach Naaß und Ge- 
Ze nicht beſtimmen laffen , find kein’ 
egenſtand der Zarizung. - 
‚386. Die Polizey würde ihres gangen 
Zweckes verfehlen, wenn ſie bey Taxen nur - 
. den einfeitigen Vortheil ber Käufer in Er 
wägung zuge. Niemand würde cin. Ge— 
werh treiben, wobey nicht: nur Verluſt 
zu fürchten, fondern auch wo Fein Gewinn. 
zu hoffen wäre- Die Zaren würden alfo 
beſtehen, aber Feine Teilfhaften dafür zu 








baden feyn. Die Tare muß daher, um '. 


. dem Verkäufer und Käufer gleich m 
träglich zu ſeyn, wegen des Erſten ben Et. 
faß aller Vorauslage in fih enthalten; 
wegen bed Zweyten nur einen maͤſſigen 
Gewinn beſtimmen. Es gehört niche "zu 
 bden- allgemeinen Sägen, fih in die ein⸗ 
zelnen Taxirungen eingulaffen.. Die 
Polizey nimmt Perfperftändige zu Silk - 
fe, auf die fie zuverſichtlich ſeyn kann, wel⸗ 
he jeden Vortheil des Gewerbes, jeden 
Nachtheil, jede Uebervortheilung ken - 
nen, und denſelben vorzubeugen wiſſen. Der 
beſtunmten Taxe wird durch gehörige Be⸗ 

fannt⸗ 
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kanntmachung die ze. eine6 Ge⸗ 
feges ertheilet. Dielebertrefungmußmie 
ſolchen Strafen belegt werden , welche von 
. Eindrud find. Den Geldſtrafen, die 
nur eine Art von Wiedererſtattung lei⸗ 
fen , find daher and) Eörperliche Zuͤch⸗ 
tigungen a) beygugeffllen. 
5) Z3. B. die für die Bäder beſtimmte Bü- 
ckerſchupfe. Wofern aber folhe Züchtiguns 


ein rs 


nen eine Bewahrung des Gefeges fenn felr ' 


= len, fo muß feine Doffnung feyn, diefel- 
ben durch Geld abwenden zu koͤnnen. — 
287. Zu Huͤthern der Satzungen wer⸗ 
den eigene Uebergeher beſtellet, welchen 
bie Gewalt eingeräumt werden muß, ihre 
Nachforſchungen, Wie, und une was- 
- Umftänden fie es am beften erachten, zu 
Halten. Die unvermuthetſten =) were 
den die nüglichften fegn. Alte Uebervor⸗ 
. theilungen ‚. welhe den Buchftaben: 
bed Gefetzes bewahren, ohne den Sinn 
deffelben zu befolgen: b), müffen mit eben- 
der Strenge beſtrafet werben, old die ge⸗ 
raden Ugbertretungen.. Und', damit nicht 
etwa ber Vorwand, old wäre ſchon alles. 
vxerkauft, genäht werde, die Satzungen 
kraftlos zu machen, und bie bedürftigen - 
+ Sänfer „ ſelbſt burgeftülagenen, nad. 
—— a | er 


‘ 
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theiligen Vedingungen — fo 
müffen diejenigen Gewerbe, welche der Po- 
ligeptare unterliegen , offene Kramen zu 
haften, verpflichtet leyn. 


Der Broduͤbergeher ſoll nicht bey 


a) 3. B 

dem Bäder ſelbft zufeben , 05 das Brod das 
vorgeſchriebene Gewicht haͤlt; fondern bins 
‚gehen, und es dernächflen Magd, die Brod 
getauft bat, abnehmen; und wägen. 


b) Wenn ;. B. das Brod zwar das gelchte 


Gewicht. hat , aber fehr feucht iſt; oder 
wenn die FIleiſchhauer ſchlechtes Landvieh 
‚für gemäſtetes verkaufen; — die Bier⸗ 
ſchenken das Bier taufen u. d. gl. 


288. Da Mehl und Brod anes der 


unentbehrlichſten Bedürfniſſe ſind, ſo ſtehen 
die Muͤhlen mit der Vorſorge für die Le⸗ 


bensmittel in einem nothwendigen Zuſam⸗ 


menhange. Der Staat muß vorſorgen, daß, 


unter was immer für Umſtänden, feine 


mit richtiger Bezeichnung fogenannte Muͤhl⸗ 
theurung, veranlaßt werde, - Um auf kei⸗ 
nen Fall in: Berlegenheit. gu ſeyn, würden 


“in einem jeben Lande, fofern es möglich ift, 


piererley Gattungen von Mühlen vor 


bereitet ſeyn müffen : Landmühlen an 


Fluͤſſen oder Baͤchen; wenn diefen bey 


— oder En das Zeichwwaffer gebricht, 


— Schiff⸗ 
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Sechiffmuͤhlen, welche, wie ber Fluß zu: 
rücktritt, dem Laufe des Waffers näher zu⸗ 
rücken können, und nur bie freye Fahre der 
"Schiffe nicht hindern. Daher fie auch, 


nachdem es die Beſchaffenheit des Fluſſes 


zugibt, in Geitenbeeten geſtellt werden miſ⸗ 


fen. Mache die Hige oder das Eis. auch 
die Schiffmühlen unbrauchbar, oder find ed 
Gegenden, wo es an Triebwäflern man: · 
gelt, fo werden Windmühlen zu Hilfe“ 
genommen: und endlich Vieh ober Hand⸗ 
muͤhlen, auf bie außerorbentlichen Bälle, 
welche die Übrigen Mühlen unnüge machen 
ſollten, bereie gehalten. . Weil mit Erhd- 
hüng. der Aenderung der Waͤhrbaͤume 
und Waſſergebaͤude viele‘: Unordnungen 
vorgehen, auch die Müller die Mahlen- 
- Den an Geld oder andern Mechtem: zu 
hoch ‚anlegen könnten, müffen Mühlords: 
nungen entworfen ſeyn, melche diefen Un: 
zutommlichfeiten vorbauen, und befonders. . 
‚bie ſogenannten Zwangmuͤhlen auf feine 
Art begünftigen. Be | 
289.. Man kann an diefem Orte von 
den in einem gewiſſen Verſtande zu den Be⸗ 
bürfniffen des menſchlichen Lebens gehörigen, 
zur Uüterſcheidung ſogenaunter Polizey 
handwerkern, den Maurern, Er 
F J ne * 7 = ’ 
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Srinnerung einfchalten: Daß bie Hffeneliche 


Aufſicht es daran nah Maß der Nothwen⸗ 
digkeit nicht mangeln laſſen, und ſolchen die 


Leichtigkeit, ihren Arbeiten einen übermäßi⸗ 
gen Preis zu ſetzen, benehmen muß. €Ei- 
nige unter denfelben laffen eine Taxe zu, 


fern, Schuftern, Schneiden ic. bie 


"diejenigen namlich, wo fein beträchtlicher 


ba) 


Unterfchied der Geſchicklichkeit bemerket 


werben fann? wie bey Maurern, Zim⸗ 


merleuten, und andern. Handwerkern, 
welche bloß nad dem Tagwerke bedungen 


werben. Bey biefen ift nur bie Anmerfung - 


zu. machen; daß die Taxe auf dem Lande 
> Heiner als in Städten, aber nicht unvers 
änderlich ſeyn, fondern nah Maaß der 
Steigerungen, melde mit ben Eebend 
mitteln vorgehen, erhöhet ober verringert 
werden muß. Zaren ben den übrigen 
Handwerkern iind eines Theils nicht ausgu: 


. führen, weil Waaren und Arbeiten, bie 


tarirt werben müßten, zu unendlich mannig⸗ 
faltig find, und die Fähigkeit des Arbeiters 
dabey in: Betrachtung zu ziehen kommt; 


andern Theils find Taren unnorhmwendig, weil _ . 
ſchon der, durch unbeſchränkte Zuͤnfte nicht 


gehemmte Zuſammenfluß der Arbeiter 
— en fon | 


‘ 


= 


— 
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ſchon für Ad Ben mögen Preis ie 
Im gehe.) 


*).S. Handlungswiff. Abth. von Manufactu⸗ 
ren: und die Abhandl. vom Zufammenfluß. 


490. Die Vollkommenheit der für - 
perlichen Sicherheit hat neben den Anſtalten 


für das Leben der Bürger, auch die Vor⸗ 


ſorge zu begreifen, wodurch von denſelben 


jede koͤrperliche Verletzung a) abge ' 


wendet wird. Dieſe Werletzungen hängen 
von ſo vielen, und verſchiedenen Fällen ab, 
‚daß es weder der allgemeinen Sorgfalt mög: 
‚lich iſt, fie alle borberzufehen, noch mir, fie 


ſammtlich herzuzahlen. Ihre Urſache aber 
liegt insgemein entweder im Verſehen, 


‚oder Muthwillen; und die Vorſicht der 
Polizey beitche vorzüglich darin, daß fie, 


fo ſehr es möglich iſt, die Anläffe dazu 
vermindert. - Ich will einige diefer Anlaͤſ⸗ 


‚fe nach der gegebenen Eintheilung ald Bey: 
‚fviele, dje am meiften in die Augen fallen, - 


herumnehmen, nach welchen fich bie Uebri⸗ 
gen, fo oft fie vorfommen, ganz licht wer⸗ 
den beurtheilen u. 


: a), 176. Zu. 
291. Wo immer ein roſſs Gedraͤnge 


| des Volkes iſt, da wird ie Unordnung 


nicht 


— 
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i | 
nicht vermieden werden können ;-ba muß das. 
her dad Auge der Poligey fletö gegenwärtig. 
feyn. Einige ber erforderlichen Vorkehrun⸗ 
.. gen find bereitd anderswo A’) angeführe 

worden. Dan fann bier noch hinzufegen: 

alle Öffentlichen Ergögungen verlangen 
die Anmefenheit eines Polizeybeamten, wel⸗ 
cher der Unordnung mie Hilfe der ihm zus 
gegebenen Wache zu wehren, bedacht ſeyn 
"muß. Bey feperlihen Einzuͤgen alfo , 
bey öffentlichen Frendenshezeugungen, 
bey Selds oder Lebensmittel » Auds 
werfen b), bey Freykomoͤdien, oder wo 
fonft immer, etwas zu fehen, und das Au⸗ 
Dringer des Volkes zu vermuthen ift, muf 
die Wache ausgefegt, die erforderliche Ans 
zahl von Kommiſſaͤren angeſtellet, aud 
bie Anftalt dahin getroffen werden, daß 
bey einem fich dennoch ereignenden Unglüde 
die Hilfe in ber Naͤhe ift, Zu diefen Vorſchun⸗ 
gen gehört mie, die. Leib» und Wund⸗ 
aͤrzte in dergleichen Gelegenheiten: fetd an - 
ber Sand zu haben. Da folde Anſtalten 
nochwenbig find-, fo läße ſich gang deutlich 
abuchmen, daß, ohne ed vorher den Por 
Uligeyvorſtehern angezeigt, und Erlaubniß ers 
halten zu haben, alle Öffentlichen Er⸗ 
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göglihteicen biefer Art eingeſtellt ſeyn 


[44 


müſſen. 


a) 199. Fe 


 b) Man ſcheint endlich üfereingefommeh m 

x feyn, daB das Auswerfen nicht unter die 
Sreudensbezeugungen gehört, die bey polizir⸗ 
ten Nationen ubkich ſeyn follten. Sie find in 
der That nichts weniger,.als eine Wohlthaͤ⸗ 

. tigkeit für das Volk; aber fie find für den 
ausgelaffenen Böbel eine willfommene Ges 
legenheit, allen Muthwillen gleichfaim unter 
dem Schuge der allgemeinen Treude aus⸗ 
äu ben. a . x A A 

- 292. Unter die Verlegungen, bie aus 
Verſehen gefchehen, find zu gählen, Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle durch zahme oder wilde Thie⸗ 
re. Thiere, die ihrer Natur nad) reiſſend 
ſind, müſſen ganz ausgerottet werden. 
Und weil die Natur ſich nie verläugnes, fo iſt 
es zur Abwendung alles Unglücks eine heile 
ſame Vorſehung, diejenigen, welche | 
‚ren, Loͤwen, ober dergleichen, wenn gleich 
‚gegähmte Thiere, Öffentlich - zur Schau 
führen,' nicht zu dulden. Zu diefer Vor⸗ 
fehung gehöre weicters die Verordnung 
keine bösartigen Hunde zu halten, und 
die, welche zu halten, bie Nothwendigkeit 
auferlegt, immer an Ketten su > 
TOR ER ER ! 1E 


\ 


die Verorbnung, zu einer gewiffen Zeit, die 
"herrenlofen Hunde zu tödten, damic 
fie nicht. wüthend werden, und was dergleis 
chen Fälle mehr ſeyn gmögen. Es iſt mche - 
genug, daß diejenigen, welche ſolche Ver⸗ 
Dote übertreten, den Beſchädigten heilen 
zu laffen, auch allenfalls, ihm für die erlit- 
tenen Schmerzen etwas zu zahlen, vers 
- pflicheet werden. Es iſt nothwendig, auch 
durch Androhung ſtrenger Eörperlicher 
Züchtigung zur Feſthaltung des Geſetzes zu 
verbinden, und dadurch dem Schaden vorzu⸗ 
kommen , deſſen Srfag oft unmöglich wird. 
293. Inter den Verletzungen, deren Ur⸗ 
ſache Muthwille iſt, find die Schlaͤ⸗ 
gereyen bey dem Trunke am häufigſten. 
Es trägt zu deren Verminderung unter den 
Volkstlaſſen vieles bey, wenn dasjenige 
beobachtet wirb, was bereits anderswo we⸗ 
‚gen der Trunkenheit geſagt worden. Die. 
Schlaͤgereyen unſchädlicher zu machen, iſt 
nützlich den gemeineren Klaſſen das Degen⸗ 
tragen zu unterſagen. Dadurch haben die, 
welche dennoch entſtehen, wenigſtens nicht fo 
mörderiſche Folgen. In Paris iſt der Live⸗ 
rey aus eben dem Zwecke nicht einmal 
erlaubt, Roͤhre zu fragen. Endlich iſt es 
wveſentlich, um die unteren Volksklaſſen ges 
Pu a gen 
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| weghn 1 bie Miche incrto Fon pdheren wo 
fügen, jebe muthwillige und die allge 
meine Sicherheit beleidigende That, mit 
wirklicher Verletzung, oder ohne Fol⸗ 
ge, von wen. ober gegen wen ſie immer 
ausgeübet worden, olme Ausnahme , durch F 
ſtrenge, und zur Abmahnung Anderer, in 
‚Die. Mugen, fallende gcibeöftzafen. au vi | 
digen, 


» Zn Sranfreich, fagt Bielefeld (Inst, Sa; 
-  Ch.$. 18.) haͤlt man. fo flreng darüber; 
daß jemand, der dem Andern an der 207, 
der Straffe auflauerte, um ihm eine Tracht 
Schläge zu geben, am Leben geffraft würde. 
Nichts ift biffiger, felbft nad den Grund: 
fasen derer, die fich ihres Standes wegen 
darin Vorzüge anmaſſen. Ein Mann vom 
Stande hält ſich beſchimpft, wenn jemand 
in feiner Liverey gemißhandelt wird. Der 
gemeine Mann Fann fagen: Wirfind Bür— 
ger: unfere Beſchimpfung fällt auf den 
Staat ſelbſt mit zurück, wovon wir einen 
— ausmachen. 


| E03. Ih kann mir — —— bie 
Sfeutliche Uuffiche an Diefem Orte aufge 
. wife Beſtt Dingen aufmerffam ju max. 


hen, bey Pen fich der Pobel in manchem: — | 


Lande, gegen benlenigen welcher. beftwafe, 
wird, allen Mehmwillen erlaubt, und. ſich 
Biefen gleichfam unter dem En: oder 

1. 8. BR u a wi ; 
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wenĩͤgſtens mie Nachſicht der audühnden Ger 
rechtigkeit erlaubt ;_ wie bey Ausftellüng - 
an den Schandpfäßlen u. a. m. Die 
Dighandlungen bleiben ſelbſt nicht im- 
mer bed dem oder der Schuldigen fichen 5 fie 


erweiteeh ſich auf die Gerichtsdiener, auf 


die Umſtehenden, zulegt auf alle, Solde 
Mifbrauche, wo fie im Schmwunge find, 
(dimpfen die öffentliche Vorkehrung ſelbſt. 
Niche der Pöbel, fonbern das Gericht muß 
firafen, muß das Mack der Strafe ber 
fimmen ; und ber Veſtrafte höret noch nicht 
auf, unter dem Schuge der Geſctze zu ſtehen. 





| VL , | 
Sicherheit der Er. 
294. Die Sicherheit der Ehre =) 
der Zuftand, worin man für feine 


A, 
Edhre nichts zu befürchten bat. Die 


Ehre, wie fie hier genommen wird, ald Ge⸗ 
genſtand betrachtet, iſt die Achtung Dom 
der Rechtſchaffenheit eines Büur⸗ 

gers. Der Verluſt dieſer Achtung iſt mit 

wichtigen Folgen verfnüpfee, die entweder 

„ans einem Geſetze abgeleitet werben, und 


3 
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beſchaͤdigt ihn wahrhaft, und die Ge. 

‚ feggebung iſt verpflichtet, Diefen Schaden. - 
‚yon jedem Bürger abzuwenden. Den Wer: 
Iuft dee Ehre, wenn er durch die Ser 


⸗ 


die ich zur Unterſcheibung Vürgerlihe 


Kolgen nenne; 5%. daß ber Sohn eines 


Schinders fein Handwerk lernen fonntes 
ober; se wird durch die Handlung eines 
Andern herbengeführe werben ; wenn z. ©. 
einem. .Dandwerfömanne durch fälſchliche 


Ausſtreuung dad Butrauen gefchwächt wird. 
. Was alfo:cinen Bürger ber Ehre verluftig = 


machen: kann, raubt ihm wirkliche Vortheile 


fege eingeführt, beflätigee, oder wenig⸗ 
flens geduldet wird, ucnne ih Ehrloſig⸗ 
keit, geiegliche Entebrung. Wenn ci- 


ne Privathandlung der Ehre eines Bürgers 


[ai 


“bie jemand worfeglich, oder vhne Willen 


N j 


zu nahe tritt, iſt es bloß Schmähung, | 
That oder Wortbeſchimpfung. 
29. Na den Begriffen, die noch ger 
genwärtig im ſo Mauchen Lande herrſchen, 


iſt der Verluſt der Ehre durch. die Befege 


gleich mit der. Geburt verknuͤpft, ober 
mit der gewählten Lebensart und Bes 


häftigung,. oder mit einer- Handlung, 


— 


ua aus⸗ 


zuſtellen find: 


\ 
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ausuͤhet, ober enblich mit einer durch die 
* Sefege verhänätn Strafe. 86 it nicht 
ſchwer batzuthun, daß dieſe Gattungen von 


Ehrloſigkeit ſaͤmmtlich Mißbraͤuche, nicht 


ohne ſchadliche Wirkung für das. öͤffentkiche 


und Privatwohl, mithin je cher je deſſer ab⸗ 


r 


296. Diejenigen, welchen ſchon bie Ge⸗ 


burt die Ehre raubt, ſind gewbhnlich bie 
- Kinder der Scharfrichter, Abdecker, 


Schergen, in manchen Ländern die Bis - 
geuner u. d. gi. , dann vorgägfich Kinder; 


"> welche and unehelichem Beyſchlafe gebo⸗ 


ven worden. Die Geburt macht fie zu jeder 
fogenaninten ehrbaren Befchäftigung unfä- 


© big, wenn nicht durch eine andere gefegmä« - 
pige Foͤrmlichkeit dieſe, dafür gehaltene 
urſprimgliche Makel getilgt wird. Da 
‚die Ehre die Achtung von der Recht⸗ 


fchaffenheit iſt, die Rechtſchaffenheit 
aber in der Uebereinſtimmung der 


Handlung mit den Geſetzen der 

Geſellſchaft beſteht, ſe iſt es widerſin 

mig, ſie jemanden vorhinein zu rauben. 
noch che er echte Handlung auszuüben fü 


big war. Da bie Rectihaffendeit, von 


unſerm Willen, das Loos der Geburt. 
‚aber nicht. von demſelben, ſondern ae | 


« 


ihrem Daſeyn nichts beperagen, die nicht, 


fake abhängt, warum: wird bie Folge 


bes Erſteren auf das Andere übertragen a)? 


Iqh weiß zwar / daf,bep biefer auf Kinder, 


die aus unerlaubten Umarmungen gezeuget 


- werben, geworfenen: Schmad bie Gefepe,. 
durch das traurige Schidfal, womitfie folde 
Früchte der Unordnung bedrohen, den Aus⸗ 
ſchweifungen Telbft einen Zaum anlegen, | 
und bie Een begünfligen wollen. Alſo wäre 
dieſe Enechrung eine abhaltende ‚Strafe. - 
Aber, wenn jemand gu Frafen aſt, ſo find es 


bie Aeltern, nicht die Kinder, welche zu 
ſagen konnten: Ich midi nicht Das Kind 


der Ansichweifung feyn. Die Beobach⸗ 
‚tung ift fihon anderswo gemacht werden: _. 
die Ausſchweifung denke nie daran, Kinder - . 


gu zeugen; es Tann alfo das, woran gar 


nicht gedacht wird, feinen abhaltenden 
Beweggrund abgeben,- und. fallt Kleid: - 
ſam aufier die Gränzen der Abſicht felbfl, 
Endlich, fee mon in dieſem Tale auch das 
zartliche Gefühl der Aelternliebe vor⸗ 


ans, bey Leuten, dep welchen bie Sitt⸗ 


lichkeit jedes andere Gefühl, wuteebrüde. 


. 3) Die Gründe für die Göhneder Scharfrich ⸗/ 
tee, Abdecker u. f. w. füllen mit. denen im . 


» [} S ' 
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‚297, Die Entehrung burd bie . Ge⸗ 
burt iſt alfo bey uneheligen Kindern mie 
den befferen Grundſaͤtzen unverträglich 
Ihre Folge aber ift dab, dadurch beynahe zur 
Nothwenbigkeie gemachte, lafterhafte Leben 
ſolcher Menſchen, die von einem fo mäch⸗ 
‚ tigen Zaume, als die Achtung der Mitbür⸗ 
are ift, nicht zurückgehalten, auch noch von 
jeder ehrbaven Art, fich gu nähren, ausge: 
Achloſſen find. Man beſorgt, durch Aufhebung 
dieſer Entehrung dürften die Ausſchweifun⸗ 
gen. allgemeiner werden: Dieſes Beſorgniß 
fegt immer voraus, daß die Ausfchweifer 
an Kinberzeugen denken, worauf bereits 

geantwortet worden. Wer Kinder zeugen 
will, beurathetz wer. ausſchweift, will 


keine Kinder. zeugen, und iſt um ſo weniger 


um das künftige Schickſal derſelben beforget. 
Alfo wird die Anzahl der Ausſchweifer durch 
. die Aufhebung nicht vergröffere werben; die 
Geſetze aber hören auf, gegen Unſchuldi⸗ 
ge grauſam zu ſeyn. Dieſe Borberung er⸗ 
ſtreckt ſich doch nicht fo weit, Kindern, die, 
wie Schalkesſpeare ſagt, ohne Erlaubniß 
der Geſetze zur Welt gekommen 
ſind, alle Vortheilt ber ehelichen zu ver⸗ 
ſichern. Ohne Bweifel follen bie gefegmäßi« 
gen Vereinigungen in einem . ‚durch 
eo: or⸗ 


⸗ 


⸗ 





ren Liebe auf ihre Nachlommenfchaft ſich cr 


ftreckt, dazu ermuntert werben, Bey Ab 
Schaffung der, Entehrung durch bie umcheliche 


Geburt wuͤnſchet man alſo der Frucht ber 


—⸗ 


gers, nicht bie Auſprüche des Sohnes zu 


erhalten, nicht fie in die Famiilienpechte 


einzudrängen. 


: 298. Die Entehrungen von. einer . 
gewählten Lebensart: fallen auf die 
| Gerichtödiener, Abdeder, Scharf - 
richter.- Sind diefe Vefchäftigungen dem 


Staate und den bürgerlichen Gefelifihaften 


nüglich, find fie fogar unentbehrlich, das 


iſt:? würde es ohne dieſelben woran gebre⸗ 
hen, was irgend zum Wohl des Lebensge⸗ 


WBorzüge unterfhichen mid Menſchen, Se 


Ausſchweifung nur. bie Rechte des Buͤr⸗ 


nuſſes beyträgt, warum follen fie. unehr⸗ 


bar ſeyne Wofern durch, einen heſondern 


Zufall alle Bürger fo ſehr auf Ehre hjelten. 
daß wegen der. mit dieſen Beſchäftigunuge 


verknüpften Ehrloſigkeit, ſich niemand dazu 


entſchlieffen wollte, würde der Geier ige 


gezwungen ſeyn, ſelbſt durch Belohnun⸗ 
gen und Vorzüge zu denſelben anzula 


unm buldet man fe? Die Ehre hänge von ber 
Rechtſchaffenheit, und dicke von Frag 


- 


2 


“ den ? Wären ſie aber nicht nothwendig, war ' 
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obachtung der Seſehe ab. Dieſe Befchäftie - 


gungen find den Seſetzen nicht ensgegen,, wire 
um follen fie bie. Ehre ralben? Ss wäre denn - 


in ſolchen Beſchafrigungen felbft etwas, wie 


Rouffeau ſich ausprüdt 2), das eine Ders - 


bafte Eigenfchaft der Seele fordert, 


die mit der Drenfchlichkeit wicht be 


flieht? Aber, man made Vergleichungen, 
und man wird finden, daß feiner von bie 
fen, nun ehrloſen Ständen etwas thut, als 


was in manchem andern, ſelbſt angefchenen, 


und billig angefehenen Stande geſchicht; daß 
Berrichtung und Werrichtung , Ber 
weggrund und Beweggrund ı daR 
WVieles, daß alles auf beyden Seiten 
gleich ifts daß alſo Rouſſeau die verhaßten 
Sigenfchaften entweder fıherali antref. 
‚fen, ober keine dieſer Beſchaͤftigungen der⸗ 
ſelben beſchuldigen würde, wenn nicht das 


WVbrrurtheil auch bey ihm Spuren zurück. 


gelaſſen hätte. | 
a ) Bon der Erziehung III. B. “ — 


999. Handlungen, ‚denen bie Chr 


loſigkrit folget, find vorſetzliche, wenn z. 8- 
um ſich zw entehren, jemand einen Hund 


erſchlaͤgt, ſich in dieſer Abſicht auf einen 


Schinderkarren ſetet, u. d. gl.; oder es 
ee e — ſind 
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ungefähr geſchieht, wenn 5.8. jemand 
zur Rertheibigung einen wuͤthenden. Hund 
erſchlägt. Die, welche ſich vorſetzlich ent⸗ 
ehren, verdienen zwar keine Betrachtung, 
fie And ſtrafwuͤrdig. Aber iſt die Enteh- 
ar hier eine angemeffene Strafe? Bey ben. 
jenigen wenigſtens wird fie es nicht ſeyn, der 
fi ihr freywillig unterwirft, und eben da⸗ 


x 
! 


* 


durch zeiget, daß er die Entehrung für 
Sein Uebel hält. Endlich, würde ſich auf 


ſolche Weiſe niemand entehren können, 
wenn die Geſetze nicht dad Vorurtheil.dieſer 


Entehrung unterhielten: Bey Handlungen 
— geſchehen, fälle. 


die Unbilligkeit zu ſehr in die Augen, als 
x daß man dabey verweilen dürfte. Nur das 
Laſter entehret; denn nur dieſes rauht uns 


die Rechefchaffenheit. uebrigens, iſt es nich 


ber größte Widerſpruch, daß es mir z. B. 


frey ſiehe, mich auch mit Ertödtung eines. 
Buͤrgers, wo es nöthig iſt, zu vertheik - 
digen; daß ich aber bey. dem Anfalle eines . . 


Hundes von sen Geſetzen gehindert. werde, 


„mich auf das wirkſamſte gu befhügen?- u. 


Es fey mir erlaubt, eine der traurigſten 
Folgen bed, wegen Entehrung durch ſol⸗ 


ans 


ur he. Handlungen. unterhaltenen Vorurtheils 
* —— 3 4 j e FE, \ 4 a 


e% 


⸗ 


find. umborfegliche, wenn fo etwas -von 


— 
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anzuführen. miche einmal sah, es, daß 
Leute aus der Volksklaſſe dazu kamen, als 
ein Selbſtmoͤrder am Strange noch leb⸗ 
te, und wäre ihm Hilfe geleiſtet worden, 
leicht gerettet werben konnte. Die Furcht, 
"wenn man den Strick berührte, ehrlos zu 
werden, hielt jebermann von einem Dienſte 





zurück, gu welchem bie. Menſchlichkeit an- 


trieb. Es mußte erſt durch ein eigenes Ge⸗ 
fe erkläre werben, daß. es nicht entehrt, 
wenn jemand’ in foldhen Fällen den Strick 
gzoſchneiden würbe. Von der Ehrloſig⸗ 
it, als einer Strafe, wird in der Sol: 

ge nach dem eigenen Zuſammenhange zu 
Handeln, ſich der Ort anbieten a). 


> 2 e). In der VIII. Abch von den Strafen · 


300. Obaleich Schmaͤbungen a) 
und Beſchimpfungen durch orte. 
: oder Thaten, feine bürgerlichen Fol- 
gen nad fich- ziehen, ſo find fic wenigfiend 
don Seite des Beſchimpfenden, und 
oft in Anſehung des Einfluffes, den ſie 
: auf das Wohl Eingelner Bürger und Yami« 
- ‚lien haben tönnen, wahre Verletzun⸗ 
gen, gegen welche die Geſetze Sicherheit 
verſchaffen mäffen. Wort ⸗Beſchi⸗ 
—— And —— „und. Aha | 


Ei 


4 


Uiche. Thaͤtige Beſchimpfungen ſind 
alle Handlungen, welche jur had 
eines Anderen gefchehen 5 es fey nun unmit⸗ 
telbar in eigner Perfon , oder in feinen. 
Angehdrigen. 00 
| na) 29%. | — — m. 
. 301. Den mündlichen Beſchim⸗ — 
pfungen ift durch Polizeyordnungen fo viel 
möglich vorzubauen, weil ſie zu groͤſſerer 
Unordnungen gleichſam eine Einleitung ind. 


Wenn, wie geſagt wodden, ſolche Angriffe 


des guten Rufs auf die Nahrung eines 
Bürgers Einfluß haben, z. B. da man das 


buch, daß man einen Handwerksmann als 


liederlich, einen Handelsmann, als Zah⸗ 


Tungsunfähig verruft ‚ihm. das Vers ⸗ 


trauen raubet; fo iſt niche genug, daß 
. ber Schimpfende gerichtlich widerruft 5 
bie Widerrufung muß auch fo-gefchehen, 
daß der Beleidigte dadurch öfſentlich gerecht: | 


fertiget wird. In ſofern ber ihin zugefügte 


Schaden dargethan werden kann, iſt es 
auch der Billigkeit gemäß, den Beleidiger 
zur Vergüuͤtung anzuhalten, und ihnaufe 
fer dem noch gu beſtraften. 
2 a) In diefem alle ird die Actio aestimato-- 
riae Grund —* ‚die in andern & — 


\ 


J 


nn — — 


es ! 
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len Schwien eiten unterworfen: iR. Die 

Retorsio, * nach dem eömiffhen Rech⸗ 

te erlaußf, und ſogar als ein Mittel 

SGenugthuung angerühme wird, iſt in 
der That nichts — als Se taub, 
wieder zu fchimpfen 


302. Die Beſchimpfungen, welch | 
"buch eine Schrift zugefügt werden, find nn« 
ter dem Allgemeinen Ramen Schmaͤh⸗ 
ſchriften, Pasquille begriffen. Ver— 
liumbungsfucht , Rache, Abſicht, Leiden: | 
ſchaft bedienen fich niche allein der Schrift; | 

man hat Münzen 2), man hat Gemäle 
yet b), man hat Schaufpiele gegen den Ä 
guten Nomen und die Ehre der Bürger 
‚ gemißbraudht. In allen diefen Ballen. ha⸗ 
ben Verbote und bie firengften Beftrafun 
vgen Platz, wie bey mündlichen Be 
ſchimpfungen. Da in polizirten Staaten 
- Eenfuren vorhanden find, welchen alles 
Gedruckte b), Kupferftiche, ſelbſt die 
ſogenannten extemporiſirten Stücke um -· 
terworfen ſeyn müſſen; fo iſt es Teiche, bie 
ſe Art von Schmach von Bürgern J 
abzuhalten. | 





a) Klotz, Historia nammorum vontame lices · 
rum et ‚satyricorum., 


bb Man kennt, 3. B. in — Art das Tepe 
te Seil, von — Angelo, die — 


N 


“ ae 
le des Andreas Orgagna, vorzůglich die 
che Cornelius Eort geſtochen hat. 


Ei 


R c) Untet andern Gründen, geſchriebeneũ Zei⸗ 


tungen, ſogenannten Gazettes Secrettesdie 
1 ‚immer, ohne Cenſur erſcheinen, teinenlims 
lauf zu laſſen, iſt einer der wichtiaften,, weil 


diefe elenden Wiſche Nahrung und Werth 


381 


.Kerlauindung des Zriderieo Zuccato, wei⸗ 


f rn von Verläumdung, und ehren» - 


ruüuͤbriſchen Anfdoten erbalten- 
4 4 5 - = * 


303. Thätige Beſchimpfungen in 
ei er Perfon, wenn z. B. jemand mit 
ei gen angegriffen, ober fonft gemiß⸗ 


- handelt wird, find unter die Verletzun - 


en zu ‚rechnen, von denen bey der Sicher⸗ 


eis der Perfonen gehandelt worden. Wenn - 


‚Kinder , Dienſtboten, zu Beſchim⸗ 


pfung ihrer Aeltern und Herren ye - 


ſchlagen, oder gemißhandelt werden. a), fo 
iſt, außer dem Unrechte gegen den Gemiß⸗ 


| handelten ſeibſt, auch die Schmach 


derjenigen zu ahnden, welche in ihren An· 


‚gehörigen befeidiget find. Alle Staaten ha⸗ 
ben darin Gefege , Werbote , und 


befondere Strafen. Woͤ ſonſt die öffent: 


lichen Anſtalten zur Hanbhabung der Si— 
cherheit zureichend vorgekehrt find, iſt es 


ohynehin nicht wohl möghch, auf der — 


—— 


—— 
”% 
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ſe gemißhandelt zu werben, und Mißhand⸗ 
lungen in Häufern find durch Kri⸗ 
minalftrafen abzuwenden. Ueberhaupt 
fomme es zur Verhinderung diefer Veleidie 
gung auf eine Strenge ohne Ausnah⸗ 
me, ohne Anfehen der Perfon und 


[2 * 


Würde an. 


: ' h F { eg, 

4) Mon deutet: alfo ſehr unrocht die ſelbſt zu⸗ 
ezogene Züchtigung eines muthwilligen Be⸗ 
dienten, der z. B. die Liveren eines Gros 
ben trägt, als eine Beleidigung des Herrn 

aus. Es geſchah niche zur Beſchimpfung 
des Großen, es gefchah zur Be Be biaung 
Wie? Ich kann dem Stuate einen Burger. 
tödten,, wenn die gerechte Selbſtvertheidi⸗ 
gung es nothwendig macht: aber: ich darf. 
mich nicht vertheidigen, um die Farbe der 

Groſſen nicht zu befchimpfen, weit mein 
Beleidiger diefe Farbe trägt? 


304. Das Beleg a) rechnet auch noch 
billig zur ghaͤtigen Beſchimvfung, 
wenn;, wie die, eignen Worte lauten, je⸗ 
mand einer ehrlichen Weibesperfon 
. mit ungebührlichen XBorten und Ge⸗ 
behrden zufegt, um fie dadurch in 
. Verdacht oder böfes Geſchrey zu 

: dringen. Die Gefeggebung fol bey der 
Verhinderung einer Uebelthat nicht bloß die 
einzige Beleidigung vor Augen baden die 
e - — der ⸗ 


- 





— — 
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bee Uehertreter im Sinne hatte, fonbren 
mbgliche Bolgen, - Wenn 'alfo je. 


mand einer ehrbaren b) Weibsperfon, . 


auch wiche Um fie in’ böfes Gefchrey gu. 


‚bringen, zugefetzt, wenn er eine Tochter, 
ein Weib verführe, und baburc einen Va⸗ 
ger, einen Ehemann geſchändet Harz fa - 
sollen dieſe den Verführer, außer. ben ges 
woöhnlichen Rechtsmitteln, auch wegen der 
u Entehrung vor Geriche verfolgen fönnen. 


“ 


&) Traot. de Jur. incorp. Art. 19. 


bb Das iſt, einer Perſon, die fi nicht ſelbſt a 


durch frepes, unfittfames Betragen die Ver⸗ 
ſuchung zuzieht. = z N | 





Fe 
Sicherbeit der Güter. 


308. Die Sicherheit der Güter, ) 


| Sefich in’einem furchtfreyen Zuftans 


De wegen unferer Guͤter. Alles, was 
Eigenthum werden Tann, - u 
Rn fah⸗ 


4 


4 
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in gegenwärtiger Beziehung unser dan Won 
te: Guͤter begriffen.‘ Diefe Sicherheit: haun 
von dem Staate felbft, oder von der Mit⸗ 
bürgertt Gefahr lanfen.. Ich laffe in Ans 


fehung des Evften, es bier an dem Bingen 


geige genügen, daß, mie wer einer will⸗ 
kürlichen Regierung nie eine perfünliche 


edle 
alſo auch keine Sicherheit der Güter, 
feine Sicherheie des Eigenthums ſeyn 
Bann: daß Schrangen van Rechtögelehreen 
den Namen des hohen Sigenthums⸗ 
rechts ( Dominium eminens) gemiß⸗ 
‚braucht, und fehr unrecht den Regenten zum 


Herrn, auch ſelbſt, nur zum Verwal 


ter des Privatvermögens gemacht haben: 


daß. feine Sicherheit des Eigenthums 


führend, Rechte, Anſprue wird 





. in einem Staate ift, wo gehäufte Fiskal⸗ | 


verordnungen es leicht maden, ben . 


‚ rechtmäßigen Erben jebe Verlaſſenſchaft an: 


zuſtreiten, einen leicht aufzufindenden Tor: 


‚wand leihen, jeded Vermögen in Anfprud 


zu nehmen; wo die Kamamerprofuratür die 


Verbindlichkeit der Regierung aus Verträ— 
gen vereiteln, oder doch die Partheyen 
durch endloſe Rechtsbenefizien ermüden 


.kann; wo endlich die Gerichtsſtellen zu viel 
wagen *), wenn ſien in einem Streite zb 
ie fen . 


‘ 
t 


4 


R | = 388 
chen dem Vertreter der. Regierung und den 
Bürgern gegen den Eriten entfeiben. 


5 | j EB; 23 

| *) ae. prascipua tua lars a t, ſagt 127] 
| Ay Ttrajan, —— fiscun, 
.. 'eujus mala causä.numquam ‚est, nisi sub bo- 

nia principe. Hanesyi 6.36 - .  . . 


306. Bon Mitbuͤrgern wird bie Si; 

cherheit der fogenannten Jiegenden oder 
unbeweglichen Güter verlegt, duch ei⸗ 

enmächtige Beſitznehmung, — — 


eſitzſtoͤhrung, durch heimliche G 


zenverruͤckung u. d. gl.; bie Sicherheit 
der Fahrniſſe, oder beweglichen Gü. 
‚ter durch gensWltthätige Raube, Dieb⸗ 

Pate: ie gemeinſchaftliche Sicher- 
heit endlich altes deſſen, was zu Eigenebum .. . 
und Vermögen gerechnet werden faım, wird 


.gefföret, durch ea id He 





unter de Scheine Des echts, oder 
DB gerung deſſelben, und bardy 
4 en. — N Se . 

- 807. Die ebmifchen Rechte haben fehe 


urmſtandlich von ben verſchiebenen Gattungen 


ber. Gewaltthaͤtigkeiten b), vwodurch 


das Eigenthum der unbeweglichen Sürer 
1, Thl. 8. Aufl B6 di.” 


FaaEE || De J 
— geſtöͤhret wie; — Die PR aller 


Staaten bauck größten Theils auf den Grund 
der romiſchen Gefege, und find nach Vers 
ſchiedenheit der Länder, entweder gang. nad) 
Benfelben abgefaßt worden, oder wenigſtens 
hat man das roͤmiſche Recht. der Lanbesver⸗ 
faſſung anzuſchmiegen geſucht. Es iſt der 
Endzweck dieſes Werkes nicht, die Geſetze 
über das unbewegliche Gigenchum- im 
ganzen Umfange zu behandeln c): Es iſt 
genug, bier die Quellen — augeztict 
wi Haben. J 


b) Dig: ub. 45. sit, 4 17. — a47. tit. 12. u 


0) ©}. B. in Bene auf Oeſterr. den Track, | 
‚ss jur. iaoorp- A: unter. diefer ale 


— Die Verwaltung ann gemalt 
thätigen Räubere en und Diebft 
Im nur ſtrenge Geſetze entgegen Be | 
welche um deſto mehr die Strafe da ſchär⸗ 
fen müſſen, wo weniger Gelegenheit 
vorhanden iſt, das — zu — 
ren und ſicher ‚zu ſtellen; oder, 
großer das Bertrauen ft, welches der dee : 
raubende verletet. Daher, 3. B. der 
Straſſenraub, das Abtreiben des 
— von wre ” bie a 


Bang der Feldfruchte, bie. Entwens . 
— Fi der Aderhaugeräthichaften ,. 
wo ber Lanbmann, wegen Entlegenbeit bed. 
E Ortes fie.auf dem Felde läße, das Eröfee 
hen der Scheuren, das Stehlen bey, 
einer Feuersbrunſt, oder fanft Öffentlis - 
en North, die ftrengfien Strafen fordern; z 
daher gegen Vormuͤnder, die ihre Muͤn⸗ 
del bevortheilen, oder gegen Vorenthal⸗ 
fer eines in Verwahrung gegebenen. 
Guts, gegen. Hansdiebe, oder ſolche, 
denen ihre Handthierung Diebftähle 
erleichtert, z. B. Schloſſer, Mächter . 
ud. gl. die äußerſte Schärfe nothwendig 
309. Nichte. nur,» dag Raͤuber und 
- Diebe felbft zur Strafe gezogen. werben, 
ſondern auch . derfelden Hehler und. Bea. , 
erberger, welche als Mithelfer und ' 
- Befdrderer angefehen, michin als Mits 
ſchuldige geftrofe werden müſſen. Dieſer 
Theil der Aufſicht wird ſehr erleichtert, wo⸗ 
fern über die Verordnung, daß jeder 
Bürger von feinem Mahrungswege Re 
chenſchaft gebe; daß niemand Bettler, oder 
* fonft unnuͤtzes, unbekanntes Geſindel 
beherberge, mit Strenge gewacht, auch 


Er er * 


u . 


\ * 
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fonſt von Zeit zu Seit. Hausnachſuchun⸗ 
‚gen gehalten werden. — 

23716. Da Geldbegierde und Ger 

winnſucht der Veweggrand aller: Haube 
und Diebereyen iſt: ſo wird es zur &ins 
ſchränkung derfelben, ‚und überhanpt zur 
Beſchrankung aller Entwendungen nutz⸗ 
lich ſehn, Verbote zu erlaſſen, nichts am 
fich gu kaufen wo die Eigenſchaft des 
Verkaͤufers, oder der re, einen 
Verdacht von Entwendung oder Diebſtahl 
erwecken kann; die Eigenfcaft des Ver⸗ 
raufers, von ganz unbekannten Leu⸗ 
ten, von Kindern, von Dienſtbo⸗ 
- then 4; die Eigenſchaft der Waa⸗ 
ren, Juwelen, Gold uns Silber 
‚oder anderm Kuftbarkeiten in den Sam. . 
den eines Menfchen von den minder ver⸗ 
mögenden Klaſſen, ‚oder die Feilbie⸗ 
fung um einen geringen Preis. Durch 
diefes Verbot benimmt man: dem Diebe bie 
Hoffnung ; feinm Diebftahl in Geld um⸗ 
zufegen, mithin den Antrieb zum Steh. 
Iene ſelbſi. Auch durch das Verbot, Gold 
und Silber einzuſchmelzen, oder Gold. 
und Silber ſchon geſchmolzen zu kaufen, 
werden bie Diebftähle guten Theils vermin⸗ 
dert, weit durch dieſe Vorſehung bie Ger 
ur - Wim. 








u 7 49 
heimhaltung des Geſtohlnen durch Ver⸗ 


aͤnderung ber Geſtalt erſchweret wird. Das 


Verbot ſolcher verdächtigen Kaͤufe miß 
duch Strafen von Eindruck beſtärket wer: · 
ben. — a. en = a | 


x : 


J A) Wenn jemand etwas Geſtohlenes kauft, ſo J 


‚geben die Rechte dem Eigenthümer die Eis 


..  ,„ genthumsklage. Allein da, wenn die Gelegen⸗ 
heit ladet, und der Gewinn zu anlorfend 
ib, dee Kaufende hoffet, der Eigenthümer 
. . werde nicht auf die Spur gerathen, fo muß 
das Geſetz noch eine befondere Strafe bey» 


"9 Dergewiche gu geben, 


a 


311. Was vom Anfaufe verbächtiger 
"Sachen gefage worden, * gleichfalls auf 
das Verpfaͤnden ausgedehnet werben: 
und in Anfehung der Pripatleiher wird 
ed leicht in. die Ausübung gebracht, - Bey 
öffentlichen Pfandaͤmtern aber ift es Be- 
ſchwerlichkeiten unterworfen. Deun, ungeach⸗ 
seh. aller Verbote, nichts Fremdes oder 
+ Geftohlenes zu verpfanden, und unge: 
achtet dep darauf. gefepten Strafe, iR «4 
‚dennoch, ſchon mit: der Veſtimmung eines 
Pfandamts gleichſam unverträglich, daß 
bieſe ‚Verbote beobachtet werden. Die Ab. 
ſicht der Pfandämter iſt, den Vedürftuden 
En ER . 27 ER » 


5 
x 


fesen, um gleichfam der Furcht das Ue⸗ — 
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4 


an bie Sand zu gehen, ohne ihn dent Wu⸗ 


cher zum Raube zu überlaffen. Die Wohl- 
thätigfeit dieſer Anftale beſteht auch zum 
Iheile darin, dab ohne Beſchaͤmung, 


‚ ohne Entdeckung des Namens, mit- 


bin auch nochwendig, ohne lange Nach⸗ 
forfchung gelichen werde. Dies Geheim⸗ 


niß erleichtere den Betrug. Sollte aber 
das geſtohlene, oder’ ohne Wiſſen Ders . 
pfändete Gut immer zurückgeſtellet 


werden, fo würde das Pfandamt zu ſehr 


. 


den Abfartungen und Betrügerspen 


ausgeſetzt feyn. Indeſſen, wofern bie Pfand: 
‚ ämter niche die Untreue ‚begünftigen follen, 


inuß ihrer inneren Einrichtung nur’ die be: 


ſchaͤmende Oeffentlichkeit Benommen, und 


den Beamten das firengfte Stillfehweigen 
eidfich aufgelegt fun. 0: 

312. Diebftähle, melde mit Erbre. 
hung von Käften, Eröfinung von 
Schloͤſſern, u. d. gl. geſchehen, fordern 


Werkzenge. Die Polizey muß“ darauf . 


fehen , diefe Art von Diebitählen dadurch 


gleichſam unmdglih zu machen, das fit 
Schloffern; und andern. folhen Hands 


mwerfern auf das fchärffte: perbietet, 


Brecheiſen, Diettiche, Hauptihlüt 
Tel auszuhändigen, alte Schlüſſel zu 


pers 


7 
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‚verlaufen‘, ober‘ gar — nach ver⸗ 
dachtigen Formen, z. B. nach Klebwachs 


zu machen, weiches auch in allen Ländern 
durch bie befonberen Handwerksordnun⸗ — 
gen unterſagt iſt. je 
313. Aber, es wird auch bey den ſtreng⸗ 


fien Geſetzen, Strafen, und andern Anſtal⸗ 
ten, unmöglid,, alle Diebftähle ga vera 
J Bindern. Die Polizey muß daher vorfor- 
gen, damit wenigiiend das Entwenbete, fo 


viel möglich, zurlicherhalten werde, Wenn 


alſo ein Diebſtahl oder Maub begangen 


worden, ‚follen die Beftohlenen: ihn bey ber 


Polizey anzeigen, die Geftalt und genauen 


äuferlihen Merkmale und Kennzeichen 
des Verlornen befcgreiben, die Polizey aber 
zu jedermann, welcher mie dergleichen Maas: 

ren Handel. treibt, Abdruͤcke von biefen 


Beſchreibungen feiden ‚ ‚anbihn verbinden, 
denjenigen, der etwas von bern befchriebenen — 
Gute zu Kauf bringet, anzuhalten. Das 

FR fell dann fogleih dem 


igenthümer behaändiget werden. Und 
bedarf es eben keiner beſondern Erinnerung, 


daß dieſ⸗ Zuruckſtellung um defto gewiſſer 
zu erwarten ſeyn maß, wann ber Dieb ſelbſt 
| — ar ünd man . oa — 


\ 
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ſſtohlene mod gang, ober zum Theile bp 


demselben findetteee 
314. Die, Qurürfbehaltung eines 
— gefundenen Gutes iſt nicht weniger eine 
"Gattung von Entfremdung. Die Ueberzeu⸗ 
7. gung; von dieſem Sage hängt von dem Un⸗ 
kerrichte ab, welcher dem Volke darüber 
 grtheile wird. Die Leichtigkeit, das Ge⸗ 
ſfundene zurilckzuhalten, vermehrt von 

dieſer Seite die Unſicherheit des Eigenthums. 

Es iſt alſo den ſtrengen Grundfätzen der 
Gerechtigkeit auf keinem Wege entgegen, 
wenn die Hehler einer herlornen Sache mit 


v 








angedrohten Strafen zur Zurückſtellung an 
gehalten werden. Die Poligey Tann fonft 
eben diefe Borfehruugen, woburd bie ent⸗ 
frem deten Güter eutdeckt werden, auch ben 
bverlornen anmenden, und baburd ihre . 
Zurückſtellung am den Eigenthümer erleiche - 
| fern. . Su. diefen ‚Poligeponffalten gefeleet 
ſich die Ableſung von dem. Prebdigtfluhle, _ 
welche immer ſehr nutzlich von in ner = 
nung über die Pflicht , dad Verlorne dem. 
erkanuten Sigenthümer auszuhändigen, ‚bee 
gleitet werden fönnte. REN 
315. Wenn. ich fordere, baß die Ger 
u — ban .. Gütern der Bürger ‚gegen 
 Berrhgeregen und Lift Sicherheit ſchaf; 
u S Be | ft, 


* 
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fe a), ſo verſtehe ich nicht, daß fie jedem 
Bürger infeinen Privathandlungen die Haub 


führe. Jihre Wachſamtcit wird hauptſaͤch · 


“Sich in denjenigen Gelegenheiten aufgefordert, 


welche eine Urt ber Deffentlichkeit an ich 


haben: wie Lotterien, oͤffentliche Spie⸗ 


fe, u. d. gl.; oder, wo eine Handlung durch 


rechtliche Geſtalt ſicher geſtellt werden 


doll, wie bey verſchiedenen Verträgen und 


Eigenthumsveraͤnderungen; daß ſie 


in Anſehung derjenigen, welche aus Mangel 


‚- genugfgmer Einſicht und Keuntniſſe, Ihren 


Geſchäften ſelbſt vorgufichen, unfaͤhig ſind, 


Vorſehung treffe. Weik bey manchem Gr 


ſchäfte es auf Maaß und Gewicht, oder 


auf einen innern Gehalt ankommt, der 


ſich nicht ſo leicht entbecken läßt; ſo wird 


ſie die Mittlerinn und gleichſam die. Gewähr: 


74 


leiſterinn der Bürgers fie orduet Maaß 
und Gewicht, und fetzet durch aufgedrück⸗ 


te Zeichen den innern Gehalt außer Zwei⸗ 


fel. Ueberhaupt verwahrt ſig auch in allen 


Handlungen, bey deuen die Uebervorthei⸗· 
lungen leicht ſind, und dem Eigenthum. 


ſchr gefährlich werden Fönne aa 


er 13* —— 
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316. Unter den öffentlichen Spielen, 
fordern die Auffiche der Polizey Lotte⸗ 


rien, und die ſogenannten Gluͤckstoͤpfe. 
Glückstoͤpfe find ohne vorher erhaltene 


Sinwilligung der Obrigkeit nicht zu geftatz: 
ten. Bevor nun diefe Bewilligung ertheilet 
wird, muß bie wahre Befchaffenheit des 
Spieles, der wechfelfeitige Vortheil des 


Gewinnſtes und Verluſtes unterſucht, 


und dabey kein unbilliges Verhältniß gedul⸗ 
det werben. Aber finder ſich auch das bils 
lige Verbaͤltniß, ſo find dennoch eigene 


Kommiſſaͤre zuzuordnen, welche die Auf⸗ 


ſicht führen, damit alles ohne Bevortheilung 


zugehe; die zw Nachts den Glückstopf 


mit ihrem. ‚und. bes Glückstoͤpfners 
Siegel verfchloffen, zu fich nehmen , da: . 
mie nicht etwa den Aufßerfichen Merkmalen 


unbeſchaddt, Betrug geſpielet werde. Eben 


fo iſt bey den. eigentlichen Lotterien bar 
auf zu ſehen, daß kein Unebenmaaß geduldet 
werde. Sind es Lotterien, welche, wie 


bie genueſiſche, auf Rechnungen bin- 


aus laufen, und in Sperrüngen der Nun 


mern einfeitigen Vortheil fuchen. bürften, 
fo fann, fo fol die Regierung die Einſicht 
in die Lotteriebticher. und die fogenannten 
Caſielleti fich vorbehalten. Da diefe Vehuth⸗ 
— Zr ſam⸗ 
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J famkeiten bey auswaͤrtigen Gluͤckstͤb⸗ 
pfen und Lotterien anzuwenden, nicht 


=, möglich iſt; fo kann der Regent, fhon ans 


bem Grunde, feihe Unterthanen gegen Ueber⸗ 
- , vortheilung in Sicherheit zu fegen, and 
laͤndiſche Othefsfpieletunggfagen.” 


"317. Privatſpiele, wenn fie um ho⸗ 


bes Geld geſpielt werden, find dein Ver · 
mögen der Bürger beynahe noch nachthei⸗ 


liger. Sie geben zu Betrigerenen 
Anlaß, nähren den Muͤßiggang, richten 
ganze Familier zu Grunde. Es iſt daher 
eine vaͤterliche Vorſorge der Geſetze, weun 

das hohe Spiel überhaupt, beſanders die 
ſogenannten Hazardſpiele, unterſagt wer⸗ 


den. Damit aber dieſes Verbot defte 


genauere Befolgung erhalte, ſind auf die 
Uebertretung Geldſtrafen su ſetzen, 
von welchen dem Anzeiger ein Theil verhüßen 
wird. Die Strafe wird auch auf diejeni⸗ 


gen audgebehnt, die verbotene Spiele Fey. 


ſich halten. Und ich weiß nicht, ob esum 


billig. feon würde, hey öfterer Uchertretung 


felöft eine Eörperliche "Zlichtigung mie ' 
anzuhängen. Wenn ee Spiel 


durch die Geſetze unterfage ift, fo ift auch 


billig, daß die Rechte demjenigen, welcher . 


eine. Spielſchuld eingeftage, den Veyſtand 
z Zu: vers ⸗· 
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verſagen, ohne ſich durch das Vorurtheil bes 
irren zu laſſen, welches den Spielſchul⸗ 
den den Namen Ehrenſchulden beyle— 
get. Mau kann übrigens nicht genug be⸗ 
wundern, warum Betruͤgereyen im 
Spiele gleichſam eine Art von Befreyung 
genießen; warum „9. ein Elender, der 
mih um 25 Gulden beftichle, als cin 
Halsverbrecher behandelt, der mich um 
hundert Dufaten im Spiele betrügt, 
ftraflos ausgehen ſol. 
318. Die Urſache, aus welcher bey ge⸗ 
wiſſen Verttägen f), bed Handlungen 
zur Eigenthumsirbertragung ‚ W. 5-91. 
. eine Are von Feyerlichkeit weſentlich ge: 
macht, eine rechtliche Geſtalt - vorge» 
ſchrieben, Bedingungen beſtimmet ‚werden, 
ift, um dadurch den Beweis üher-den ges " 
ſchloſſenen Vertrag, über bie vor fib ge 
gangene Handlung zu erleichtern. Die 
Sorgfalt der Orfeggebüng tritt daher auch nur 
bey folchen Gelegenheiten. ein, wo die Be⸗ 
ſchwerlichkeit des Beweiſes ſonſt Reh: 
te und Eigenthum unſicher machen würde. 
Dieſes iſt nirgend offenbarer als bey Te⸗ 
ſtamernten. Das eigenhändig geſchrie⸗ 
beryne ſchlicht, ſo bald die Schrift bemähs _ 
ret iſt, allen Zweifel über den Dilen des 
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Erblaſſers aus; dazu wird alfo Feine Form⸗ 
lichkeit gefordert. Ein Teflament von frents 
der Hand muß dur Zeugen Beflätiger 
werden. Aus bemfelben Grande wird nach 
 Berfchiebenheit des Gegenflandes , auch zu 
manchen Kaufverträgen eine Foͤrmlich⸗ 

keit vorgefchrieben. Aus eben diefer- Urſa⸗ 
che fließe die Veſtimmung der Verjäh⸗ 
rungszeit, wo die Gefetze an hie Stelle 
des Eigenthuͤmers treten, und erklaren: 
Daß er eine Sache an ben Befiger überläffen 
Babe, welche er in folcher uud folcher Zeit, 
ohne ©rgenerflärung in beffen Handen lie. 
Die' rechtlichen Foͤrmlichkeiten aber müſ- 
ſen nur ein Hinderniß der Betrügereyen, 
nicht eine Befoͤrdernng derſelben, nicht 
eine Fundgrube für die Chikane ſeyn. 
Die Geſetzgebung g) ſoll daher immer mehr 
auf den Grund der Sache, ald auf. den 
Buchftaben : fehen 5 ivenigftens bey: Per: 
fonen ; bey denen die Beichäftigungen 
und das Gewerb eine Unmiffenheit ſoicher 
rechtlichen Pünftlichkeiten billig ent⸗ 
ſchuldigen. Br — — 
.D) 306. | | | I j 
8) Die ganze Nechisgelchrfamfeit circa woum 
> ettaum konnte under gegenwärtiger Abthei⸗ 
= ‚Jung abgehandelt werden: aber dieſ ie 


“‘ - 


— 


396 , 
fuͤhrung ge det meiner Ahficht nicht. Man | 

e Beonüge ſich, hieher gehörigen Haupt⸗ 

augenmetke der Geſetzgebung anzudeuten. 


319. Unter dieſen Geſichtspunkt gehören 
ferner ,. Geſetze gegen wucherliche Kon⸗ 
teafte, bor,.slihe Schuldenmaces 
rey , muthwillige Bankerutte. Die 
Gerichte. müfen allen wucherlichen 
Kontraften, unter was immer für Na⸗ 
men , und Dedmantel fie -erfheinen , 


uicht nur ihren Beyſtand verfagen , fondern 


auch die entdeckten Wucherer ſtrafen. Die 


Grundlage des Wuchers ift Habfucht. 


Es wird alſo demfelben wirkfem Einhale 
than ,. wenn. man ihn vor dem Verluſte 


zittern macht, dadurch, daß man-in Offent> 


lichen Patenten, jedem, der mit wucher⸗ 
lichen Zinfen b), Zufchlägen, Webers 
fegungen. u. d. gl. beſchweret ift, ‚von 
der Bezahlung, freyſpricht. Worjeglis 
de Schuldner find. diejenige, welche 

eld und Waaren ausnehmen, ohne 
daß ihre Umſtände ihnen eine wahrſchein⸗ 


liche Ausſicht bieten, jemals zu bezah 


len. Solche Schuldenmacherey iſt formlis 
cher Betrug; und da der Schuldner 


‚in dem Augenblicke, de er die Waare oder 


das Geld ausnimme, ben Willen der Wie⸗ 


‚Ders 
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derbezahlung nicht haben kann; ; fo iſt . 


alles genau Betrachter, eine Art von. 


Diebftapl „welche das Kriminalvers 
fabren und cine Kriminalſtrafe ver⸗ 


bienet i). Eben dieſes iſt, von muthwil⸗ 


ligen Bankerutten, von liſtigen Gü⸗ 


terüberlaffungen . und Armeniden zu 


ſagen k)... Ge firengere. Strafen I) die 


Gefege gegen diefe Arc fchändlicher Betrüge⸗ 


reyen verhängen „ deſto beſſer erfüllen fie ih⸗ 
re Beſtimmung, die. Güter ber en in 
REN zu fegen.. | 


.» user Sinfen find nur, wo die Zins 


Geſetze 5* werden. DE - 


J 5 en; Ob es gefhehen Tann? 
wird in dem II. Th lii unterſuchht. Inzwi⸗ 
ſchen koönnen * die wichtigen Fragen von 
dee Rechthichkeit, und der Wirk ſam⸗— 
keit der Wucherge —— ——— 
"werden, meine 3. Ab über Wu 


her und Buorrseieen. lie bey 


Kurzded. 


— 


N. 
. 


) Wenn irgend e eine EEE wu Siffigen 
iſt, fo wäre es hier , wo derjenige ‚ der muth⸗ 

willig--Schulden macht, feinem Gläubiger 
zur ewigen Dienſtbarkeit zugeeignet würde. 


Eine ſAchr Verordnung Pönnte bieeii niche 


ohne Ruken fepn. 
. 
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x) Diefe ganze Betrachtung komme umflinds 
x fiper in der Handlungewiſſenfchaft, Ab⸗ 
theilung vom Eredie.von, 
» Inneroͤſterreichiſche Falliten = Ordnung von 
- 1784. Supplement. Codie. T. H. Bierte 
Hptheil..$. Da. ober 5to. der Flüdhtige, 
u. f- w. wo gegen den Abweſenden der ‘Pros 


jeß ad Contumaciam verhaͤnget; und die. 
Yufbängung in Efligio bererdnet.wied. 


320. Diejenigen , welche aus Mangel 
von Einficht, Betrligereyen und Ueber⸗ 
vortheilungen mehr. audgefege find, wie 
Minderjährige., das weibliche. Ges 
ſchlecht, Blödfinnige , und, die von 
ben Geſetze Bloͤbſinnigen gleich gehalten. 
werden; Verſchwender, empfang:n von. 
der Hffenelichen Vorſorge auf zweyfache 
Art Schup. Wenn fie Vertraͤge errich⸗ 
ten, ſollen bieſe ohne Giltigkeit ſehn, oder 
doch die Giltigkeit erſt von der Beſtaͤti⸗ 
gung ber Gerichte erwarten. Es müffen 
denfelben Vormüunder und Sachführer 
zugegeben werben, welche die Geſchäfte an 
ihrer Stelle verwalten , oder ihnen wenig: 
ſtens in wichtigeren Angelegenheiten die Hand 
führenm). Aber, über die Vormünder 
and Sachfirhrer felbft haben die Gerich; 
te cin wachſames Ange zu haben, ihnen di: 
; . z —F nn, ne * 
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ne Ditn nur ihen Verwaleung vorzgu · 


ſchreiben, ſie zur Ablegung ordeutlicher 


Rechnungen anzuhalten, und was dergleie u 


‚Gen Rorfehungen mehr find. 


m) 906. Die Schwähe ee und nicht 
dite in den en löcherlichen 
Utfachen, find dee Grund der Begünftigung, - 
welche die Gefege dem w fir den Ges 
fchlechte "widetfabten laſſen. 


321. Die Geſetze müſſen Kinder, eelbſt 
gegen Unrecht der Aeltern n), und Ver⸗ 
Wanbte gegen Verwandte wereheidigen ,' 
md ihnen diejenigen Güter, auf deren Ber . 
ig fie nach = om ihrer Angehörigen die 
gegründeteſte ung hatten, ſicher fie 
Im: Daher iſt eine: geſetzmaͤßige Erb⸗ 
ſolgeordnung nochiiendig, welche allen 
Gräben. der Verwandtſchaft in der Erb⸗ 
| folag ihren Rang, ſowohl allein, als 

ufammenfluffe mie andekn anmeifet- 

6 ift nöchig, den Pflichttheil nach den 
Graben. der Annaͤherung su beſtimmen⸗ 
Ja es wären fogar Vorſehungen wegen ver⸗ 
weeigerker Mitgube nutzbar, wofern ans 
ders eine Tochter den Pflichten der. Ehr⸗ 


| erbietigfeit Genüge geleiſtet, und niditete 


wann eine Mißheurath o) getroffen Hätte; - 
Mr. — 8. — 2) 


= 


} (7 


| n) Die willtührliden Majoraserrichtungen 


werden hier abermal einiges Nachdenken vet» 
dienen. ; i — — 


0) Unter einee Mißheurath verfiche man feis 


neswegs dasjenige ‚ was undilliges Vorur⸗ 
theil dazu gemacht , nicht die ausſchweifen⸗ 
den Kordecungen des Ehrgeitzes, der Hab⸗ 
ſucht; fondern, wenn eine Perfon ſich mit 
einem Nenſchen von erwiefener üblen Auf⸗ 
führung verbinde. - | 


322. Ber Maag und Gewicht weh- 
vet die Poligey den Betrügereyen .und Leber 


„— ‚vortheilungen durch Öffentliche Berichtis 


. 
r 
x 
- 
Ye 


ng von bepden, und das duch Stra 
Ten . wirffamer : gemachte Verbot, bey 
Kauf und Verkauf fich keines andern als ei⸗ 


nes berichtigten Maaßes und Gewichtes zu 


bedienen. Die Dffentliche Berichtigung als 
fer Arten von Maap, des Naſſen, 
des Trocknen, der Länge, Schwere, 


des Umfangs P), geſchieht in eigenen da⸗ 
zu 


errichteten Aemtern, wo jedes Maaß 


mit einem Stempel bezeichnet, und da⸗ 


durch gleichſam die öffentliche Gewaͤhr 


Aber Hichtigkeie geleiſtet wird. Auch die Aus · 
ſcbung der ſogenannten Eichmaaße vor den 


L 


> 


- Kirchen oder Rathshäuſern hat zur Abſicht, 
jedermann zu erleichtern, ſein Maaß und cr 
wicht. daran. zu (eichen) vergleichen. Die 
— — ., Sum 
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trafen gegen die Maaß und Gewicht: 


& 


r 


. 7 fälfcher müſſen nicht nur Geldftrafen, 
fonbern Eörperliche Züuchtigangenfenn, 
und wofern Einer berfelben öfters üher die⸗ 
ſen Betrügereyen betreten wird, gegen den 
ſoll mis allee Schärfe des Kriminalrechts 


z 


verfahren : werben. 


“ 


| D’Ränge, Klafter, Elfe, Schuh F Shbä 


.. ze, Zentger, Mund: Umfang, Eimer, 
Mein uf. 0 22... 


323. Bey Waaren, welche einen. im . 
- een Gehalt (Korn) haben, auf deſſen 
Verfchiedenheie auch die Verſchiedenheit des 
Werths anfomme, wirb der Betrug, 


durch die Schwierigkeit, ihn zu entdecken, 


= 


; B2 


begünftiget. Dergleichen find alle Gpld- . . 


and Silberwaaren, die Münzen ſelbſt 
mit darunter begriffen, Da der Käufer hier 
unmöglich eine Prohe anftelen, mithin 
nie feines Werths verfihert, feyn kann, ſo 
muß der Werch durch eigene Zeichen: von- 
dem innern Gehalte fiher geftellee ſeyn. Die 
ſes Zeichen, ober ‚die fogenannte Probe, 
wird darauf neben dem Zeichen des Arbei⸗ 
ters geſchlagen, welcher für den Innern 


Werth oder Gehalt zu ſtehen hat. Was 


Gold. und: Silbergefehnieide Betrifft, 


— 


u 


4004 


find dir Vroben, Ober ſogenannten Punzen, 
nach dem lundesüblichen Preiſe von den Münz⸗ 
ämtern berechnet. Bey Galonen, bey 
Rah sund Stickgold, und überhaupt 
den folchen Gold : und Silberwaaren, denen 
der Stoff den hauptfärhlichften Werth er⸗ 
cheilt, mäffen die Manufakrurboſchau⸗ 

- anftalten durch ihre Plombirungen den 

Betrug hindern. —— 
344. Entweber find die Münzen, wel⸗ 

he im Lande Umlauf haben, Landesge: 
präge, oder es find fremde. Der Werth 


.. bes dandesgepraͤges wird dur Muͤnz⸗ 


patente oͤffentlich befanne gemacht. “Der 
Betrug äußert fih durch. Nachprägen und. 
Simzbefchneiden. . Diejenigen, welche 
Münze nachprägen, werden der Kriminal⸗ 


— Gerichtsbarkeit übergeben. Eben dieſes mir. 


derfahrt auch Miüngzbefchneidern‘, ‚se 
gen welche aber noch eine zweyfache Vor⸗ 
ſicht getroffen wird. Vey Goldmimzen 


werden eigene Gewichte vom Münzamte 


zimentiret, und nach dieſen der Abgang 
berechnet. Das Beſchneiden bey Gold⸗ ſo⸗ 
wohl als Silberforten wird durch die Muͤnz⸗ 
Nraͤnder erſchweret, welche entweder einge⸗ 
kerbt oder- mit Buchſtaben verſehen 
find , an denen jeder Abgang ſichtbak wird. 
Be | ea — Muͤn⸗ 
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Münsen don gennden Dyurdge vn 
ben ‚fowell anfänglich „ale nachher von 
Zrlie gu Beit balbizehz: das if, dir Wen 
>... wadg.bem Gehalte berechnet, und nach dem 
Ä Landesmunzfuße reduciret; oder.,.fie 
% werden gang berrufen, wenn fie zuge 
ringhältig ſäindnd.— 
328.* Ungeachtet der Schaden. nicht 
0 eben ſo betraͤchtlich iſt, welcher dem Bür⸗ 
= ger durch Verfälſchung anderer Aetallwag⸗ 
xen zugefügt wird, die eines Zuſatzes für 
| big find, ſo laäßt eine aufmerkfame Polizey 
dennoch auch bier dem Betruge nicht freye 
Hand, ſondern ſucht ihn durch ſtrenge Hand⸗ 
werfeordnumgen und auf bie Verfälſchung 
verhängte Strafen zu beschränken q). | 
9 ) Zu einem Benfpiele dienet die dein codex 
austriacus, unter dem Worte Zinnpießer .. 
einverleibte Verordnung wegen der Bley i 
1 —— 
326. Zwur iſt niche möglich, daß bie 
Geſetzgebung jebem Bürger bey. feinem Gre⸗ 
- fhäfte gleichſam die Hand Führe; und Ihn 
Soldier Geflals wor allen Uebervorthei⸗ 
7. ungen bewahre. Sie: erfüllet ihre Dice 
enugſam, wenn fie den Öffentliyen Ver⸗ 
fleigerungen cine Ordnung = j 


a 
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daß niemand babey hinter führet werde 1), 


“zoenn fie die Privatkaufvertraͤge ordnet, 


den Kaͤufer in Fallen und bey Gebre⸗ 


nehmen konnte, gegen ben V 
(hüpees Kaͤufe, die mie beerächtlichem 
Ueberfage eingegangen worden, zernich⸗ 


‚ben, welche er nächte vorſehen, noch wahr⸗ 
| kaͤufer 


ret); und überhaupt allen Betruͤge⸗ 
reyen, welche die Rechtsſprache mit berialls 
gemeinen Benenming Stellionat (Trug) 


Bezeichnet,' wenn duch der wörtliche Inhalt 
des · Geſetzes nicht verletzet ift, beſtrafet. 


2) Es iſt daher nothwendig, daß bey dffentli- 
chem Verkaufe die auszurufenden Waaren 
zur hinlaͤnglichen Befichtigung ausgeſetzet, 
bey denen, wo die Mängel nicht fogletch 

„wahrgenommen werden, dieſe von den 

„7 Schägmeifleen angemeuft, die Zeit des Zus 

ſchlages genau: beftimmet ; dem Auerufer 

das Mitfeiiſchen verboten, und Komiffa: 
vg, die über alles die Aufſicht fuhren, vers 

- ordnet werden. · | ee 
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2) ‚Die Summ e des Ueberſatzes, we en wel⸗ 


chem ein Kauf zernichtet wird, muß feſtge⸗ 


2 ' feßet feyn, weil fonft zu ewigen Händeln 
» Anlaß gegeben, und das Figenthbum unge⸗ 
wiß fenn würde. Bey gemeinen Mängeln 
hat die actio redhibitor!a Statt, und gehören 


unter diefe Anftalten Aemter, welche den.” 


| Kauf ſchuͤtzen, wie z. B. das —— 


amt, 
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umt, das in Anſehung der Yferde judex 


:primae instantjae war, wenn ihm der Kauf | 


‚gehörig iſt gemeldet worden. 
327. Damit die Guͤter des — 


gegen diejenigen in Sicherheit geſetzt wer⸗ 
— welche denſelben unter dem Scheine 


Mechtd © nachſtellen, und fie ihm 


En zu entreiffen, ober doc vorzuente · 
halten Willens. find, mäffen Gerichts⸗ 
ſtellen verordnet feyn, wo bie BVelangung 


von. Bürger gegen — , nicht durch 
Foͤrmlichkeiten, Gerichtsablehnung, 


u.d. ir erſchwert iſt. Die Geſetze müſſen 


deutlich, beſtimmt, keinen Verdre⸗ 


hungen unterworfen ſeyn, noch dabth, 
wie bereits anderswo geſagt worden, die 


fogenannten sententiae coutroversae Start 


finden. Das Mechtöherfahren muß ſo 
kurz als moöͤglich ſeyn, beſonders in offen ⸗ 
baren Sällen ; bey ‚Rleinigkeiten , für 


Landleute. Aber Kürze iſt nicht Webers 
| eilung: ber Bang des RNechtverfahrens muß 


daher mit ber Kürge die Bebachtfamfeie ver« - 
. einigen, damit auch ben Nechtenden ihre 


Gründe und Vehelfe arten? gu machen, 
Zeit gelaffen werde. Der muthwilligen 


Prozeßſucht müſſen die poenae tomere liti- 


Em: u fegen. Zur REN 
ber. 
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in at 
der. — wirte dienen, niche ſo 
wohl, wenn die Proꝛeſſe unent eldlich 
geführt, als, wenn die ſogenannten 6s 


freunde. vom Staate u) befoldet ;. viel⸗ 
leicht aber noch mehr, wenn bie Rechtsan⸗ 


"gelegenhriten ohne Dazwwifchenkunft. von. 


Adbokaten behandelt würden. Das Recht 
anf unparteyiſch verwaltet werden. Zu 
diefen Ende finb die. Gerichtsbeamten gut 


. gu wählen, gut zu befolden, bamic 
he über bie Verfuchungen des Eigennuges 


Hinweg find. Dann aber, wofern fie einer 


Beſtechung ober Ungerechtigkeit über- 
yühre werben, müffen ſie ohne Nachſicht und 


| ns ſiengſte ER werden. 


— 


# 


9) 306. Ich ſehe dieſes als ein wirkſames Mit 
el an, Die Prozeſſe * nur zu verkuͤrzen, 
ondern auch zu vermindern. Der Advokat 
ätte weni gfiens in dem @igennuge teinen 

——— mehr, die Entſcheidungen auf⸗ 


It — und an Iitigantium 


an Anden Be Armenadvo⸗ 
ken ex — le n aufb 
Hechtfuchenden ex oflicio beygeſtanden w 
... ‚de. MBas den Kond betrifft, von dem fie befoldet 
wuͤrden, fo Tönnte jedem Medytöflteite nad 
geh er fteeitigen Sache eine Tage gefes 


— den, wobey die, Parcheyen in Ber» 
u —2 — * num uslage gewiß 


“ 
£ Ze » 3 





ren, weil alle 
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ur u) In: den meiflen Laͤndern wird beb Krimis | 


nalprazeffen Fein Sechtsfreund zugelaffen : 
und mie Recht. Über ift die Vertheidigung 


0, ea Strich Feldes, find einige hundert Sul ⸗· 
den, wichtiger, als die Vertheidigung.von 


-., Ehre, Freybeit und Leben. 


X 
x 


. 328. Der Schaden ‚welcher jeman⸗ 
den durch Verſehen an ſeinem Vermoͤ⸗ 
gen gugefüge wird, iſt beſonders bay 
Handwerkern. beträchtlich, welche einen 
. ahnen gegebenen Stoff zu bearbeiten 
haben. Es iſt billig, daß Verordnungen 
gemacht werben, Kraft derer dieſe Arbeiter 
— deſſen, was ſie durch ihe 
WBerſeben und Ungeſchicklichkeit verder. 

Ben, angehelten iverden können. Denn der | 
Derträg des Arbeitslohns hält immer - 
ftillſchweigend die. Bedingung in fih: Daß 

ie Arbeit. gut gemacht werde. In 


diefen Fällen map der. Beſchaͤdigte fih 


bey: ben Morfteher des Gewerbes mel: - 
den, feine Sache vorzeigen, und nachdem 
dieſer geurtheilet, daß der Stoff, wahrhaft - 
verdorben morben, von Seite ber Gerichte 

wegen. des Erſatzes, Beyſtand zu erwarten 
Ta We 


' v) 306. 
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"329. Das vorgüglichite Verſehen, 
gegen welches die Polizey die Güter der 


: : Bürger in Sicherheit fegen muß, find die 


Feuersbrumſte. Wie die Folgen diefes 
Uebeld gleich find, dasfelbe mag tin Ver⸗ 
ſehen zum Grunde haben, oder einen Zu⸗ 
fall, to find. im beyden Fällen auch bie 
Arnſialten einerley. Zur Verhinderung 
Feuersbruͤnſte find Loͤſchordnungen 
nothwendig, bey deren Entwerfung- drey 
Hauptpunkte zum Augenmerke genommen 
werden müſſen: I. Die Entſtehung der 
Feuersbruünſte zu verhindern; I. 
diefelben, wann. ſie entftanden ſind, 
zeitig zu entdecken und bekannt zu 
machen; I111. das entſtandene Feuet 


J ſchleunig zu loͤſchen . 


330: zu verhindern, daß nicht fo 
leicht Feuer entſtehe, muß: ſchon auf die 
+ Bauarf der Häufer und ihrer einzelnen . 
Theile gefehen, ‚alles Brennbare und _ 
Feuerfangende, in fo weie es bie Ber · 
ſchaftigung ber Bürger möglich machte, 
entfernt , ben : Rachläffigkeiten und 
. Unvorfichtigfeiten, wodurd eine Brunſt 
entfichen Tann, nachdrücklich vorgebauee 

| „a , . un 


— — 
* 
u M a 
j 


EEE I 
und gegen verdaͤchtiges Geſindel fra: 


faltig gewacht werden. “ 


J 


331. Die Loͤſchordnung muß den 
Bauwerkmeiſtern genauc, unter fh 
ver Strafe nmüberfihreiebare Vorſchriften 
geben: daß, wenigſtens in den Städten-, 


alles „von feuerfeſten Mquern gebau. 


et: keine Schindels, Stroh - oder Bin⸗ 


fendächer , ‚feine hoͤlzernen Gänge, 
befonders, wo dieſe Gaäuge die einzigen’find, ' 
worüber. die Miethleute ihren ‚Eingang haß 


ben ; Feine hoͤlzernen Ireppen 7: feine 


Darhzinnmer, die. miche Hang gemauert, 


Teine Schorffeine ; die zu enge find, 


und nicht gefchloffen werden Tönen , Feine 


folgen, in — erne Schlieſſen 
ge 


uber Doppelbaͤume 
einige von Holz; keine gemauerten; 


und Feine eifernen laͤngeren Röhren , 


Mine‘ gefährfichen Labyriroͤfen, eine 


gefährlichen Bäddfen , Brachdärs 
ver; und endlich nicht zu viele Feuer un 
ter einem einzigen fogenannten. Rauch⸗ 


mantel geduldet werden. Auch bey An⸗ 


mit die Zugaͤnge nicht zig ſehr verbauet 
und fo weit es thunlich iſt, zur er | 
" en . . & # ds b R 


J 


auf Zeuersbrünſte daranf'gefeheil werden, da⸗ 


— 


' 


en, noch weniget 


legung ganzer Straſſen fol in Rüdfihe 


12 


bare Wege gelafen werden. Auf dem 


Lande wird menigftens ein. Theil der 


angemerfkten Vorfehungen anwendbar, und 


noch dazu fehr nützlich ſeyn, wenn alle 
Häufer Inſeln, und mit hohen Bäus 


‚an gegen die Flugfeuer in etwas .gefl, 


chert werben. — | 
332. Als Brennbare, alle feuer⸗ 


| fangenden Materialien, wodurch ene 


% 


weder Feuer leicht entſtehen, ober befto 
weiter um ſich greifen. fann, müſſen aus 
den Staͤdten, aus den Haͤuſern vou 


den Dachboͤden , und beſonders von 
den Feuerſtätten entfernet werben. Ju 
dieſem Stücke ift vorzüglich auf folde Ge— 
werbe zu fehen, die fih mie Materialien 


dieſer Urt befchäftigen.. Diejenigen, wel 
de mit Pulver. Handeln, müſſen auffer 


einem Heinen Vorrathe zum täglichen Hand⸗ 


faufe, alles fern von der Stade, in einem 
ihnen eigentlich dazu ausgezeichneten, or 
deutlichen Pulherhauſe oder Thurme, 


aufzubewahren, angewieſen werden. Gleich: 


falls follengroße Heu⸗, Stroh⸗, Hanf⸗ 


Wachs⸗, Pech⸗, Unſchlitt⸗ Oehl⸗ 
Kohlen ⸗nud ſowohl Brenn » als 


Baubholzvorraͤthe, nicht in der Stade, 
weit weniger aber auf. Böden gelitten; 


auch 





41i13 
ach das Holzdoͤrren in den Kaminen 
und Ofenboͤhlen gemeſſenſt unterſaget wer⸗ 
bden. a 8 > — 
7" 333. Da man in Bayern, und den 
ſammtlichen Öfterreichifihen. Staaten, das 
Laͤuten gegen Gewitter abgeſchaffei 
bat, welches, anſtatt durch übernatürlichs 
Kraft die Ungewitter /zu zerſtreuen, nach den 


unwandelbaren Geſetzen der Natur und dr 


| elekerifchen Wirkung den Blitz herbeyziehen “ 

mußte, fo iſt nur noch ein Schritt zu thun 

— übrig, die Thürme zu benützen, und durd - 
darauf befeſtigte Ableiter 3), die OBrt· 

ſchaften gegen das Zuͤnden ber Blitß 
ſtrahlen zu bewahren. 


x) Toaldo in dem Werkchen Dall’ uso del | 
cöndottieri metallici etc. hat gezeiget, wie, 
dieſe nuslichen Ableitet vereinfacht und we⸗ 
niger koſtſpielig gemächt werden können. 
334. um Unvorfichtigkeiten ın - 
wehren , durch welche Feuersbrünſte entſie⸗ 
ben‘ fonnten, muß ber Loͤſchordnung ein 
firenges- Verbot einverleibe ſeyn, ſich einem 
gefährlichen Orte, wie Stellungen ;, 


‚Holsgewölbern ,. Scheuren , ober 
fonft . Dertern, wo brennbare Moterialicn 
Fe u auf⸗ 
-@ 


‘6 
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anfbehakten werden, mit Licht, Kohlen, 
einer Schmauchpfeiſe u. d. gl. zu. ni 
hern; desgleichen,, in Gegenden, wo hoͤl⸗ 
- gerne Duden find, brennende Fakeln, 
aber fonft freyes Licht zu tragen., Dies 
jenigen , welche an derley Dertern nothwen⸗ 
dig befchäftigee find, müffen verbunden wer 
den, ſich wohl verwahrter Laternen zw 
bedienen: Da das Schießen, Schwaͤr⸗ 
mer, Raketen, Granatenwerfen, und 
andere Luſt⸗ und Springfeuer leicht Feu⸗ 
ersgefahr erregen, muß alles dieſes unter⸗ 
ſagt, und Schießſtaͤtten, und Feuer 
werken ein eigener, von bewohnten Gegenden 

entfernter Platz ausgezeichnet werden. Die 
Lebertreter dieſer Verbote verdienen eine 
unnachſehliche, firenge Zuchtigung. | 
335. Die größte Feuersgefahr fomme 
von Vernachlaͤßigung ber Schorfteis 


ne her, an welcher rines Theils bie Haus⸗ 


ng , andern Theils die Schors 
fteinfeger Schuld tragen. fünnem Die 
Loͤſchordnung mug fie einander. ſelbſt zu 
Hütheru fegen, und fie verpflichten , ihre 
gegenfeitige Saumſeligkeit schörigen 
‚ Ortes anzuzeigen. Sie muß.gleichfals die 
geit beſtimmen, in welcher die Schorfteine 
gefeget werben ſollen; und ift darin auf 
us | die. 


; 
' @& 
’ 
; 
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‚bie mistleven, groͤßeren, und großen, 


beſtaͤndigen Feuer dergeſtalt Bedacht zu 


nehmen, daß die erſtern z. B. immer in 4 


Wochen, die,zwehten.in 2, die dritten in 9 
Sagen gereiniget werden. Da es auf eine 


. umbdere Are unmöglich iſt, die mannigfalir 
gen Nachläßigkeiten. zu beſtimmen, wodurch 


SGeuersbrünſte entſtehen können, fo muß bie 


SLöſchordnung bie Hausväter , oder Vor⸗ 


\ 


fteber, zu einer beſonderen Vorficht /über 
Feuer und Licht, über ihre Dienſtbo⸗ 


. sen. und Hausgenoſſen, ſowohl über die 
ordentlichen als fremden anhalten, und 
ihrer Sorgfalt durch die über fie verhaͤngten 


Strafen, den Nachdruck geben. 


. 326. Wenn die Verordnungen wegen | 


Bettlern, und das Verbot, dienſtloſes, un ⸗ 


bekanntes Geſinde zu beherbergen, 


genau beobachtet werden, wenn auch fonft Die 


häuslichen Nachſuchungen mit Strenge 


geſchehen, fo werden Verdächtige Leute 


welche vielleicht Feuer legen dürften, ganz 
leichte Hindan gehalten. Inbeſſen muß in 
Kriegszeiten ober fonft bey außerordentlichen 
Amftänden die Sorgfalt verdoppelt, und, - 


‚wer fühniche auf jemanden zu beziehen hat, 
in Verhaft genommen werden. 


"339 
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337. Zu richtiger Veforgung alles deß· 
fen, muß öfters Feuerbeſchau geführt 
werden, von welcher niemanden cine Aus⸗ 

nahme zu geſtatten iſt. Entſtehen aber, 

aller ‚Borfichtigfeiten ungeachtet, dennoch 

WVeuersbrünſte, fo muß die Polizey beſorget 
fehn, wie ſie dieſelben ſozleich entdecken, 
und die Bürger zur Rettung herbeybringen 

möge. Bu dieſem Ende muß den gewöhnli⸗ 

2 den Tag⸗ und Nachtwaͤchtern befohlen 

= ſeyn, auf dergleichen Bälle zugleich ein auf⸗ 

merkſames Aug zu haben. Es müſſen zu 
Bevbbachtung des Feuers auf den erhaben⸗ 

ſten Oertern, den Thuͤrmen, u. b. gl 
eigentliche Feuerwachen beſtellet ſeyn, 
benen vorgeſchrieben iſt, wie ſie ihre Mun⸗ 
terkeit anzeigen; und anf welche Weiſe ſie 
bie Gefahr ankündigen ſollen. Am erſten 
find davon zu benachrichtigen. die -Poligey« 
kommiſſaäre, und bie, welche vun Seite der 
Polizey, zu Hilfe zukommen, beſtellet find: 

Dieſes 'gefchiche durch einen mündlichen 
Bericht eines Feuerwächters Dann wirb 
nach Unterfchich der Wache und bed Gebrau⸗ 
‚Ges, mit einem Feuerſchuß, Stürs 
mung der. Feuerglocke, Trommel⸗ 

ruͤhren / das befannte Feuerzeichen am _ 

. eben ; zugleich auch zur Nichtſchnur der Bür⸗ 

u 5 } s ge, 


> * 
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ger, ein’ficebares, Zeichen, 3. 8. dep Zap 
eine Fuhne, den Nacht eine. Laterne, 
mac der Gegend bin, wo die Brunſt if, 
ausge ecket. Diejenigen,. welche ein Feuer 
zuerſt anzeigen, ſollen eine Belohnung 
erhalten; fie find jedoch, bis ſich die Nach⸗ 
richt beflätiget, anzuhalten, damitmicht durch 
Muthwillen die Bürger im: Unruhe gefepet 
‚werden, Damit’ auch niemand, aus was. 
immer für einer Urfache ,, eim Feuer geheim 
hatte, und dadurch die: Gefahr vergrößere; 
: föllense auf die Meheimbaltung "eine. elle 
pfindliche Leibeöftrafe gefege werben... : 
338. Die ſchleunige Löfchung des Feu: 
ers fordert: Loͤſchgeraͤthe, Arbeiter, 
und, ohne welcher alles übrige unnug wird, 
genaue Ordnung. Jeder Hauseigen: 
thümer muß nach der Größe feines Hauſes 
verpflichtet ſeyn, ſich mie kleineren Lord: 
geräthen, nämlich: Waſſereimern Feu⸗ 
erhacken, Dachleitern, Waſſerton⸗ 
nen, welche jederzeit gefüllet find, mit La⸗ 
ternen, Krampen, und: Schaufeln 
ib einer gewiſſen Anzahl zu verſehen. Die 

größeren Loͤſchgeraͤthe, als fahrbare 
“ Sonnen,  Waflerwägen Mit aller 
Zugehoͤr, hohe Leitern mit Spreitz⸗ 
| ngen ‚: große: Fenerhaden , große 
Thl. 8. Aufl, Od Fels 
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euerſprien auf Raͤdern, Eleinere 
euerfprigen auf Tragſtangen u-.b. 
gi. muͤſſen in gewigen Bezirken der Stadt, 
dann von Gemeinſchaften, und größe 


. ren Haͤuſern, ats. Zünften, Kloͤſterny, 
ESpitaͤlern in Bersiefhafe ‚gehalten wer 


den. Key dem erften Feuerzeichen müſ⸗ 
fen dieſe Geraͤthſchaften je nachdem ſie nä⸗ 
her ſind, von den Pferdehaltenden her⸗ 
beygefahren, von den Hauscigenthümern 
hetrbeygeſchaffet werden... Es iſt daher 
nübßlich daß in dieſer Abficht in jeber Ein⸗ 
theilung ber Stadt immer angeſchirrte 
Pferde von eigentlichen Feuerknechten be 
reit gehalten , :und wie diejenigen, ‚melde 
om erften ihre Waſſertonnen und Sptr 
1 herbey bringen, belohnet, alſo uch 
die, : weiche nach der mähern Cage, im ci 


\ 





ner gewiffen Zeit, nicht zugegen find, be 


339. Damit es bey Feuersgefahr nicht 
an nothwendigen Arbeitern maugle, müffer 
von Seite der Polizey in Jebem Quartiere 
der Stadt eine gewiſſe Anzahl Feuerknech⸗ 
te, Schorſteinfeger, Maurer und 
Tagloͤhner zur Hand gehalten ſeyn, welche 

bey gefchehener Anzeige: ſogteich nach der 
nothleidenden @egend,. abgeſendet — 


® 


/ 





Die Feuerkommiſſaͤre „müffen mie ihren 


Abe Standort und ihre cigentliche Bes — 


® 
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Bntergeordneten Feuerübergehern uuter den 
Erſten dem Feuer zueilen. Dann ſoll nach 
Beſchaffenheit des Feuers und der Größe 


der Gefahr jede Zunft, beſonders von den 


Bauhandwerkern eine gewiſſe Zahl, uh 
- , allenfalls jedes Haus einen Hausknecht ab 
ſenden. Damit aber die Furcht auch die _. 

freywillig Hilfe kommenden nihe ent · 

ferne, muß alle Gewalt und Mißhand⸗ 
lung auf das ſtrengſte unterſagt, und von 
ben Umſtehenden niemand zur Handan: 


legung gezwungen werden. — 
—340. Die Wirkſamkeit aller dieſer Une 


ſtalten kommt insbeſondere auf Ordnung, 
und dieſt auf die genaue Vorſchrift an⸗ 


Wo ſich ein jeder der. Arbeiter eingufinden, 
Was derſelbe zu verrichten habe. Es muß 


alfo in der Loͤſchordnung jeder Zunft 
bäftigung angewieſen, andere zu. beit 


ESbpritzen, andere zu. den Handgefchire 

ten, Brunnen, Leitern, und der - 

gleichen verordnee werden, wodurch am leich⸗ 

teften der Verwirrung, die fonft fih 

felbft im Wege ficht, dem Geſchrey, wel· 

> Geb niemand höret, dem niemand geborchet, 
F — Be ir da -: vor. ‘ 
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vorgebengee wird. Wenn diele Vorſchrift 
zum Voraus vorhanden, und genug brkannt 


ft, fo gehe jeder zu feiner Veſchäftigung, 


und die anweſenden Kommiffäre haben nur 
auf bie neuen Zufälle DE DE 


babu Ordnung, Hindanhal⸗ 
tung er. Zufeher , und Ver⸗ 
binderung der. Diebftäple ift nothwen⸗ 
Buͤrger⸗ 


Big, daß bey einer Vrunſt ſowohl 


44 Soldatenwachen an- ihren angrwie- 
fenen Poften erfheinen. Ein Theil davon 


Befeget die Zugänge gu dem Beuer, damit 
bie absund zufahrenden Löfchgeräthe 


niche verwirren ; ein anderer Iheil bes 


—8 
fegt das nothleidende Quartier, um ben 


Gegend, den dahin geretteten Gütern zur 
Sicherheit. Es gachöre auch noch zur 
guten Ordnung der Feueranſtalten, daß 


| Wundärste mit ihren Gehilfen, und dem 
nothwendigen @eräche, zur Hilfe der et⸗ 


wann Verletzten zur Hand gehalten wer: 
den. DE SE 


341. Damit ‚die, Ungewißpeit ber 
Bezahlung bie Hilfe nicht vergögere, muß 
‚gefesten 


der Hausinhaber nach ein 
Tape, für. alle Auslagen haften, und ſich 
> dann 


* 


Ta 
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Sommiffären auf jeden Ball zur Sand zu 
ſeyn; ein Theil dienet in einer gefahrfreyen 
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FR Bann n dem Gäulberagenbin erholen, End» 


lich müfen bie Feuerordnungen nicht Eu 
Bingfeun 


weniger auf bie fügenannten euer 


bedacht ſeyn, damit, wenn bey einem Wine. 


de an mehreren Oertern zugleich Feuer inte 


ffehe, nicht einer oder der andere von 
Loͤſchgeraͤthe und Arbeitern entbloſſet, 
‚ober —2 — beybe durch unvorſichtige Thei· 

lung der Hilfe der Noch überlaffen werden. - 


Es find daher bey einem Feuer niemals alle 


Lbſchgeraͤthe und Arbeiter zugleich anzu⸗ 


wenden, fondern ein Theil davon ‚anf jeden 
Gall jnrüctzuhälten z welche dann an einem 


anderen Orte, und in eben ber Ordnung 


das zu verrichten haben, was m: dem 
| Hauptfeuer geſagt worden iſt. 


5 


342. Der Grund der Sffentfichen Vor. u 


 febumgen gegen die Geweräbrinfke , in 


‚die Sicherheit bes Eigenthums. Wo alfo: 
biefe Sicherheit nicht "ganz erhalten werben | 


tan, raͤth bik Klugheit den Schaben; 


wenigſtens fo fehe, als immer geſchehen 


mag, zu vermindern. Wird der Feuerſcha⸗ 


ben unter Mehrere yerheitet, fo. wirb det 
Antheil eines Jeden insbeſondere kleiner. 


Diefe a IR bie kräftigſte ne ng 


Br Seuerverficherungs affe ty). Sie) 


Önnen hi bueyerieg Weiſe — wer⸗ 
Re 


ix 
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ben. Die Bhrge, leiſten — 


für ihre Haͤuſer Gewähr: In bie 


ſem alle bringen fie aufangs einen. beſtimm ⸗ 


sen Fond, zufammen, um- die Fleineren Lg 
foften gu magen.: Dann wird jedes Haus. 
‚gefchabet z), upd das Schaͤrquantum priz⸗ 


- Kofollirt- Nach einem Branbe wird der 
- Schaden geſchatet, und jeder Gewährleiften- 


de trägt nach dein Autheile feiner Schägung 


die VWergütung desſelben bey. Oder, jeder 


Buürger gibt jährlich ein Gewiſſes, und 


der. Feuerſchaden wird dann von diefen Ein⸗ 


küuünften erfeget: Oder endlich, eine Geſell⸗ 


fhaft, eine Bank übernimmt die 
Aſſekuranz der Häufer gegen eine 


2 jährliche Prime. Die erfle Are ift bie 


Borzüglichtte, weil bey den zwey Lep- 


‘gern ‚die Ausgabe gewiß, und fein. Verluft 


gu beforgen iſt; wodurch die Hausinhaber 
leicht fahrlaßig gemacht, und die Feuersbrün⸗ 
ſte vervielfältigter werben Fönnen. : Wenn 


bieſe Feuersverſicherungskaſſen auf dem 


platten Land eingeführt wären, würde es 
zur Aufrechthaltung bes. Sanbvoits ein Bro. 
ßes beytragen. ee 


y) Sie find noch von einer — Eeite 
un denn da den En daran . 
liegt, 


r 
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lie er Me wentg zu aerſetzen hen ſo 
. find fie oil Bee) efahr auf 

— fälligfle n wachſam, und verhindern = 
re guten Gegenanftälten meiflens ben 
beach der Bruͤnſte. 


» 


u Jeder Eigenchämer mag fein Haus fhasen, 


wie er felbft will, auch die Kahrniffe damit 

: begriffen; denn fein Beytragsantheil wird 

ſodann auch nach dieſer Schaͤtzung ausgemeſ⸗ 

fen. S. die Handlungswiſſenſchaft unter der. 
Abtheila von —— 





F vo. 
Bon. Strafen: 


; & aa. Ri Arsch Str ug — 
Strafe Ein el der Empfindung 

wegen Bosheit der Handlung, Bat I 
von Schriftſteller auf Schriftſteller gleichſam 


durch eine Art von lleberlieferung fortgepflan: | 


zet, und gab den Betrachtungen, welche über - 
dieſen wichtigen Gegenſtand zu machen find, 
fine nur einſeitige Richtung, Der Geſichts. 
punkt, von dem der Richter, welcher voll» 


rede, unb der. Geſetzgeber, welcher an⸗ 


orb⸗ \ 


4 
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 arbnet, "die Otsafe auduſehen haben, iſ (che 
verſchieben. Der Grfte ſtraft, weil bas Ge 
feg übertreten worden; ber Zweyte ver⸗ 
hängt eine Strafe, damit dad Geſetz nicht 
übertreten yerde, Bey dem Erſtern iſt alſo 
die Strafe Schlußſolge der Handlung: 
bey dem zweyten ift bie Hanblung Schluß 
folge der Strafe. Bey dem Seften iſ bie 
Beſtimmung der Strofe nach Grundſa⸗ 
gen der Anſchuldigung, bey dem zwey⸗ 
sen ift fir Beweggrund zur Untrrlaffung a). 
Die Strafe alfo, wie fie dem Geſetze, 
gleichfam als Hücher deöfelben, zur Seite ge⸗ 
ſtellet wird, wie fie auf bie Eutſchlieſſung 
bed Handelnden Einfluß hat, wie fie den 
Abgang beftimmender Beweggründe b) 
xrſetzen fol, ift: Ein Uebel, welches 
- Dem Geſetze angehängt. wird, um 
- Durch deſſen Borftellung , von der 
ebertrefung abzuhalten c). “Bey 
eſtimmung der Strafen, in fo fern fie. 
Gegenſtand der Gefeggebung iſt, müſſen 
auf die Groͤße derſelben, und auf die Ei⸗ 
genſchaft geſehen werben... 
aA) Im n ri : — 
En eh rs Mate 


die Strafe i (gfad. Im zwenten 


PDalle ſagt der H de: Eine folhe.Stra- 
A — 5 . | | a ie | 
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Ae iſt auf die Uebertte kung; ako-mäkidb- ü 
mann 
ſt hier der 


4 





„oder fpricht det ‚Glefeßgeher : .alfo 
— ide Ubrrireten. Die Strafe i 
—— Vorderſatz. — u 


ro ; er « 
\ 2 e 
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ce) Abhalten begreift zugleich Befferung 
und Bedfpiel in ſich Den Uebelthäter in 
Zukunft durch dad Andenken der Strafe von 

‚ „ Berbrechen abhalten , heißt beffern: durch 
die öffentliche Strafe die Zufhauer abhalten, 
daß fiedurh Verbrechen ſich nicht ein Glei⸗ 
ches sunieben, beißt Beyſpiel. Selbſt bey 
Todesftrafen ift die Abhaltung nicht ganz 
aus dem Gefichte gelaffen. Der Gefesgeber, , 
Hwenn er die. Hoffnung aufgibt, einen: Ber» 

brecher zu beffern , das ift , von Miſſethaten 

abzuhalten, fehneidet ihn von der Geſell⸗ 
eg ab, damit er dieſelbe nicht ferner vers 

ehe. 


344. Welches iſt nun zu der Größe 
ber Strafen ber Maaßſtab? Nationen 
und Geſetzgebungen find in dieſer Beſtimmung 
nach ganz entgegenſtehenden Grundſätzen zu 
Werke gegangen. Die Athenienſer vertilgen 
auch lebloſe Dinge, durch welche jemand 
getoͤdtet worden. Die meiſten Völler 
bdeutſcher Abkunft, überlieſſen es den Ahvers 
wandten des Erſchlagenen, ſich mit dem Möß 
ber um Gchh zu vergleichen. Drako ſchrichh 
feine‘ ©rfege mis Blut s und Livins ruft mit 
“an FE Er 


I) 


ab6 | FP | — 
poteistither Setkfterhöhung: (EB iſt ung 
erlaußt, von, ung zu rühmen, Daß 
ben Feinem Volke der Erde gelin⸗ 
dere Gefege beliebt worden ‚als bey 
den Römern. Vey den Schriftſtellern 
herrſcht entweder eben biefe Verſchiedenheit; 
pder: vielmehr, fie fegen meiſtens über diefe 
Srage zu cilfersig Hinweg, und beantivorte- 
ten fie mie wenigen Worten, gleichſam nur 
im Vorbeygehen. Gleichwohl hänge bie . 
Wirkſamkeit ber Geſetze groffen Theils das 
von ab, daß in dem Merhältniffe der 
Strafen kein Irrthum Brgangen werde. Der 
Maaßſtab zu dieſem Verhaͤltniſſe kann 
geſucht werden entweder in der Handlung 
ſelbſt, die der Gegenſtand des Geſetzes iſt, 
in ihrer Beziehung auf den Staat; 

An ben gegen der Handlung s- oder 
in.den Beweggruͤnden zu derfelben.- | 





345. Da ber Vergleichungspunft zwi⸗ 


ſchen den Verbrechen und: der Strafe 
‚in der Mehnlichkeit von beyden am leich 
teften- gefunden wird, fo fieht man biefen 
Maaßſiab auch immer bey Völkern angewen· 
det, wo die Aufklärung wenig vorgeſchrit⸗ 


© en, und ſolche, ein minder. in die Sinnen 


allendes Verhältniß wahrgunchmen, noch 
.nicht fähig gemacht bat, Da dieſer BR 


2 





fr 


em, dem rohern Menfchen. are. meiſten 


ſchmeichelt, ſo ſindet man denſelben immer 


deſto gewiffer bey Völkern, je Barbarifderfie 
| bt: 2a PER: a: 

r g; Zahn fur 
Mer Blut bergießt „deſſen B 


ſoll vergoſſen werden! pi 5 
Auffer dem, daß dieſer Maaßſtab bey: vielen 


Verbrechen feinen deutlichen Begriff an: 
bietet, iſt er ſehr oft umzulaͤnglich! 8. . 
wenn ein. Unvermoͤgender einen Ber 
moͤgenden an einem großen Theile ſeines 


Eigenthums befchädiget. Oft würde er, ans 
ſtatt Verbrechen zu ſtrafen, vielmehr Ver⸗· 


brechen mit Verbrechen häufen. Ein gewalt⸗ 
famer .Wollüftting bat die Tochter feines . 
Mitbürgers geſchaͤndet; ſeine Tohrer 


ſoll wieder geſchander werden! Mas 
ep eine un IN was ‚für eine Gerechtigkeit · 


| Um foßefte enden ii in — Zeiten, i 
und bep die et Aufnahme der Kuftur, das 


MWiedervergeltungsreche von Kant 


und SLobig zum Maaßflade der Strafen | 


: abeemal AUISEROINIDER zu finden, ‘ 


u Sı membram rapsit ni cum — pa 


Te 
| ‚erlıe esto, F estas beb dem’ Worꝛe Talio: — 


346. 


Kar: N = - un 27. 
aa — ber Rache⸗ am nachſten | 


x 
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346: - Die, Venehun der Hand⸗ 
lung auf den End des Staates 
jſt der Maaßſtab des ius d), und fei⸗ 
ner Nachfolger. Dieſer Mastfieh beſtimmt, 
Was zu beſtrafen iſt e nicht Wie ſehr? er be⸗ 

ſtimmt, was als Verbr gi betrachten, 
nicht, wie das Terbrechen zu hindern if 
Diefer Maaßſtab if auch zu allgemein. 
Die Eeinfte Entwendung hat nicht weniger 
Beziehung auf ben Enbzweck des. Staated, 
als der Diebſtahl von Huudert taufens Ä 
den ; :benbe verletzen bie ———— 
des Eigenthums. | 


| 9 gern a Ti. c. 20. — 


341. Montebquien befchräntet Rd, 


von dem Berhältniffe ber Strafen zufagen e): 


„Es ift weſentlich, daß die Steafen 
unter fih eine Zufammenftimnmung 
aben: denn es iſt weſentlich, daß 

elmehr stoffe — —R 
den werden, und was die Geſellſchaft 
mehr angreift, als waß ihr minder - 
beſchwerl ich fallt. Dieſer Sag, ben un⸗ 
gefahr auch Beccaria gu dem Seinigen mad. 
kt, u bie Folgen der —— — 








— — 
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ren Folgen bedrohen, kraͤftiger abgehal⸗ 
ten werden follen. Aber die Frage, über dag 


Maß der abhaltenden Kraft ift dadurch 


nicht aufgelöſt. Die in den Gerichtshoͤ— 
fen, als ein Axiom angenommene Meis 


, mung: Daß die Strafe Genugthuung für. 
den Staat, Öenugthuung für den 
einzelnen DBeleidigten feyn muͤſſe, 
mißt die Strafe ebenfalls nach den Folget 
des Verbrechens F). Aber diefe Genugehuung. 
iſt in den meiften Fällen unmöglich. Der ers 


mordete Bürger lebt im Falle eines Mor⸗ 


Mühe der Gtrafe, und wife darauf, dar 
Verbrechen, welche mie gemeinfchädlicher 


es 


DB, 3. B. ſelbſt durch die Hinrichtung des | 


Mörders nicht wieder auf. Wenn durch dag 
Verbrechen die Tolfömenge um ı bermin⸗ 


dert worden, ein zweyter Abzug ergänzt die 
Summe nicht wieder Dem Staate alſo wird 
ber erlittene Verluſt dadurch nicht erfeget, ſon⸗ 
dern verdoppelt; auch die Gattinn, bie Kins 


der erhalten, wie ſtreng der Thäter auch be— 


ſtraft werden mag, den Gatten, dent Vater, 
ihren Ernährer nicht wieder. Eben. fo verhäle . 
es ſich mie Förperlichen Verletzungen, 
und ſelbſt ſehr oft mie dem Guͤtererſatze. 


Der Beleidiger endlich iſt nicht ſelten außer 


Stand, den zugefügten Nachtheil zu erſetzen; 


ode 
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oder wenn ber Pribaterſatz durch die, tleber⸗ 
tragung eines Theiles des Vermögens aus den 
Händen des Beleidigers in die Hände des 
Beleidigten auch geſchieht, fo iſt in den, mei⸗ 
ſten Fallen doch der Verluſt bes Staates ung 
ſetzlich. es re u : 


ey) Esprit dé Loix. L. VI. €: 16; > — 


. H Nur, um ein Beyſpiel zu geben, mit wel⸗ 
cher. Unbeſtimmtheit fo mancher gefeyerte 
Schriftſteller von einem Gegenſtande gehan⸗ 

“delt, der von Seite der Wirkung und Ans 
wendung die größte Beſtimmtheit fordert, 
führe ih an, wie St, Neal das Verhaͤlt⸗ 
niß der Strafen angibt: Die Strafe heiße 
es in feinee Staatskunft , IV. Thl. 4. S. 8. 
«9. muß auch mit dem Verbrechen ein & ben» 
maaß haben. Sie darf nie gröffer, und 

- Meiner, nicht leichter ſeyn, als das Ver⸗ 

—brechen, und die daraus entſtehenden Ae⸗ 

bel es fordern. Alſo nach der Größe des 
Verbrechens ! und wie beurtheilt man dieſe? 
$. 10. — Man beurtheift die Größe der 
Verbrechen und Uebelthaten nach ihrem Ger ⸗ ⸗ 

enftande, nach dem Nachtheile bes 

Strafbaren und nach den Umfländen bey be 
That. Diele Stüde ſämmtlich, die fich wie⸗ 

der unendliſch verbinden laffen, wären ein. 
Maaßſtab! eine. Richtſchnur! 


€) Wenn ein Muthtwilliger einem Handwerker 

manne feinen Stoff , feine Werkzeuge zer» 

ftöret, fo: kann diefes. gefchäget , Be ver⸗ 
0 füume 








vatmann entfchadiget werden. Aber darum 
- bat niche weniger der Arbeiter, 5. 3. der 


Weber, nun feine Leinwand gemadt,dieg 


: fäunmte Verdienſt da zu geſchlagen der Bir 


2 — 
— — 
& 4 


»7 Br 10.:on Werth betrug. Diefe Leinwand 
„par entweder für die Nationalverzehrungs 


- alfo find, um diefen Abgang zu erfegen, zehn 


aus der Fremde gefommen; oder, es ift Auss 


+ fubrwaare; find alfo um Zehen weniger ein« 
.  gefloffen. -In beyden Faͤllen ift der unerfeß= 
: bare Verluſt des Staates jehen. 


3348. Bey den angeführeen verſchiedenen 
Maaßſtäben hac man inimer nur das herz . 
uͤbte Verbrechen, welches ber Gegenſtand des 
Richterſtuhls iſt, vor ſich gehabt, da die Geſeze 
gebung das zu veruͤbende vor ſich haben foll: - 


Der ein Verbrechen zu begehen vorhat, wird 
nach dem allgemeinen Geſetze des Willens, 
durch ein Gutes dazu beſtimmt, durch einen 


Vortheil, den er aus feiner Handlung er. 
wartet, eingeladen. Pie Geſetzgebung hat 
zum Zwecke, feinen Entſchluß auf die Ges 


genfeite zu beftimmen. Sie kann dieſes eben⸗ 


falls nur nach den Geſetzen des Willens, näm⸗ 


lich, daburch bewerkſtelligen, daß fie dem aus 


ber Uebertretung gehofften Guten, als den 
beſtimmenden Beweggrunde entgegen, ein 


größeres Gutes aus der Veobachtung des 
Geſetzes erwarten läßt. Die Wagſchale des 
⸗ ⸗ \ AN: ; N —— A 3 - a "Ent E 


} 
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Entſchluſſes muß ſich dann anf die @eite 
neigen, wo ſich das Uebergewicht ſmdet. 
Da ſich aber in ber gefegmäßigen, Handlung 
ſelbſt dieſes Uebergewicht nicht: allemal; fin« 


ders das iſt: ba ſich nicht immer. ein bes 


jahendes Gutes mit. der Beobachtung. des 


2, Gefeged verbinden läßt, ‚fo made fe Ges 


braush von. einem Verneinenden; bas ift: 
fie vergefellee den Begriff der Uebertretung mie 
bem Begriffe eines Uebels, deſſen Ver⸗ 

eidung von dem Handelnden in cin bes 


iabendes Gutes aufyelöft wird h). Die 


fe$ Uebel ift.die. Strafe, welde, um wirk⸗ 


ſam zu ſeyn, nach Umſtänden, die zur. rs 


bertretung cinladenden Vortheile entweder 


auf, oder überwiegen muß. Der allge⸗ 
meine Maaßſtab der Strafe [mie groß?) 


Verbrechen zu ſ uchen⸗ 


V Wemn3. B. der Vortheil der Uebertretung 
mit 5. ausgedruͤckt wird, ſo beſtimmt das 
Geſeßtz ein Uebel. von 6: ‚die Verneidung 
diefſes Uebels wird, in der Vergfeihung ein 
Gutes von c. 5c. 5 


iſt alſo nur in ben Beweggruͤnden rt 


3249. In Anſehung der Eigenfchaft.iy 


ber Strafe: herrſcht nach Völkern und Zei⸗ 


ten eben die Verſchiedenheit, wie in Anfes 
bung der Groͤße. Der Diebſtahl ward . 


einft 


Fr 








un u Tat, 33 0 
einſt in Rom burch Erſatz und Zufchlag 
geftrafes die meiffen heutigen Wöffer haben 
den Strang darauf geſetzt. Bey den alten 
Allemannen fonnte über einen Mord mitden ° 
Verwandten des Getödteten eine Freyda 
ein Vergleich, Eingegangen werden; und felbft . ——— 
“der Fiskus verſtand ſich zu dem Fredum, — 
das iſt, zur Annahme eineg Gelderlages. 
Nach eben dem Geſebedes Willens iſt die Ei, ee 
genfchaft ser Strafe am zuverläffigften aus: N 
der Eigenfchaft der Beiweggrimde, das en 
if, der Vortheile abzuleiten, welche zu — 
dein Verbrechen einladen. Dein, es liegt in — ne 
der Natur des Begehrungsbermoͤgens, | 
daß man fir dag Entgegengefegee von dem 
am meiften Zurcht und Abſcheu eräge, wag 
. man am hefeigften verlange. RZ 
i) 48. RE BE "ir 
350. Sieraus folgen die allgemeinen _ 
Der in Beſtimmung ver Spras 
en: J. Die Strafe muß fo groß _ 
ſehn, als noͤthig iſt, die geſetzmaͤ 
Fige Handlung, oder Unterlaffung 
zu bewirfen. ı1. Die Strafe muß 
Aibe groͤßer fenn, als su Bewir— 
fung der geſetzmaͤſſigen Handlung 
noͤthig iſt. Nni Der ſtaͤrkſte abhal- 
. Thl. 8. Auf, „5 Ee ten⸗ 


en 


— 


f- 
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- tende Beweggrund, das ift, Die Der 
Eigenichaft nach. wirkſamſte Strafe, 
wird immer diejenige feyn, welche 
ein Hebel drohet, das dem zur Ueber⸗ 
- tretung einladenden Beweggrunde 
gerade entgegen ſteht. — 
381. Die Strafe muß fo groß 
ſeyn, als noͤthig iſt; Hierin Tiege die 
groͤßere oder mindere Strenge der Stra« 

. fen, nad) Verfihiedenheit der Regierun 8 
form, ich, der Nafionalfitten und Be⸗ 
greift, des Nationaltemperaments, 
ie GStandesbegriffe, der größeren 
oder minderen Leichtigkeit !) ein. Vers 
brechen zu begeben, ſelbſt nach der in- 
dividuellen Natur bed Laſters und des 


inzelnen Karakters des Handeluden. 


Der Sat: Daß zur Abhaltung von 
auffefordentlihen Miſſethaten auch 
Strafen ton ’ aufiewordentlicher 
. Strenge verhängt werden mürffen, ift- 

. eine Ableitung von diefem Grundfage. Denn, 


[ 


da Miffethaten diefer Artyg B. Vaters 


-.. mord, Königdmord, nur von außer 


_ ordentlichen Lafterhaftrgmur ven folden 
Menſchen, bey welchen die giigöhnlichen Trieb» 
werte zu furg fallen, begangen werben fon- 
nen, fo find hier größere: Strafen. noth⸗ 
a: — me 
| RN 


— 
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licheren Gemüthsart eine größere Saft ent: 
gegen gefege iſt, muß er eine ſtaͤt 
anwenden, um dieſelbe zu überwaͤltigen. 


Solche ‚milde Menſchen verhalten ſich in 


. 5) In despofifchen Staaten ift man ſo unglück⸗ 
— Mich, ſagt Montesquieu VI. 9, 9. 8., daß 
der Tod mehr gefürchtet, als das Leben bes , 


dauert wird. Hier find alſo gefchärfte Stras | 


« fen nothwendig. Bey einer gelinden Pegies 
rung fürchtet man mehr den Verfuff dee Le⸗ 
bens, als den Tod an ſich ſelbſt: da find alſo 
einfache Lebensſtrafen zureichend Ben einem 
Volke, welches , wie Die Spartaner, oder 
bey einem Stande, der , wie der Soldat, 
den Tod fo fehr verachten gelernt, wird die 
Todesſtrafe nicht ſehr wirkſam feyn. Der ge: 
tingfte Schmerz iff einen Shybariten ſchreck— 


licher, als dem Itoqueſen das Braten an ei⸗ 


nem langſamen Feuer, bey dem er der Ge⸗ 
lindigkeit feiner Veiniger fpottet Das Ver— 
bot bey Hof zu etfcheinen , iſt einem Höflin—⸗ 

e eine eben fo ſchwere Strafe, ale einem 


I) Je größer die Leichtigkeit iſt, ein Verbre⸗ 

0... ben zu begehen; deſto⸗ mehe muß die Aus⸗ 

fäheung deffelben durch die Strafe erſchwert 
ui ‚Een _ „were 


Y 


anne aus der Volksklaffe die Verweiſung. 
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wendig: Ich mochte mit einer Vergleichung = 
fagen; da dem ©efeggeber in der, grau: 


En 
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‘werden. Dieſer Satz, der in din hervorge⸗ 

— Ausgaben, als der UI. defondere. 

rundſatz gegeben worden, iſt bereits im J. 

Grundſatz enthalten. Die Leiheigkeit kommt 

| unter den Vortheilen, die zu einer Handlung 

x einladen, vorzüglich in Unfchlag. . Denn in 

der Berechnung wird die Beſchwerlichkeit, 

gleichſam als Aufwand oder Borauslage 

abgezogen. So hat z. B.ein Vortheil von 10, 

der nur mit einer Beſchwerlichkeit von 6’ers 

worden werden muß ‚eigentlich nur eine Gtö⸗ 

fe wie 4; da die Größe eines Vortheils wie 

8, mit dem Mühaufwande von 2 erworben, 

mie. 6 iſt. Die Berechnung der Gefahr bes 

ſtraft zu werden, geſchieht nach eben den 
Verhaͤltnißſaͤtzen. 


.. 352. Die Strafe muß nicht groͤ⸗ 
Ber ſeyn, als nöthig ift. Der Befepge: 
ber hebt fonft mic Rieſenkräften einen Stroh⸗ 
halm aus dem Wege. Wenn bie fleineren Ver⸗ 
brechen mit großen Strafen beleget find, fo 
verfchwendet die Geſetzgebung nicht allein: 
ihre Kraft unnüg ; fie erfchöpft diefelberauch, 
und -benimme fich felbft daS Vermögen, nach 
der Größe der Uebelthäter einen Stufen. 
gang in den abhaltenden Beweggründen zu 
beobachten. "Die Folge ift dann, daß gerin- 
gere Verbrechen unterbleiben, und Nr gro- - 
fe begangen werben, da auf jeden Fall,’bey 
den grofien dennoch keine größere Strafe Be: 
Er 
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Ri kfürchtet, aber von der Uebertretung ein 
größerer Vortheil erwartet wird. 


363. Ueberhaupt ift zu große Strenge 


im Beſtrafen aus verfchiedenen Betrachtun— 
gen nachtheilig. Sie vereitelt den Endzweck 
ber Strafe. Der Beſtrafte, anſtatt der Men⸗ 

ge ein warnendes Beyſpiel zu werden, 
wird ihr ein Gegenſtand des Mitleidens, 
und die Geſetzgebung nothwendig ein Gegen⸗ 
ſtand des Abſcheues. Bald auch wird man des 


wiederhohlten Schauſpiels gewohnt, der Cin . 


Druck iſt verloren, der Karakter der Nation 


verhartet , und bey Auswärtigen herabge⸗ 
würdiget. un: en we | 
354: Schwächen wir den Ausdruck zum 


Nachtheile der Menſchheit nicht. Lcbermaaf 
ber Strenge iſt Grauſamkeit, welhe © 
 Unbefanntfchafe mir dem menſchlichen Her: -· 
‘zen verräth. Jede verhaͤltnißmaͤßige 


Strafe wird von dem Verbrechen abhalten, 


wenn fie dem. Handelnden gegenwärtig u 


ie Aber auch, die grauſamſte Strafe 


wirbhiche abhalten, wenn fie dem Handeln: 


den niche gegenwärtig iſt. Die Kraft 


. der Strafe, ift alfo niche fowohl in ihrer‘ 


Groͤße, als in der Gewißheit 5 und 
die Geſetzgebung wird fich die Nochwendigs 


keit einer „übermäßigen Strenge erſparen, 


ae 9 .% 
\ a “ 


wenn 


4 


= = ‚ 
R * ⸗ 
t 


Pe 
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wenn fie ſich beſtrebt, ben Begriff des Ver⸗ 


brechens und der Strafe ſo untrennbar 


zu verbinden, daß das Erſte, ohne die 
Zweyte nicht gedacht werden kann. Und fie 
wird dieſes, wenn zur Gnebeifung Der 


- Miffethaten und Einbringung der Miffe 


thäter Vorkehrungen getroffen find, die bie 
Hoffnung der Stvaflofigkeit vereiteln: 
wenn fin Miffeehäter begnadiget: wenn bie 
Strafe ftetd fo nahe als möglich an das 
verubte Verbrechen angefchlojfen wird. 

355. Der dritte Brundfag, in Anfe 
‚Hung ber Eigenfchaft der Strafen: war: 
Der wirffamfte abhaltende Beweggrund 
liegt m ‚dem Uebel, das dem zum 


Verbrechen einladenden Bortbeile 


gerade entgegen: ſteht. Jedes Verbre 
hen hat nach dieſem Grundfage gewiſſermaſ⸗ 
ſen ſeine durch die Natur deſſelben heſtimm⸗ 
te Strafe; eine beſondere, nur ihm 


eigene, wo es feinen beſonderen, ihm - 


eigenen Beweggrund hat, wie die Ber: 
brechen aus Chrfischt 5 oder eine’ ge 
gemeinfchaftliche , wenn Verbrechen von 
verfchiebener Art, aus einem gemein: 
ſchaftlichen Beweggrund abgeleicet wers 


‚den: wie Diebſtaͤhle, und Betru⸗ 


gereyen; oder au, wo der einzelne Yes 


weg: 


— 


* ⸗ 


j ’ | n — Aa9 F | EL er 
weggeund. fi; niche wohl auffinden ‚täge, 


wie Den Verbrechen , deren Triebwerk die 


- Mache ifl.. Die Wirkſamkeit der Strafen 
Hangt alfo davon ab, ſich in den Beweggründen 


nicht zur irren; und die phyloſophiſche Beh: 


ve‘, über Willen und eidenſchaften 


‚wird Die. Geſetzgebung darin ſicherer leiten, 


16 alle Nemeſes und Halsgerichtsord⸗ 
nungen. ° 75* — 


.; 386. cEine umſtaͤndliche Anwen ⸗ 
dung der vorausgeſendeten Grundfäg em ar⸗ 


de die Verfaſſung eines Kriminalkoder 


erfordern: wenigſtens ˖ aber werde ich einen 


Fingerzeig geben können, welche Gattung 


d 


von Strafe für jede Gattung bon Vers 


brechen die zukommlichſte iſt. Die Uebel, 


. mit welchen das Gefeg auf den Tall her 


Uebertretung bedrohen kann, haben, wie — 
der Schutz bdeffelben ” Beziehung auf bür⸗ 
gerliche Freyheit, Ehre, Güter, 


und Perſonen a). Nach dieſen Fächern 


find die Strafen: Verluſt aller bͤr 


gerlichen Rechte Verluſt von 
Standesrechten, Verluſt von Rech⸗ 
ten der Familie, Verluſt einzelner 
Fechte, die Verweigerung der Rechts. 


hilfe überhaupt , oder in einzelnen 


len, Landesverweiſung, ‚Orts, 
Te = er⸗ 


x 


De — 
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bermeifung , Chriofigkeit , Stans 
desentſetzung; Guͤtereinziehung 
Geldftrafen , kleinere ae 
Zuͤchtigungen3 geöffere Leibesſtra⸗ 
gen, Todesſtrafen. — 


— . 


- a) Das iſt die Megel. Die willtürlihe Ge⸗ 


walt, unter deren eifernem. Deude Frey⸗ 
.heit, Ehre und Eigenthum vernichtet find, 
und felbft das Leben Werth und Weiß vers 
tieren , ift Ausnahme. Da find alle Stra=. 
fen einförmig , aße nur Leibesitrafen, alle 
. graufam, und fekbfi die Todesflrafen , mit 
Henker Ealigula’s Scharffinn : ausgedacht, 
nide, um: dem Steäflinge ein Leben zu 
nehmen, daß er niche liebt, fondern um 
unter den zeejleifchenden Händen der Peis 
niger ein Zeben zu verlängern‘, das ihm, 
auch ohne Marter und Qualen eine Lafk, 
deifen Verluſt alſo ia den Augen dei Skla⸗ 

- ven Fein Uebel iſt. Zur 


—— 


- 337. Der Verluſt aller buͤrger⸗ 
lichen Rechte, würde gegen Unrubige, 


gegen diejenigen zu verhängen ſeyn, welche 


ſich zu groſſe Rechte anmaſſen, „welche der⸗ 
felben zur Stöhrung ber allgemeinen Ordnung 
mißbrauchen. Dieſe Strafen, wie dieſe 
Verbrechen, haben nur in Staaten repu⸗ 
blikaniſcher Verfaſſung einige Anwendung. 


Seine Stimme geltend machen, wenn es 


- = 
x. . z 
. 
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um Gebung ober Abſchafſung von Geſetzen, | 


um Veſtimmung yon Auflägen, um Krieg 
und Frieden zu thun iſt; nicht willfürlich in 


Vrerhaft genommen zu werden; in dem Bar 
ſitze feines Eigenthums ungeſtört zu fepns .. 
wenn man ſeine Giückſeligkeit unter dieſen 


Geſetzen, unter. dieſen Mitbirgern nicht 
mehr zu finden glaube, die Freyhrit zu bar 
ben, ſolche zu ſuchen, wo man fie angutrefs 


fen hoffet; dieß find. Rechte, deren Berlufl 
eine empfindliche Strafe: werden fan. Aber, 
in den meiften Staaten von was immer fr ei 

‚ner.Horg, welche Mechte kann der Bürger. 


ba verlieren? Welche Mechte bat ihm das 


Uebergewicht der Macht, und die hös 
felnde Rechtsgelehrſamkeit noch gelaffen ? | 
Der Verluſt der. Standesrechte, der 
echte der Familie wird an die Stelle von 


dem Verluſte aller bürgerlichen Rechte in ſol⸗ 


chen Fällen treten, die weniger auf das Allge · 
meine, als auf einen Th 


‚Einzelne by einfügen. 


.b) 3. 8. die Erbsunfaͤbigkeit, want jemand 


den Erblaſſer an einer Teſtamentsanordnung 
bindert, oder zu einem Teſtamente zwingt: 


* 358. Die ältere engliſche Rechtſprache 


nennet es, wenn die Geſetze uͤberhaupt 
a 2 ihn 


- ” = 4 l 


eil, ofe nur aufdad 


ihren Schutz von jemanden zurückziehen, 
ihn auſſer der Schirmung der Ge⸗ 
ſetze ſtellen. Die Verweigerung der Rechts- 
Bilfe in einzelnen Fällen, beſteht darin, ba 
von demjenigen, ber fich gewiffen Verorb⸗ 
nungen, von deren allgemeiner Brobad- 
tung ihre Krafe abhängt, zu fügen weigert, 
; Beine Rechtsbeſchwer de o) angenommen wird. 
Dieſer verneinende Zwang iſt in ben. 
Hauden ber Geſetzgebung ein wirkendes Mit⸗ 
tel bin Fällen, wo von dem ordentlichen 
Rechtozwange Gebrauch zu machen, nicht 
rärhlich iſt, und gegen diejenigen, die durch 
ihre Stellung, ober durch mächtige Vorur⸗ 
theile gefchligt , die ordentliche‘ Gerichtsbar⸗ 
deit nicht anerkennen. Als bie Monchskloͤſter 
“unter. Eduard dem Zweyten bey_einer gemein: 
ſchaftlichen Auflage ihre vermeinten Befreyun« 


we gen vorfhüßten, ſetzte ſie der König auffer 


dem Schuge ber Geſetze. Bald: fahen fie. 
fit) von allen Seiten angefallen, beraubt, 
gemißhandele, und rechneten es ſich zum 
Glücke an, den Schug der Geſete, durch 
Unterwürfigkeie gegen biefelben zu erfaufen, 
Ein Gefandter z. 8. dehnt das Recht der 
Vorſtellung bis zur Nichtbeobachtung einer 
Polizeyordnung aus, nach welcher kein Dienſt⸗ 
bote, ohne Entlaflungsfchein von feir 


nem 


Bu 


f 


2 p 
F = , . 
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. "nem früheren Herren, angenominen werden. 
fol. . Der Gefindeordnung. wird angehängt, 


daß derjenige, der jemand ohne Abſchieb 
in. Dienft nimmt, über- Veruntreuung, übles 


Betragen u. ſ. w. mit einer Klage nicht gehöre 
werden foll. Der Geſandte kann fich nicht be⸗ 
ſchweren, wenn ihn das Geſeg niche fchüger, - 
deſſen auch auf fein Wohl gerichtete Vorkeh⸗ 
rung erſeinerAufmerkſamkeit nicht werth hält. 


5) us in Sürgerfichen An hpelegenbeiten m wid | 


. Die Klage abgewiefen; 3- Spielſchulden: 

gegen Minderjährige; aber eigentlich iſt 'e6 

— en SE ‚ fondern —— der 
andlu 


359. Die Landesberweiſung iſt aur 


da anwendbar, wo mit dem Verluſte des Lan⸗ 
des der Verluſt von Vortheilen verknüpft 


iſt, Die der Verwieſene ſonſt nirgend findet. 


Alle Betrachtungen, welche von dem Ver: 


luſte bürgerlicher echte A) gemacht 
worden, mitffen fich bier abermal anbieten... 
- Nur in wenigen Staaten kaun alfo die Lan⸗ 
desverweiſung an ſich ſelbſt, als eine 


Strafe angeſchen werben. Hat der Ver— 


wieſene kein Vermögen, ſo hat er nichts — 


verloren; bie Verweiſung iſt für ihn kein 
abſchreckendes Uebel; er verändert nur bie 


Szene ſeiner tichelthaten ‚ für welche bie 
' letztere, 
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letztere, wo er unbekannt iſt, günffiger wird. 
Hat der Verwieſene Vermögen, welches er 
mit ſich nimmt, ſo verlieret er abermal 


| nichts e). Muß er "aber bafjelbe zurücklaſſen, as 


dann liegt. das Uebel nicht in ber Vers 


" weifung , fondern in dem Verluſte des 


Verm ene. Die, Landesverweiſung wird 
auch mit den Vorkehrungen der meiſten Staa⸗ 
ten in offenbarem Widerſpruche ſtehen. Denn 
Fremde mit Belohnungen in das Land locken, 


und Inländer aus dem Lande fenden; die 


Auswanderung bey Strafe unterfagch, und 
zur Strafe zur Auswanderung zwingen; wie 
farın diefes füglich vereinbaret werben? Qie 
Landesverweifung wird daher höchſtens ge⸗ 


gen Auswaͤrtige einige Anwendung haben, 
die ein Land, wo man fie nicht kennet, zu 
ihren: Abſichten gewählee haben, und deren 
Abficheen dadurch vereitele werben: Die 


Ortsbermeifung iſt für, Uebelthaten und 
Uebelchäter minderer Klaffe, was die Lan« 


| ee für — iſ. 
4) 357. 


9— Exul ad octavgm Marius bibit ot ffuitus dk. 


Iratis, Javenalis. 


| 360, - Die Ebrloſigkeit iſt entweder 
‚ine Folge ber u a oder fie. wird 
von 


N 


— 
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| von dem — —2 — als Strafe 


zuerkennet; ober aud, fie. begleitet die 
. Strafe, wie bey dem Stau — | 


warfen, der Schandbuͤhne. Es ift 
fein Steifel, daß, weil diefe Strafen nur 


auf groffe Verbrechen gefepe find, die Ach⸗ 
‚tüng von der Rechtichaffenheit des 
Re :aften dadurch verſchwindet. Daje 


doch eine unausloͤſchliche Ehrlofigkeie dem 


Endzwecke der Strafe gerade entgegen iſt; 


da ſie, anſtatt den Beſtraften zu beſſern, 
ihm alle Wege abſchneidet, jemals ein nütz⸗ 


liches Glied der Gefellfchafe zu werden, und _ 


E fih anf eine ehrbare Art zu nähren; da 


fie ihn von dem Kreife geſtiteter Menfchen 


verbannt, ihn zur Geſellſchaft der Miffechäter 
verftdgt, ihn gleihfam zwingt, durch noch: 


wendig gemachte Lafter, das Ende eined zur 


Qual verlängerten Lebens gu ſuchen, ſo kann 


ſie mit geſunden Grundſatzen einer Staats⸗ 


verfaſſung nicht beſtehen. Unvertilgba⸗ 
re Merkmale der Entehrung liegen nie in, 


dem geraden Zwecke der Befehgebung, und 


= finden höchſtens einigen Vorwand bry 
lehenslaͤnglich Verurtheilten die 
daburch überall kennbar˖ gemacht, und an 
der ee gehindert werden follen: - 


36% Der Verluſt der Ehre, un 
Be mit⸗ 


14 


x 
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mittelbar als Strafe zuerkennet, kann an 


ſich ein ſehr wirkſamer abhaltender Beweg- 


grund ſeyn, ben dem Manne von billigem 


Selbſtgefühle ſowohl, als von ungemäffig- 


tem Stolze. Aber immer tritt bie Betrach⸗ 
tung in den Weg, daß dieſe Strafe, wenn 
fie an jemanden vollgogen werden ſoll, dem 
GEndzwecke der künftigen Befferung entgegen 


ficht 6). Die Geſetzgebung, welche einen 


Bürger an der Ehre ſtraft, vermindert bey 
dem Beſtraften fogar die Beweagrinde, 
in Zukunft vechtfchaffen zu handeln, uuter 


denen die Achtung. feiner Mitbürger gu er· 


halten, einer der machtigſten ift. Die einzel⸗ 
nen Bälle der unnuͤtzen Beſchaͤftigun⸗ 


gen eg), und Zwenfämpfe h) fürinen- 


ie- Strafe. ber Entehrung zugugeben, weil 


bendes Dadurch gewiffermajfen felbft unmoͤg⸗ 
lich gemacht, michin ber Fall der Beftrafung 


fi niemals. ereignen wird. . . 

) 360. 8) 105. | h) 186. 3 
368. Mie befferem Erfolge fann. von’ 

dee GStandesentiegung, - die gewiſſer 


Maffen auch eine Art von Entehrung ift, bey 
Perfonen von Adel, bey höheren Bedienun⸗ 


gen; ober ſolchen Gebrauch gemachte werden, 


deren vorgüglicher Lohn ber Rang ift. Sie 
a wird 


J 
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"wird alſo g gegen Verbrechen, die aus (dran 


kenloſem Ehrgeitze entſpringen, und bey 
Menſchen, welche die Herabſetzung in eine 


mindere Klaſſe, als ein empfinbliches Uebel 


betrachten, nützlich ſeyn. Dieß iſt nicht der 
einzige wahre Vortheil den der Staat aus 


der Verſchiebenheit bes Ranges ziehen kann. 


363. Die Guͤtereinziehung beglei- 


tete, wie die Ehrloſigkeit, meiſtens die VBe⸗ 
ſtrafnug. Die Dichtung von Roms formus 
larifcher Rechtöverwaltung i) kam der Uner⸗ 
ſättlichkeit bed Fiskus ſehr zu Statten, ber 
fih de6 Vermögens von allen: denjenigen be: 


maͤchtigte, die am Leben geftraft wurden. - 


Es mar. natürlich, daß bey einem foldhen 


Dan 2 


N 


Rechte, Reichthum befigen „ Gefahr brachte, u 


und daß die Anfläger , die den Raub mit: .. 


dem Fiskus theilten, jedem wohlhabenden 
Manne ein Verbrechen anzudichten fuchten, 

Die Guͤtereinziehung iſt zuweilen ſelbſt 
bie Beſtrafung. So verfiel, z. B. nach den 


ehemaligen Auswanderungsgeſetzen, das Ver⸗ 


| mögen des AUusgewanderten dem. Fiskus. 
Ich wüßte niche, wo die Natur des Ber: 
brechens die Gütereingiehüng . forderte; wo 
dev Staat die Familie, «die Anverwandten 
eines Verbrechers in die Beſtrafung mit zu 


ds 


— 


verwickeln, ein Recht hätte; wo dieſe Be⸗ 


; 
DT * 
F r 
— 
= 
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firafung nicht die bſfentliche Verwaltung in 
„Verdacht brächte, daß fie vermögende Ange⸗ 
klagte nicht unſchuldig zu finden wünſche. *) 


1) Sin Verurtheilter wurde ein Knecht der 
Strafe, das: heiße in fpätern Zeiten, 
ein Knecht des Fiskus. Gin Kniecht aber 
hatte fein Eigenthum, tonnte fein Teſtament 
mädchen, fonnte nicht beerbt werden, alles 

‚gehörte feinem Herrn. Daher eilten unter 
den Ziberiufen, Cajen, Retonen die Anger 
klagten, dem Urtheile durch einen freywils 

. ligen Tod vorzufommen. Der Yusruf des 
NWüchericht: Cornelius.me evasit, ald.er hör- 
te, daß eines feiner Schlashtopfer fich Felbfk 
entleibt habe, war nichenurdas Bedauern der 
Blutbegierde, fondern auch det geaufamften , 


*) Aus. diefen Beweggründen, und aus dem 
‚gleich machtigem Antriebe feiner Herzensgü⸗ 
te, bat Franz der I. die Gütereinziehung 

. aus dem öftereeihifchen Kriminnalgefe> 


* 


ge gänzlich verwieſen. 


364. Geldftrafen werden häuptſachlich, 
wo Gewinnfücht der Trieb zum Terbrechen: 
ober der Uebelthat ift, entgegen zu fegen ſeyn, 

bey Wucher, Gewichtöverfälfhung , 
Schleichhandel u. ſ. w. Der Punkt des 
Verhaͤltniſſes iſt ein Verluſt, der den Ger 

winn beträchtlich uͤberſteigt, „welcher — der 
er Ueber- 
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uebertretung gehofft wird. Kann Ber: er⸗ 
wartete unrechtmäſſige Gewinn die Strafe 
um Vieles überſteigen, oder auch, mit der⸗ 
ſelben nur ſich ausgleichen, ſo geſellet ſich 
voch bie Ungewißheit der Vetretung hin⸗ 
zu, und es verhaͤlt ſich alles gleich einem 


ſehr vortheilhaften Spiele, wo ein Gerin⸗ 


ges gewagt wird, um einen großen Ge⸗ 

- winn zu machen. Unter foldhen Umflänben . 
wird dab Verbrechen nicht gehindert werben. 
= 365. Sollen daher bie Geldftvafen ar 

"+ »Baltend ſeyn, fo müffen fie in einem ge 

wiſſen Terhäleniffe immer ſehr erhöht wer 

den. Dann aber fallt dabey eine andere 


Schwierigkeit auf. Bey dem Aermern 


verlieren fie bie Wirkung , wril Unvermögen 
ihn dafür ficher ſtellt; den Bürger von mit⸗ 
telmäffigem Wermögen richten fie di 
Grand; dem Reichen aber find fie weniger 
‚empfindlich, und gleichfam nur eine Dape, die 
zur Uebertretung bereihtiget, manchmal ſelbſt 
einladet. An die Stelle ber Geldftrafen, 


- ober, geringeren Geldflrafeh zur Seite, wen 


den alfo Pleine Eörperliche- Zuchtigun⸗ 
en mie Nugen gefege werden. :, Die groͤ⸗ 
deren Leibesftrafen aber , welche, einer 

| zen ‚ in die Augen fallen⸗ 
nach Beſchaffenheit bed Verbrechens 

1. Thl. 8. Auft. 5f ſcchmerz 
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ſamerwafteren Empfindung unter⸗ 
werfen, werden für die groſſen, ſogenann⸗ 
ten Halsverbrechen vorbehalten ſeyn. 

366. Den Halsverbrechen hat die 
Geſetzgebunzg bis nun größtentheils Todes⸗ 
ſtrafen entgegen geſtellt. Man ſah die 

Furcht vor dem Tode, als das. größte 
Uchel der Menfchheie an, mithin auch als 
Bas fräftigfte Mittel, von Laſterthaten ab- 
zuſchrecken. Schon bie Bähjgkeie Laſter von 
‚einer gewiffen Gattung zu ann Aa die öf⸗ 

tere Wiederholung bey andern , fibien: die 
Vermuchung' zu gründen, daß bie ungebiure 
Gemüthsart, oder ber. Grad der Verhärtung 
bey dem Uebelthäter alle Erwartung einer 
Befferung ausſchlieſſe. Daher die öffentliche 
Vorſicht fich verpflichter hielt, die gemeinfihaft: 
licheRuhe gegen künftige MAusfälle durch Vernich⸗ 
sung bes Ucdelthäters ſicher zu ſtellen. Mon 
hatte endlich die Geſetze der jübifchenTheofratic 
vor Augen, wo die Todesſtrafe auf gewiſſe 
Verbrechen verhängt. war, befonders in ber 
merkwürdigen Stelle der “Schrift: Verun⸗ 
reiniget nicht das Land eures Auf: 
enthalts, welches durch Todesſchlaͤ⸗ 
ge verunreiniget, und nicht anders 
—— gerein "ae wird , ald dur 
at. de — der — 
vere 





‘ 


N 
P — F — 
* 
ame er — 
= 451. 
* ' 


u — hat H. So vereinigten [23 Ä 


Brände und Anfehen alle Zweifel seo dir ji 


Todesſtrafen auszuſchlieſſen. 
ex k), Nummer. 33. Kap. 83. 8. * 


„I 


367. Gleichwohl wagte is; es, von 
dem Lehrſtuhl einige dagegen zu erheben, 


, Sm Jahre 1746. ließ ich den Lehrfag drus. 


den, und Öffentlich vertheidigen: Die 


| Sodeöftrafen find dem Endzwecke 


‚anhaltende, öffentliche 


dee Strafen entgegen ;_fchmere, 
Arbeiten far 
gen demſelben mehr zu und ma= . 
chen die DBeftrafung .des Verbres 
chers für den. Staat nuͤtzbar. Ich 
ſchaltete im Jahre 1765 dieſe Meinung der 
erſten Auflage dieſes Werkes ein. 9— Gegen 
das Ende chen dieſes Jahres erſchien die 
‚vortreffliche Abhandlung des Marchefe Bec⸗ 


caria: Bon Verbrechen und Stras 


fen, melde die verdiente. Aufmerkſamkeit 
Europens auf ſich zog. Es war eine nicht 


geringe Beruhigun fuͤr mich, einen Gap, 
der als eine gefährlich Meuerung, und 


ſchaͤdlicher Irrthum angefochten ward, 
und mir bereits Widerwärtigkeiten zu —8* | 


gen hatte, durch das Anſehen dieſes Schrifte. u | 


— m zu ſehen. Wir leiteten 
ot a 00. ae 


u 


— 
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ungefaͤhr rinerley gFolgen von — vers 


ſchiedrnen Grundſäten ab. M. Beccaria 
bat in einem Haupftſtücke, voll nachdrückli⸗ | 


cher und beredter Stellen, welche die empfin⸗ 


F} 


dende Menſchenliebe in Mund legt, bie der 


- Beweis ber volltommenfizu Ucbergeugung, 


und eines gerührten Herztus find, feine 
Stimme gegen bie Zobesftrafe erhoben m), 


- Aber die Wärme der Theilnehmung führte 


ihn fo weit, daß er. der Öffentlichen‘ Ver⸗ 
waltung felbft das Recht, jemanden das 
£chen zu nehmen, ſtreitig machte. Wer, 

fragte er, bat einem Andern das 


| Reit über: fein ‚Leben eingeräumt? 
3 gebe mir die Freyheit zu antworten: 


‚ welche dem Menſchen 
ne Beibflerhait, 


ofterpaltung - zur Pflicht 


gemacht, und ur Erfuͤun 
Ai fit mir dem $ 


mit dem Rechte. der 


Selbſtbertheidigung bewaffnet bat. 


Jebdoch es iſt nöchig, einen fo wichtigen : 9er 


genſtaub mit Ordnung zu behandeln. 


H Dee Titel war damahls: Satze aus der sr, 
sen u, Handlungs und» — — a 
un Lei sun der akademiſchen V 
ien bey Thom. &. v. —* 
1765. 297 Gige. · 


m) XVI. Haupefl. mE 
a © 
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.. 368. Die erfle: Frage, welche unter 
ſucht werben muß, iſt ohne Zweifel in An⸗ 
ſehung des Rechtes. Hat die Geſetz⸗ 
gebung ein Recht, mit dem Tode 
zu beſRfen? Wenn hierüber Zweifel ſich 
erhoben haben, ſo kam es daher, weil die 
Schriftſteller mit den Fürſten ſchranzten, 
und die Duelle dieſes Rechts, ich weiß. 
nie, in: welchem Gebichee, eince Unmit⸗ 
.  telbar vom Himmel abgeleiteten 
Majeſtaͤt fuchten, und denſelben über Le⸗ 
ben und Tod cin unbeſtimmtes echt 


= _ einräumten. Die Quelle dieſes ſchrecklichen 


Nothrechts aber iſt nirgend, ale in den einu⸗ 
‚zelnen Menſchen, ‚deren Vereinbarung den 
Staat bilder, zu ſuchen. Der Menſch, in 
‚ dem Naturſtande gedachte, ift berechtiget, 
feine Sicherheit auf jebe Are zu fchügen, 
and, wenn bie Gewalt des Angriffs nicht 
anders abgewendet werben kann, feine Vr.. 
theibigung, auch bi® zu dem Tode des Ungred 
fers auszudehnen. Dieſes Vertheibdigungsrecht 
bat in bee bürgerlichen Geſellſchaft jedes 
einzelne Glied dem Ganzen, das if, der 
das Gange vorftellenden oberſten Gewalt 
auszuüben, übertragen 5 nicht alſo ein Recht 
. über das eigene Leben, das niemand. beflge, Ä 
fonbern jeder wechſelſeitig Über das Leben 





% 





De 
eines jebeh Andern n), ber: Angreifer wer- z 
den konnte. Solchergeſtalt erhielt die ober 

fe Gewalt das Rebe über Ale 

) Die Geſellſchaft ſeh 3: 1. Überträge fein 

n) Di in haft ſey 3: EN ad ae 


Hecht geden =, 3: — 2 3 
gegen 2, 2.— Die. oberſte Gewalt. hat es 
nun uber. L, 2, I — 


369. Was bey eingelnen Menſchen 


". @elbftbertbeibigung hieß "heißt in der 


Hand der ansübenden Gewalt Strafe. 


Aber dieſe Wortveränderung kann feine in 


der Weſenheit nach ſich ziehen, konnte die 


urſpruͤnglichen Graͤnzen nicht erwei⸗ 
tern. ‘Der einzelne Menſch konnte feinen An. 
greifer töbten, wann immer bie Vertheidi⸗ 


gung ihm diefe Gewalt nothwendig made. 
Die oberſte Gewalt Fann alſo To⸗ 


desſtrafen verhaͤngen, wo immer 


die Vertheidigung der gemeinſchaft⸗ 


lichen Sicherheit die Hinrichtung 
des Uebelthaͤters nothwendig machet. 

Der einzelne Menſch aber konnte ſeine Ver⸗ 
theidigung nur damals fo weit ausdehnen, 
wann 'en fich, auf andere Are alt befchligen, 
kein Mittel hatte. Die oberfte Gewalt 


alſo kann bon der Zodesftrafe nur 
damals Gebrauch machen. wann 


zur Handhabung der gemeinſchaft⸗ 
— — lichen 


} 





Uchen Sicherheit andere Mertheidis 
..gungsmittel nicht. "zureichend find. 
Sierdurch nun wird, bey dem unzweifel⸗ 
haften Mechte zu Zodesftrafen in Anſe⸗ 
* Hung der Anwendung die Frage eigentlich. 
‚darauf zurückgeführt: Macht Die ge 
meinfchaftliche Sicherheit dieſelben 
nothwendig? *) und in welchen Faͤl⸗ 
len? Die Gerichesftellen baden bey Unter: 
Juchung diefer Nochwendigfeie den in ihre 
Gewalt gebrachten Xerbrecher , aber 
die Geſetzgebung hat diejenigen in dem 
Geſichte, welche durch den Gindrud der . 
Strafe von Begehung der Verbrechen 
abgeſchreckt werden follen. . — 
bu J — sun. B an 2 ge 
D Sn der Anwendung ‚und der Bes’ 
urtheilung: Dbdiefe Rothwendig⸗ 
Feit wirflich eintrete? Hefinder die Re⸗ 
gierung abermal ſich mit den Menfchen des 
Vaturſtandes  galeichgeftellet. Gleich⸗ 
.wie alſo dieſer (als Rechthabender) allein 
über die Graͤnze ſeines Rechts urtheilen 
kann , ſo kann auch die Regierung nura ein 
—urttheilen, ob? oder wann der Faͤll, vors 
handen ift? von dem Rechte des Todes 
— zur Vertheidigung der gemeinfchaftlichen 
Sicherheit Gebrauch zu machen. Wenn alfo - 
gleich alles‘, was gegen die Todesftrafe 
geſagt wird, in thesi feine Nichtigkeit hatz 
ſo iſt dennoch jeder Ausſpruch — Mi | 
— J | ea 


⸗ 
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Sefehgebung, weldheTodesftuafen verhanget, 
vertsegen; befonders wann Die‘ Betrach⸗ 

‚tung binsufomnit , daB, fo wenig der einzele 
ne Menſch in dem Maße feiner Vertheidigung 
immer — ſte Gefahr abzuwar⸗ 

ren ſchuldig iſt, alſo auch die Geſetzgebun 


die Madregeln der öffentlichen Wertbeidie 


gung nur nad den Angaben der gröfe 
| jecen Wahrſcheinlichkeit berechnen 
rann. £ Fe aa 


| 370... Sobald ber Xerbrecher in ben 
Haͤnden der Gerechtigkeit iſt, verfchwinder 
die Furcht vor dem ferneren Angriffe; die 
gegenwärtige. Vertheidigung der df: 
fentlichen Sicherheit macht alſo feine Hin⸗ 
richtung: nicht mehr nothwendig. Und chen 
. fo wenig die Vercheidigung für bie Zus 
- funft. 0) Der verwahrte, gefeffelte Böſe⸗ 


wicht ift außer Stand gefegt, eine dr 
J gemeinſchaftlichen Sicherhrit nachtheilige 


Handlung in Vollzug zu bringen. Er iſt 
alſo, phyſiſch wenigſtens, von ferneren Uebel⸗ 
thaten abgehalten, phyſiſch gebeſſert 7). 
Der Vermuthunge, von. feiner ſitt⸗ 
lichen Unbeſſerlichkeit wird im chriſtlichen 

Staaten durch das in der Ausübung fo oft 
angewendete Recht der Begnadigung 
widerſprochen. Die Meligion ertcheile 

noch auf der Richtſtätte dem Verurtheilten 








die Losſprechung ‚ ‚die das ſtill ſchmeigende 
Bedingnis der Reue, und Wiederkehr 
‚zur Pflicht, in ſich haͤt. Dhne-die Ver⸗ | 
; a ber. Wiederkehr. wäre diefe wohle, 
thatige Handlung Aefferey; und wie 
kann mit dem Begnadigungerechte die Mei 
mung von einem unbefferlichen Meiffe 
' shäter. beftchen? Wird: diefer letzte Begriff 
ni wahre Bedeutung aufgelöft, fo heißt :.; 
er; Ein Menſch, der, fo lange er 
lebt, die öffentliche Sicherheit zu: . 
zu Röhren nie aufhören wird. Iftalfober 
| erurtheiltenicht zu beffern: fo heiße Bes 
gunadigen: einem- Menfchen das Les 
en laffen, deſſen Leben ein immer, 
dauernder Angriff der ‚offentlihen 
Sicherheit ſeyn wid. 
F DI —— — | 
6) DieBefchwerlichfeitderBewahrung wird 
dieſer Meinung aß ein Einwurf entgegen 
geftellt. Der Uebelthäter wurdealfodarum 
. hingerichtet, damit er nicht entfliebe: Welche "- 
. HKechtswiffenfchaft! Wenn dieſer Grund Ger 
wicht hat, fo mußder Verurtheilte fogleich, 
als das Urtheil geprochen ift, auch abger 
| than werden. Uebrigens ift die. Gerichts» 
 :fielle ohne Zweifel berechtiget, der Ente 
‚weichungder Verurtheilten durch jede Strens 
ge vorzubeugen , auch durch Die Berordfiung, - 
den Tlüchtenden‘ auf der Stelle zu tödten. 
— No F u Ze. 
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p) Des beißt: Er iſt, infigafelichen 
Sicherheit Gefchr * ngen, phofiſch 
auffer Stand gefetzt. 


371. Wofern nach den — 


Sründen bie Hinrichtung des eingebrach⸗ 
ten uebelthaͤters, nicht nothwendig wird, 
ſo fällt die Nothiwendigkeit der Iodesflra. 
fe ben dem. ordentlichen Verfahren 
der Ariminalgerichte durchaus hinweg: 
‚und an fi) wäre bie Brage darüber ganz 
entſchieden, weil bie Strafe nur an ein⸗ 
‚gebrachten Uebelchätern vollzogen werben. 
kann. Blieben alfo nur die wenigen Fälle 
übrig, in denen jeder Augenblick des dem 
Verbrecher verlängerten. Lebens dab gemeine 


efen einer neuen Gefahr ausſeßzt; wo 


daher die Beſchleunigung der Verthei. 
digung, auch den bedacktfamen Schritt der 
ordentlichen Unterfudhung niche zugibt; bey 


dem Anführer einer Empörung ‚bey der 


Acberfchreitung einer ann) in ber Peſt 
nd gl, 

378. Der Gefeggebung Tann die Todes 
ftrafe nur dann nothwendig werden, wann 
‚ der Eindruck anderer Uebel, um von Ver— 
brechen abzuhalten, zu ſchwach, entgegen 
bie Furcht des Todes zur Abhaltung von 


Eine, 


Sindruck anderer Uchel zureichend, fo 
hat die Gefeggebung Fein Mecht, ihre 


Strenge bis zur Hinrichtung eines Bürger 


. 54 erweitern. Iſt der Eindruck des Todes 
zur Abhaltung Nicht zureichend, fo verfehle _ 
die Oefepgebing das Verhaͤltniß; ihre ' 
Verfügung bleibe fir das “allgemeine Wohl 


ohne Erfolg, und iſt gegen den Einzelnen 7 


übertriebene Härte ohne Zweckf. 
- 373: Daß auch andere Strafen ; weh 
dh den Seräfing fhweren,, anhalten» 
den, empfindlichen‘ Mebeln ıinerrwerfen, 
einen zur Abhaltung zureichenden Eins 
druck machen können, iſt nach den thenres 
tiſchen Beſtimmungsgrundſaͤtzen des Wil: 
- Iend entſchieden. Welcher Vortheil aus irgend 
einem Verbrechen kann fo anlockend fehn, 
um, 5 B. tin zehnjähriges Leben in 
Schande, unter öffentlicher Arbeit, bey kaum 
sureihender Nabrung, in Seffeln, und dem 
traurigen Aufenthalte. eines’ Kerkers aufzu⸗ 
wiegen? Dan kann der Theorie auch. einen. 
Erfahrinigsfag zur Seite ſtellen, deſſen 
NRichtigkeit jedermann ſich ſelbſt beſtätigen 
muß. Sagt dem Diebe, dem Moͤrder, 
fagt jedem Boͤſewichte: Du wirft ge ° 
en und .Iebenslänglih 
um Schiffziehen, auf die BR \ 
3 me PO F a . 
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few 


uͤrtheilet werden; er wirb 
das Verbrechen uuterlaffen. Sagt dem Bir 


ſewichte: Der Strang ift auf den 


Diebftahl, das Rad auf den Mord; 
ed iſt Hoffnung, und Wahr— 


° aber’ Wahr: 
fcheinlichkeit , der Strafe zu entges 


ben; er wird das Verbrechen entſchloſſen 


. sehen, Alſo iſt auch eine kleinere Strafe zur 
reichend, wenn ſie gewiß iſt; und die größte 


Strafe wird durch bie Ungewißheit kraft⸗ 


los q). Iſt die Verabfäunmung > 
n inbrin⸗ 


ſeren Anſtalten zur Vetretung, u 
gung ber Miffechäter cine geltende Urſache, 


Todesſtrafen gu derhängen? Können Todes. 
ſtrafen dieſe Anſtalten erſetzen e 


q) Im Sittlichen wie im Phufifcken , ver⸗ 
"jünge. die Fernung die Gegenflande, die 
Raͤerung vergrößert fie. Die Ungewißheit 
der Betretung, die Hoffnung der Straflo⸗ 
figfeit ruͤckt die Strafe in. die Ferne; der 
. = Bofewicht verliert fie Dadurch ſehr oft gang 


37% Die Stärke des Eindrucks, | 


‚welchen. die Furcht bes Todes macht „ muß 


nicht aus der Denfungsart bes unbeſchol⸗ 
temen Mannes, für melden alle Verpö⸗ 


nung überfiufig iſt, wicht aus dem Gefühle: 


des Miffethäserd nach ber Berursbeilung. z 
a Ze I ÖET- > 
ee ee 
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ae u ber — r) ſondern 
berhaupt beurtheilet werden, und nach 
‚der Gemüthsb eſchafſenheit, und Denkungee 
4 des Boͤſewichts. Der Tod an fich iſt 
.. un er liebel ; dieſes bemeift der 
ung Alice, der ihn als eine Befrey⸗ 
g. von allen übrigen Leiden wunſchet; 
u beweift der Verzweifelte, der ſich ihn 
-- gibt, die Maͤrtyrer des Ruhms, 
er Religion, des Fanatismus, die, um ei⸗ 
nien Namen, uin die Ausſicht in die Zukunft, 
bern Zobe entgegen geben ; dick gefter 
hen fih die Gefege ſelbſt, wann fie den. 


 . Milfethäter. gegen bie Selbftentleibung zu 


verwahren befeblen, wants fie,.weil ber Tod 
ihnen ein zu geringes Uebel ſcheint, die Hin⸗ 
richtung fo oft mit Martern vereinbaren, 
has iſt, das Leben unter Schmergen verlän« 
gern, und ben Iepten Streich der den Lei. 
Senden. töbtet, den Gnadenſtreich nen 
nen: dieß mußten endlich nur zn wohl Ty⸗ 
sarinen, deren fcharffinnige Grauſamkeit oft 
den RR zu leben zweng 2 | 


n Die Berurcheilang und Qubereitun 
Bollſtreckung růckt den Tod fonahe, vn 
——— nothwendig groß fehn, die 
a 7% n Schreden verwandeln muß. Dies 
aber Tann an . die Bi Rn der 
Stra⸗ 


—i 
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= Geſetze feyn. 


Dre 


5) Mori volentibus vis adhibita virendi. Name 
mortem adeo leve Supplicium putabat, ut, 
Cum Audisset ‚ unum ex reis Cornelium nds 
mine, anticipasse illam ‚exclamaverit: Cor- 
neliua me evasit! et inrecognoscendis cu- 
stodiis , precanti cnidam poenao maturitatem, 


‚respondit : nondum tecum in gratiam redii. 


Suctonius im Tiberius ©. 61... 


‘ 


375. Der Tod ift ſelbſt nach der Ger 


müthsart, und den Befinnungen des Boͤſe⸗ 
wichts, auf welche die Geſetzgebung wir⸗ 
fen will, fein zureichend abhaltendes Uebel— 
Welcher Dieb z. B. wußte nicht, daß einſt 


auf den Diebſtahl der Strang ſtaud; deunoch 


ſtahl er: d. i.: dennoch ſetzte er ſich ber. Ge⸗ 
. fahr :gehangen, der Gefahr mit dem Tode 


heſtraft zu werden, aus t). Der Tod macht 


auf den Boöſewicht einen fD geringem Sin 
druck, daß täglich im Augeſichte der Richt⸗ 
ſtätte, und hey Vollſtreckung des Urs 
+ theild Uebelthaten begangen werben. Hierzu 
kommt, was gemeinſchaftlich zu dieſem und 
dem vorhergehenden Abſatze gehört; daß bey 


uns der Eindruck des Todes durch den 


Troſt der Religion, und ihre Verheißungen 
viel yon feinem Furchtbaren verliert: daß der 
a Wunſch 


Strafe bloß als eines Anhangs Gen dem 





x u) Das iſt die Wirfung aller graufamen Stras 


Reumüthigen, tines, wie das Volk ihn nennt, 
wohl vorbereiteten armen Suͤnders, 


nicht felten ſogar ein Beweggrund zu einer 


Miſſethat geworden; daß die Abſicht ber 
Strafe, ſelbſt bey. dem Haufen von Zus 
ſchauern, verloren iſt, welche derſelben bloß 


als einem Schauſpiele beywohnen, oder. 
in dem Eeibenden ben Mifferhäter aus den 
Augen laßt, und in demfelben nur den. Ge 


genftand feines Mitleids betrachtet. u). 


t) Man ſagt bierauf: Der Böfewiche denkt . 
nicht andie Todesflrafe, er hofft, niche be⸗ 
.., treten zu werden. Sch fage eben dasfelbe 
aber, wenn er nichk daran denke, wozu i 
die. Todesftdafe ? Aber, wenn er in diefem . 
Yugendlide außer dem Kreife ihres Eine 
drucks iſtz wo, wann wird ſie auf ihn wir⸗ 
fen. können? | Ä 
| F 


fen. Sie haben; wie ein franzöſiſcher Schrift⸗ 


+ fleller richtig. unterfcheidet, mehr Wuth _ 


— 


v 


als Kraft. Sie flößen Mitleid gegen ei» 


nen Beftraften , und Abneigung gegen Ger 


fege und Richter. ein. Unter der ganzen Men 
—ge, die, den Richtplag umeinge, werden | 
nur wenige ſeyn, die den Schuldigen, 


wenm fie es vermöchten, nicht zu retten ber 


reit wären. Dieſes Mitleid fliege‘ fehr oft 
ſelbſt auf das Urtbeil ein: die graufemften, 


— 


I Br To 
Wunſch nach der nahen Belohnung eines 
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ee 
. Strafgefeße werden. am tdenigften Sefolgt, 
die Hi, = halten es für DIR. — 


dur) Die Selindigkeitin dee Anwendung zu 
mäßigen, und zu verbeffern. B. 


23766 Ich babe bis jege bie Todes⸗ 
ſttrafen von Seite des Mechts, ih babe 
fie von Seite ihrer Wirfung betrachtet. 
Ich will noch von Seite des Nutzens, den 
die bürgerliche Gefellfchaft aus der Beſtra⸗ 

fung des Böſewichts gu ziehen, berechtigt iſt, 
den kleinen Zufag machen: daß die Geſetge 
bung durch Hinrichtung des Urbelthäterd, _ 
dem. gemeinen Wefen dad Mittel aus den 
Händen reißt, für den. erlittenen Nachtheil, 
ſich auf irgend eine Are einen Erfag zu der: 
Schaffen. So viele wichtige Gründe ereffen 
überein, die Abänderung der Todesſtra⸗ 
fen in eine Strafe anzurachen, in torlcher 
fich zur Ehre der Gefeggebung, Die Ach⸗ 
tung für die Rechte der Menſchbeit 
und der Vortheil des gemeinen We: 
ſens, mit einer zuberläßigeren Ir 
kung auf die Denkungsart des Boͤſe⸗ 
wichts vereinigen. Dieſe Strafe iſt ſowohl 
der Eigenſchaft, als Groͤße nach, in den 
beſtimmenden Beweagründen gu den Uebel⸗ 
thaten ſelbſt aufzuſinden. 

277. 
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":, 3775 Den wofern man den meiten 
3% bin verlucht zu Jagen, wenn mal 


465 


Jagen alle 
erbrechen nachſpürt; diejenigen ansgenom« 


men, welche Fanatismus und Rache 


ausüben, und bey welchen jede Strafe ihr⸗ 
Kraft verliere v)5 fo findet: man, daß ber 
‚anmittelbarc, oder mĩttelbare Antrich zu den 
felben, Abſcheu vor Arbeit, Wumſch de# 


lebens, und MWergirrgens: ift: 


Arbeit alſo, und ein uftand, der auſtatt 


Wohllehen, und VBergrügen , nur 


5 u Mühfeligkeit vorausſehen aßt, wirdats en | \ 


/ 


de under feyn. 


J— 


entgegengeſetzter Beweggrund am kräf— 


tigſten DON denſelden zuruͤckh Itenz eine 


nach Beſchaffenheit des Verbrechens er⸗ 
weiterte „. wo es noͤthig iſt, lebenslange, 


ſchwere Arbeit, Die Verlängerung cine. 
muͤhſamen, qualbollen Lebens wirb 


als ein öfters erneuertes Beyſpiel, abſchre. 


v) Nach den in dieſer Abhandlung angenom⸗ 
menen GSrundſätzen iſt die Geſetzgebung gleiche 
wohl nicht auſſer Stand gefetzt, Verbrecher 
diefer Urt, gegen welche alle Vertheidigungs⸗ 


mittel verſagen ſollten, aus dem Wege zu . 


xräumen Dieß liegein dem erften Berhältniß- 
fage$: 350. Sovielalsn öthig iſt; und 
was daſelbſt von gräulichern Gemüthern ges 

--fagt worden. In meinemSinne iſt ein Menin 

1.20, 8. Aut Ög ven 
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‚ son folcher Gemüthsſtimmung wu ' d. I 
ale eine wüthende Beſtie Pa 


fie „- damit fie'niemand Jerfleifche- 

378. Diefe Abänderung der. Todesſtra⸗ 
fen in nützbare Arbeiten iſt bereits nicht ohne 
günſtigen Erfolg in Ausirbung geſetzt wor⸗ 
den. Nach dem Diodorus Siculus bat 
der König Sabakos die Todesſtrafen auf: 
- gehoben, und die Miſſethäter zum öffentlichen 
Bane verwendet. Egypten mar.unter feiner 
Hegierung rubig. Die öffentliche Sicherheit 
war unter Sefoftris verſchwunden, der, 
als rin Eroberer, für das Leben feiner Un: 
terchanenfeine Achtung trug. Die Tſcheon 
-  fhhafften in ‚China bie. blutdürſtigen Gefetze 
‚ab: die Gefängniffe blieben durch 40. Jahre 
beynabe ohne Bewohner. Ste faßten die 
Menge der Uebelehäter. kaum, als die Tſin 
die Todesftrafen zurückbrachten. Selbſt in 
diefen Staaten bat eine Erfahrung, von. un: 
gefähr 30 Jahren gezeigt, daß die Nicht: 
vollſtreckung der Todesſtrafen, wenigſtens bie 
Uebelthäter nicht vermehrte. ——— 
| 379. Es dürfte endlich wohl überflüſſig 
ſeyn, den Einwurf zu beantworten: Daß die 
Kriminalgeſetze der Theocratie mit dem 
Tode beftraften. Es ift uns ohne Gering- - 
ſchätzung derfelben erlaubt, fie hier nicht zum - 
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Muſter zu nehmen, wie wir die ehelige Treue 


unſerer Frauen nicht durch einen von dem 


Prieſter befluchten Trank bewähren, noch bie 


Aſche einer rothen Kuh zum Beſtandtheile 


bes Weihwaſſers machen. Aber der Einwurf 
ift auch nicht ſchwer zu beantworten, Die To⸗ 
Desftrafe war dort der Lage der Umſtänbe, 


wo, und der Denkungsart des Volks, auf 
welches zu wirken war, allerdings angemeſ-⸗ 


fen: Die Juden famen, als ihnen ihre Ge⸗ 
fege gegeben wurden, aus einer langen Knecht⸗ 
ſchaft, wo fie. das Joch ber ſchwerſten Arbei⸗ 
ten getragen. Ihre Wanderung in der Wü⸗ 


fte, bey der fie manchmal, fig felbft nach der | 
Dienftbarfeit von Egypten, ald nad einem 
glüdlicheren Loofe zurudfehnten, war eine 


immermahrende muüͤhſelige Arbeit. Zeit 
und eine langmierige Unterdrückung hatten fie 


alſo daran gewöhnt: die befchmwgrlichfie Ara 


beit war'nur ihr gewöhnlicher Zuftand, und 


konnte daher eben fo für fie feine Strafe 


fen: wie die Beſchwerlichkeit der Hf- 


fentlihen Arbeit überhaupt bey der 
an harte Arbeit von Jugend auf gewohnten 
Volksklaſſen wenig. zurückhaleen würde. 
‚Aber man muf nicht vergeffen, daß derjeni⸗ 
ge, auf welchen die Strafen Eindrud mas 
hen foll, daß der Boͤſewicht, niche von 
— 92 j | 


ber 


.r j ® 

468 u | 
der arheitenden Klaffe, daß es cin Menſch 
iſt, der eben darum Uebelthaten begeht, 


welil er vor ber. Arbeit Scheu trage, und 
- nicht zur arbeitenden Klafje gehören will. 
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er x. 
Bon Anſtalten zur Handpabwig ber 


inneren Sicherheit. 


| 380. Unter der Benennung von Ans 
falten werden alle Perfonen und thaͤ⸗ 
tige Borfehrungen begriffen, , Die 
zur Verhinderung und Entdedung 
‚jeder der bürgerlichen Sicherheit 
nachtheiligen Handlung. abzielen z)3 
mithin die höheren ſewohl als niedern 
Stellen, und Beamten, die in$befon- 
dere fögenannten Aemter, die Machen, 
weiters bie allgemeinen fowohl als bes 
. fonderen Rachiurpungen ‚und was 
fonft jur Auffindung von gefährlichen 
enten, und Mifjethätern beptvagen - ’ 


— 
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381. Soy. wie in dieſem :Werke die 
Gegenftände der Polizey allgemein betrachtet 


worden‘, liege ‚die gefeggebende ſowohl 
als voliſtreckende Macht, in dem Um: 
fange ihrer Verrichtungen. Die oberſte Ver⸗ 
waltung derfelben kann alfo nur der hoch⸗ 
.. . ter Stelle im Staate, unter welchem 
Namen fie immer beftchen imag, übergeben  ' 
werben, Diefe: ift die anordnnende Ei 
tung , wo hauptfächlich Geſetze und Ver⸗ 


prdriingen criaffen werden ;’ die Voll⸗ 
ſtreckung ·aber ift auch Verſchiedenheit der 
Gegenftände untergeordneten Abthei⸗ 
lungen aufgetragen. Indeſſen fondere die 


Öffentliche Verwaltung die Geſchäfte 
insgemein ab, und behält: bie Geſetzge⸗ 
bung, wenigfteng in allgemeinen, ſich auf 
das Ganze erfireckenden Angelegenheiten, oder 
fonft über wichtigere Gegenſtaͤnde fih vor, ' 
übergibt die birrgerliche und Kriminalges - 
richtsbarkeit befonderen. Körpern, “ober ° 
ſogenannten Stellen, und ſchränkt die 
WVerrichtungen bee im engeren Verſtande 

lſogenannten Pollzey, auf die Erhaltung der 
er Tr oͤffent⸗ 


I 


Be 


endlich, alles, was zur Beftrafung.der : 
Laſter gehͤret. | ie 


- N 


® 





ö 


Dur 7 
Öffentlichen Ruhe, guter: 


| | Ordnung 
und Zucht, auf die Auffihe über Maaß, 


.. Sewiht, Maͤrkte, Reinlichkeit der 


Städte, über Anftalten wider die verfchie- 
denen Gefahren "und. Unglüdsfälle,, _ 


und hauptſächlich auf dasjenige ein, was 
augenblickliche Vorkehrungen erfordert. 


Ein oberes Geſundheitskollegium, wor⸗ 


„auf in dem Verlaufe dieſes Werkes unter der 
Benennung Gefundheitsaufficht oft ge 


deutet worden, iſt ein wefentlicher Theil *) ei» 
ner Polizenverfaffung. Da von verſchiede⸗ 
nen Gerichtöftellen bereits Grwähnung | 
gemacht worden, fo wird bier nur dasſenige 
vorfommen,, was nad der legten Beben: 
gung zur Polizey gerechnet smerden kann. 


a. 8 9 Die Gef &äf te dieſes Kollegiums ſind 


dutch den Namen vollkommen bezeichnet, 

.  amdbegreifenalle VB orfihtsmaßregeln 
und ale Voarkehrungen, die auf. den 
öffentlichen, undgügemeinen Se 
fundheitsffand Degiehung "haben, 
welche vorzüglich in dem V. Abſchnitte 
von Sicherheitder Perfonen zw 
ſammen geſtellt, enthalten find. Da 


382. Die Benennung der ‚Polis 
— fowohl, als die Eintheis 
ung der Verrichtungen unter denfelben, ift 
Ze will⸗ 


* 











| J — 
— | 4711 
willkuͤhrlich, Doch iſt erforderlich, daßz 
jede Probinz, jede große, und. kleine 
Stadt, wie auch das ‚offene Land, 
olizeyborſteher habe. Die Oberauf- — 
icht Aber die Polizey einer Provinz. wird 
am füglichſten ˖ mie der Oberaufſicht über die 
Hauptſtadt dieſer Provinz. vereinbaret. 
Jede große Stadt muß einen eigentlichen 
Polizeyobervorſteher haben, der wegen 
der Wichtigkeit ſeines Amtes, und da er 
oft: mit Perſonen von höheren Ständen Ge 
ſchaäfte hat, durch einen unterſcheidenden 
Rang anſehnlich gemacht werden fol. In 


kleineren Städten wird die Poligeg.se -. 


meiniglich dem Magiftrate, auf dem offt- 
nen Sande der. Ortsohrigkeit mit aufı - 
getragen. Die Provinzen werben wieder - 
in Beine. Bezirke, fogenannte Kreife oder - 
‚Biertheile eingetheilt, worüber. in- den 
öſterr. Staaten. Kreishauptleute verord> 


net ſind, welche, neben ihren. andern Verrichtun⸗ 


. gen, die Oberaufficht über die Poligey des Die. 


fenon Landes führen. Dem Poligepober> 


vorſteher wird gemeiniglich ein Poligeye - 
auffeher zugegeben, der auf die Fleineren-- 
Vorfälle ſehen, und fonft bem Obervor⸗ 
fteher abs ein unmittelbares Werkzeug zur 
Seite feyn muß. Außer dieſem Ph der. 


— 
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‚Oberaufficht Kommiſſaͤre zugegeben, 
unter welche die größeren Stäbte nach gewiſ⸗ 
(en Abmeſſungen oder Bezirken, in Viertel, 
Achtel, Straſſen y.b. gl. cingecheilt wer⸗ 
den. Diefe Kommiffäre führen bie befondere 
Aufſicht über die ihnen anvertrauten Bezir⸗ 
ke, und flatten wöchentlich einmal, zweymal, 
fo oft eß ein Umſtand nothwendig madhet, Be⸗ 
richt an die Polizeyoberaufſicht ab. Im 
Heineren und keinen Verfhub leidenden Vor⸗ 
fällen, mug ihnen überlaffen ſeyn, ohne Unfrae 
ge fegleich die nörhigen Vorkehrungen zu. . 
greffen. Auch biegen Bezirkskommiſſã⸗ 
ren fol, durch einen Rang das nötbige 
Anſehen in, den Augen des Volks verſichere 
werden. Der. Obervorſteher mie, den 
ne ezirkskommiſ⸗ 
ren find Beamte, beren Aufſicht und Ihä« 
tigkeit fih anf das Ganze überhaupt | 








verbreitee y), 


Y) Diefe befondere Untertheilung der Aufſicht 
ift die Seele einer wohlbeſtellten Polizen: 
verfaffung. "Der Beomte erhält dadurch 
. einen beſtimmten Gefichtöfreid, den er. 
überfchauen, fich ganz befannt machen, wo 
er bey einer darin berrfchenden Unordnung 

. darüber zuc Verantwortung gesogen | 

„ werden kann. Ter alles überfehensoll. kann - 
feinen Bid, auf feinen Dre RT. 
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ingemwiefen worden, iſt über alle 
auſſer Verantwortung. = j z i — 


388. Uber ; im verfäichene Gegen 


fände defto leichter gu überfehen, und bey 


ber groſſen Verſchiedenheit ohne Verwirrung 
zu Werk zu gehen, iſt es rathſam, jedem 
Gegenſtande von einigem Umfange eigene Be⸗ 
amte zu geben.“ Die. Polizeygeſchäfte find 
mit. einer Dienge kleiner Umftände. verfnite 


pfety deren Kenntuiß niche anders, als 
durch lame Beobachtung, und. mehrjährige: 
“Erfahrürg. erlanget werden mag. . Border \ 
es ber Unfang eines Gefchäfes, fo-werden 


4 


mehrere Mitglieder zugleich 2) dazu bee 
ſchicben. Die allgemeinen und befons 
- Deren ‚Joligenbeamten. machen ‚für fich das 


olizerföfegium aus, mweldes.. feite:. 
eſtimuten Sigungen haͤlt, wobey nicht 


nur 604 dem ordentlichen Laufe der Augele⸗ 
genheitn Vericht erſtattet, ſondern auch über J 


auſſerohentliche, über wichtige neuere Ge⸗ 


- genfläne zu Rath gegangen wird. Die 


Natur der Angelegenheiten, weldje in den 
Geſchaͤts kreis der Poligen einfchlagen, .nllche . 
e6 notbuenbig, das übe AReß ohne Um 
terſcheibing Eivilſtand und. Militär ,:. 
Adel und. Volk untergeordnet ar — | 


ag 


x 


2 — — 
— — Ra 
2 pefeen. em. kein Theil insbeſondere zu = 

ufficht 


B. 





Geburt Rang und Stand ihre, Ge⸗ 

richtsbarkeit ablehnen koͤnnen wo der Gang 

"Ihrer Borfehrungen durd) Umwege verlän⸗ 

gert wird, kann fie nicht gehörig wir 
z) Eine lolche Abtheilung wird dierauf Lom⸗ 


= Mmiſſion genannt. nn. 
384. Unter, dem Poligepkollgiam-. und 
den obern Polizeybeamten ſtehen die niederen 
Volizeybedienten , die: Tedtenbe⸗ 
ſchauer, Viehbeſchauer, Getraͤnk⸗ 
isbergeher, und Marktrichtet, oder 
Uebergeher, die Vorſteher der Polizey⸗ 
aͤmter mit“ ihren Untergebenen, wie auch 
die Thorſteher, welche die bey den Tho— 
ven der Städte aus und eingehenden Freut⸗ 
den, umibren Namen, Stand. Bobs - 
nungen, , befragen. Da6 Repte iſi an vie⸗ 
len Orten den. Soldatenwachen . über: -, 
; laffen. Diefes ift ohne Nachtheil, wenn 
bad volllommenfte. Einverfländniß. wilden 

dem Eibil und Militaͤr herrſchet. Wer 
nigſtens liege niche chen fo virl daran ; daß 
ber Rommandirende des Ortes bie Anlümm- 
Tinge wiſſe, als der Dberpolizenkorites 
her. Die Benennungen ber. nicbem Po⸗ 
ljzeybedienten And abermal willkürlich „ 


“ . 


wenn 


ng 
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went, fie der Beſchäftigung nach übereinfom: 
\ men. Pa. He . 
385. Es iſt bier mehr nicht erforderlich, 
als daß wegen der Befchäftigung diefer Be— 2 
amten auf dasjenige zurück geſehen werdbe, 
was bereits an ſeinem Orte von jedem ge-⸗ 
ſagt worden. Außer der angezeigten Wer 
richtung der Todtenbeſchau kommt ihr 
noch zu, darauf zu ſehen, ob der ihr ge⸗ 
meldete Todte nicht etwa durch Gift, oder 
fonft auf eine gewaltſame Are umgefom: ., 
‚men fey. Bey einem Werdachte bat fi 
darüber der Kriminalgerichtsbarkeit die An⸗ 


. zeige gu machen. Es ſoll daher niemand, _ 


beerdiget werden, wenn nicht ein Be⸗ | 
ſchauzettel vorher erhalten worden. Dieſe 
Anſtalt trägt viel zur. Verhinderung der heim⸗ 


lichen Morde bey. | 


386. Die Verrichtungen ber Viebbe⸗ 


ſchauer beſtehen in der Aufſicht über die 


— 
x 


&efundheit, -fowohl de8 großen ,, als 
kleinen Schlachtbiehs; der Getraͤnk⸗ 


Übergeber- über alle Arten Getraͤnke; 
ber Marktrichter über die Gefundheit: - 
der Nahrungsmittel, die Beobachtung 
der Marftgefege, den Vorkauf, und 
die Polizegtaren.  Diefe. Marktrich⸗ 
fer und’ Uehergeher müſſen die Freyheit 

I ' : 


ha 
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haben, nicht nur an dem Verkaufsorte die 
Waare zu unterſuchen, ſondern uch dann, ° 
wann fie (hen in des Käufers Händen 

iſt. Diefe legte Are ift den Meberbors 
nd ber Verkaufenden weniger 
günftig. , 

387. Die Polizepämter, von denen 
bier eine befombdere Erwähnung gemacht wer⸗ 
den muß, find das Amt sur Berichti⸗ 
gung des Maaßes und Gewichtes, 
und das Frag > oder fogenaunte 

ſchaftsamt. Die Aufſicht der Erftern 
erſtrecket fi anf alle Arten von je, 

ber Schwere, des Raums, und ber 
Länge: Dieſes Amt bat nicht nur diefd- 
ben zu berichtigen , oder, nach dem hier 
ländifchen Ausbrude, zu zimmentiren; 
ſondern bie von dieſem Amte abhangenden 
Uebergeher müſſen. andy Sorge tragen, 
baf dem Verbote, im Kauf und V 
fi keines unzimmentirten Maaßes oder 
Gewichtes zu bedienen, Folgegeleifter werde. 
Sie müffen daher mit der Gewalt, dieferie: 
gen Nachſuchungen zu thun, verfehen 
ſeyn. Die Berichtigung des Maaßes und 
Gewichtes, muß zur Verhinderung” des 
Unterſchleifes, nach einen gewiſſen ‚Zeit, z. 
B. alle drey Jahre, erneuert — 
— 3 I 








—— | \ 5 , 417. 

388. Unter die Auͤfſicht biefed Amtes 
gehört gleichfalls da6 Maaß im Umfange 
und Flüffigen, als Megen, Eimer, 
und alle derſelben Untertheilungen. Es muß 


daher ein öffentlichs Maaß zur Nichts u 


ſchnur der übrigen feftgefegt, und’von dem 
Amte hier und bg ausgetheilt, auch eben 
die Vorſicht, wie bey dem Gewichte und 
der Elle gebraucht” werden. Weil aber bie 
Handwerker, welche Metzenmaaße, und 


Faͤſſer verfertigen,, diefelben ohne Schwie 


rigfeit mit dem vorgegebenen Maaße ungleich 
machen kbnnen; fo müſſen fie hiervon durch 


- Befehle und Strafen abgehalten werden. 


* 


EN 


389. Diefen Aemtern find anhängig, 
Wanghäufer und Megenleihämter, mie 
ihren beeideten Knechten, Korn⸗ und 
Mehlmeflerg, u. d. gl unteren Bedien⸗ 
ten, welche dagu dienen ‚ damit ing gkößeren 


Kaufe und Verkaufe den Uebervor⸗ 


theilungen. vorgebauet: werde. Go ger - 
hören dazu Dffentliche: Ellen und andere 
Magßen, Wangen, auf welden. es je 


dermann frey fteht, dasjenige, was er nach 


einem Privatgewichte eingekauft, zur 
Sicherheit nachwaͤgen oder nachmeſ⸗ 
fen zu laſſen a). Die Furcht diefer Nach⸗ 
waͤgging und Nachmeſſung, * der 
Tr 5 u ech: 


: 
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"390. Die‘ Frag⸗, Kundſchaft⸗, In⸗ 


ii 


v 
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ſchlechten Auswage und Ausmeſſung 
fo wohl, als den unmerkbaren Ver⸗ 


kleinerungen des Maaßes und Gewichtes 


wirkſam entgegenſtehen b). 


a) Eine ſolche war die in Wien aufdem Hohen⸗ 
marke an der Ede des Brunnhaufes 
ausgefeite Wage. 


- 5). %uf-diefe XBeifeift bier das Brod, wenn 
es zu gering befunden wird, in das Metzen⸗ 
leiheramt ju bringen, wo man dafür das 

Geld wieder bekommt. 


telligenzaͤmter gehören zwar eigentlich zur 


Erleichterung des Rahrungsſtandes und 


Bequemlichkeit der Bürger mehr, als 

‚zur Sicherheit. — dienen ſie gleich⸗ 
wohl auch zu dieſe 

um geſtohlenen, ode fonft verlornen 


Endzwecke; befonders 


Gütern nachzuſpüren, und fie wieder zu 
erhalten. Ein ſolches Amt fann aus einem 
Protokolliſten und. einem Boten beſte⸗ 
hen. ° Und von dieſem Geſichtspunkte bes 


trachtet, ift immer nochwendig, daß es der 


Polizeyaufſicht untergeordnet ſey. 


391. Man vermißt hier, oder vermißt 
vielleicht nicht, die Spionen, die gehei⸗ 
men Anklaͤger, die in manchem Staate 

| als 
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als bie — Dertzeuge der Po- 


lijey betrachtet werden. Montesquieus 
bekaunte Antwort auf die Frage: Sind 


Ausſpaͤher in der Monarchie noth- 


, wendig? Das ift nicht die Gewohn⸗ 


ter Flrften-e) : hat den Bann 

chande auf alle Regierungen gelegt, 
u ſich ‘der niederträchtigen Miethlinge 
bebienen, die and dem Unglücke Anderer ihr 


Gewerbe machen. ‚Mo bie Ankläger ermun⸗ 


tert. werden, iſt die bürgerliche Sicherheit 
verſchwunden. Die Unſchuldigen ſind vor 
sem bezahlten Verlaäumder nicht .ficher , 


die © Auldigen find es, wein ſie den Staat 


uͤberbieten. Wofern alſo ber Polizey 
ſoiche Mittel jur Entdeckung fonft verborge: 
ner Uebelthaten nöthig ſind, ſo mache ſie 
aus der geheimen Aufſicht ein ordentliches 


„Amt, verbinde mit dieſem Amte einen: an— 
fländigen Gehalt, ber din Beamten ber. 
Nothwendigkeit enthebt, durch die Gefahr 


der Unſchuld ſeinen Unterhalt zu fuchen: und 


babe dann den nachdrücklichen Zuruf ienes Rö- 
mers d) ſtets im Geſichte: Kunfti Er 


— wenn du ja uͤber ehrbare ⸗ 


— Nachforſchung haͤltſt, 
* — Bein 


rtrage dieſelbe nur re 
——— — 
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0° 0),Faut-il des Eapjons dang la. Monarchie? 


u 


— la pratique des bons Princes. 


Co nEest 
5 t L. XII. — 25. 


| d) Macrobius- Saturn, L. 2. C. 5. \ 


392. Auf die Polizeybeamten fal-, 


gen die von der. Polizey abhangenden Wa⸗ 
en, deren nothwendigſten Gattungen find; 
die Tagwache, Nachtwache, Thurm⸗ 


und Feuerwache; in größern und befonm . 


ders in Handelsſtaädeen, bie Gewoͤlbswa⸗ 


he, zu Meß⸗oder Marktzeiten die 


Marktwache, denen: an manchem Dertern 
noch bie Uferwache, u. d. gl. ——— 
wird. Jede Wache ſteht zuſammen Unter 
einem Vorſteher, deſſen Name gleichgiltig 
Aa Sie ſind nach ihrer Eintheilung 
keuntlich gekleidet, und müſſen nach ihrer 


Beſtimmung wehrhaft ſeyn. Außer 


ihren Waffen muß fie ein ſtrenges Ge⸗ 


bot gegen jeden Angriff ſicher, und un⸗ 
verletzlich machen. Da der größte Theil 


ber innern Sicherheit auf dieſen Leuten ber 


ruhet, und: ihre Verrichtungen oft mie 


Gefahr verknuͤpfet ſind; fo ift es ter J 


widerfinnig, wenn man buch Verach— 
tung, ebrliebende und herzhaffe Leute, 


dieſen Stand zw ergreifen, abſchrecket. Eben 


bo 
—* — 
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dasjenige ſelbſt zu veruben, was fie ver⸗ 
huͤthen ſolen. 77 


— 
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393. Die Tagwache hat über die all⸗ 
gemeine Ruhe, über Bettler, und ans 
ders unnuͤtzes Gefindel, die Rein⸗ 
lichkeit der Straſſen, u. b. gl: wövon an 


ſeinem Orte gedacht worden, ein wachſames 


Aug zu haben. Ihre Pflicht iſt, bey jedem 


Zuſammenlaufe gegenwärtig ,, jedem um 
Hilfe rufenden Bürger zur Hand: zu ſeyn. 


Sie muß daher täglich in den verſchiedenen 
Bezirken der Stade, in den Straffen, 
mehr öber weniger, nach ber Größe derſei 
ben eingetheilt werden, und befländig gegen 
einander patrulliren. Vey Feuern if 
fie zugegen, ber Unordnung zu wehren Sie 
diene zur Aufſuchung und Einziehung... 

bder Schuldigen, zur Bewachung der /- 
Arreſtanten, zur Begleitung der uch  ' 
thäter an den Strafort. In manchen 
Bändern hat man zu dieſen letzteren Verrich 
tungen befondere Wachee. 
394. Gegen die Dämmerung wird . 


\ 


bie Tagwache von der Nachtwache cn 


gelöft. Die Verrichtungen von diefer find zu 
1.25. 8. Auſt. 5b. Nacht 


fo wiberfinnig iſt es, wenn man dieſelben 
nicht wohl beſoldet, weil ſie ſolchergeſtalt 
gezwungen, ober wenigſtens ſehr gereitzt ind, 


s 
* 
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Nacht eben Biefelßen, welche die Eeſtere bey 
Tag hat; nebſt welchen ſie auch die Stun⸗ 
den auszurufen pflegen. Die Thurm⸗ 
ober Feuerwachen fehen von ihrer Höhe 
anf Feuersbruͤnſte, und geben zum Be⸗ 
weile Ihrer Munterkeit alle Diertelftun- 


| Den mit. einem Horne einer Knarre, 


oder auch durch einen fennbaren, Ruf ein 
Zeichen. Ein Wächter, der fchläft,. oder 
fonft. von feinem Standorte weicht, wirb 
auf das fchärffte zu. beſtrafen ſeyn. Daher 
die Vorgefegten derfelben zu ungewiffen Zei» 
ten bie Runde zu machen, und deswegen 
nachzuſchen haben. 

305. Bo Gewoͤlbwachen gehalten 
werben, müſſen fie zur Nachrzeit die Strafs 


j . Sen abgehen, ob = Gcwölber wohl ber: 


ſchloſſen find. Es ift gewöhnlich, daß 
ſie, um die Diebe abgufchredien, mie einer 
- Suarıe, ober durch Anpochen, Zeichen 
ihrer Wachſamkeit geben. Die Markt: 
wachen findzu Marktzeiten in’ den ver- 
ſchiebenen Gängen und Gäſſen des Markt⸗ 
platzes eingetheilet; ſie werden entweder. fo 
geſtellet, daß ſie einander ſehen; oder ſie 
gehen gegen einander patrulliren, und rufen, 
. am ihre Munterkeit zu erhalten ; beſtandis 

der a u. cinauder m. 


ı 4 


396. 
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er Die Sicherheit an auf den in af 


—— zu erhalten, werben & 


Nwachen ausgeſtellt, ober auch eigene 

Landbereiter befolder, wozu gemeiniglich 
Soldaten gebraucht werden. Diefe fenden, 
wohin es nothwendig iſt, ihre Patrilllen 
aus, und halten dadurch die Straſſe rein. 
Wo die Skraſſe Int an Mäldern hin ' 
läuft, "oder Hoͤhlungen find , welche 
Straſſenraͤubern zum verborgenen Auf. 
enthalte dienen, woraus fie auf die Vor⸗ 
übergehenden Anfälle machen können, i es 
eine nützliche Vorſehung, daß das Gehoͤlz 
und Strauchwerf auf eine gute, Strecke 
weggeräumt, und jede Höhle ausgefüllee 
wird. ES, tige gleichfalls zur Sicherheit 
her Straſſen bey, wenn Viehhirten oder 


ſonſt Leuten, die beſtändig an der Straſſe 


beſchäftiget ſind, alles Gewehr, wovon  .. 
fie auf jeden Ball einen ſchädlichen Gebrauch 

"machen könnten, ‚abgenommen ‚wird. —— 
397. Die Sicherheit in den Städten 


zur Nachtzeit hefto beſſer "Handzubaben , E | 


auch den. Nachtwachen die Aufſicht zu er⸗ 
leichtern, ſind die Beleuchtungen der 
Städte von einem außerordentlichen Nugen. 


Es werden namlich‘ an-den Käufern in einer PS 


folgen Söhe, daß die Wägen barunter weg⸗ 
H b 2 fabe 


* 
f 


Pr 


486 


‚ fahren tonnen, Laternen von einer vor⸗ 


geſchriebenen Größe und Geſtalt auf- 
geſteckt, welche von der Polizey ordentlich 
ringetheilt werden. Die Beleuchtung 

iefet Laternen wird beſſer, gegen eine jähr- 
liche Entricheung von ‚der Polizey Telbft be» 
forget , als von den Hauseigenthümern. 
Sur beftimmeen, nad Abnahme uud Zunahme 
des Tages berechneten Zeit wird ein Zeichen, 


2 B. mit einer Glocke gegeben, nach wel: 
dem fie aufgezimdet werben mülfen 


Die Nachtwache hat darauf zu fehen, de 
mie fie nicht erlöfchen: diejenigen aber, 


welche eine folche Laterne murhwillig ein- 


fhlagen , find auf das ſtrengſte zu beftrafen e). 


e) Wo die Beleuchtung nicht eingeführt if, 
wird der Sicherheit zur Rachzeit durch das 
‚Verbot vorgefehen, daB auf Der Straffe 
niemand ohne Licht erfcheine. a 
398. Es ift anderswo bereits als eine 

nüglichen Vorkehrung angepriefen warden, 
daß Jedermann anzugeben verpflichtet wer: 
de, wovon er ſich naͤhre. Dadurch und 
durch beffändige Aufficht der Bezirksfem 
miffäre wird die Polizey alle ordentli 


chen Einwohner Fennen lernen. Um, 


aber auch von Fremden unterrichtet zu 
feyn, find Thor ober Meldungszettel 
mr Ä eine 
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eine nothwenbige Polizeyauſtalt. Sie die⸗ 
nen boͤſes Geſindel hindanzuhalten, und 


- ‚verbächtige Beute zu entdecken. Cs find 
alſo in allen Städten Leute an ben Thoren, 
‚ oder bey den äußerſten Linien zu beftellen, 


: welde dieanfommenden Bremben anhalten, 


ihren Namen, men? (ad unge 


woher fie fommen? was. ungefähr - 


- ihre Verrichtung ſeyn mag? wo fie 


wohnen ? und wie Tange fie ſich auf⸗ 
zuhalten Willens find, aufzuzeichnen, . 


und darüber dem Poligepborfteher einen 


Bericht und Tagzettel behändigen. Die. 
Saftwirthe follen einen ähnlichen Zettel 


von ihren Gaͤſten verfertigen, und DON 
Tag zu Tag zur Polizey einfenden. Wo: 
fern dieſe Unftale von feiner Seite mangel» 


haft ſehn foll, find Hierzu auch biefenigen, 
welche Zimmer vermiethen, und Ieber 
mann, bey dem em Fremder Wohnung, 


auch nur auf einen Tag, nimmt, zu ders 


‚ binden. Die Gegeneltanderpaltung 


diefer Zettel allein kann. manchmal auf die 
Spur verdächtiger Pirfonen leiteg. Außer 


dem aber wird über bie Ankömmlinge for 

‚ wohl in Gafthöfen, als bey der Polis 
zey ein genaues Protokoll zu führen feyn 

deſſen vielfältiger Nugen von felbft auffaltedP 






399. 
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399. Weil biefer Vorſicht ungeachtet 
ſich oft gefährliche Leute über die Gränzen 
ftehlen, kr, in die Städte gu ſchleichen wife 
‚fen, und befonder# auf. dem offenen Rande _ 
abfeitige Wirthöhaufer, ober gar Bäl⸗ 
der zu ihren Schlupfwinkeln auserfehen ; 
fo find zur Aufſpuͤrung und Entdes 
- Kung berfelben Nachfuchungen f) zu 

halten. Diefe Nachſuchungen find ent- 
weder allgemeine oder.befondere. Die 
allgemeinen Nachſuchungen werben in 
ganzen Ländern zugleich angeſtellet, 
ale Gaſthoͤfe, Wirthebäufer, und 


"andere verbicheige Oerter mit Aufbringung 


. . genugfamer; Reute, oft mit Zugiehung von 


Soldaten burchgefuchet, und alle Perfonen, 
die fi) in dem ‚ordentlichen Verzeich- 
niſſe der Einwohner oder in den Thor- 
und Wirthszetteln nicht finden, aufge- 
hoben. Sol der Endzweck dicker Nad 
ſuchung volllommen . erreichet werben: fo 
müiſſen fie niche gu einer beſtimmten Zeit, 
ſondern unvermuthet, mie Einver⸗ 
ſtaͤndniß der nachbarlichen Provinzen un⸗ 
gernommen werben, weil es ſchwer iſt, ‚die, 
Graͤnzen zu befegen, und wibrigend das 
verbächtige Geſindel über Biefelben auf kurze 
— | Zeit 








) Vißitationen. 
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> geie austritt, nach vorübergegangener Ge⸗ 


fahr aber bald zurückkehrt. 


4 


400. Die befonderen Nachfugjungei - 


werden durch befondere gräulichere Vor⸗ 


fälle, als einen Mord, gewalsfamen 


- Einbruch) ‚- Ausbruch von Gefanges 
‚nen oder fonft durch erhaltene Spur ei⸗ 


ned befonderen. größeren Miſſethaͤters, 


veranlaſſet. Wenn fih ein folder Fall er⸗ 
eignet, fo wird in vielen Orten die Sturms 


glocke geläuter, oder ein Lofungsfchuß 
gegeben, durch welche Zeichen die wehrhaf⸗ 
ten Ugterthanen von der Ortsobrigkeit 
aufgeboten werden. Bey einen’ ſolchen 
Nachſuchung muß bie erfle Vorſorge das 


. hin gehen, dem’ Thäter die Auswege zur 


Flucht zu benehmen. Daber in Städten 
die Thore fogleich gefperret, die offenen 


Oreſchaften aber, wenn es anders moͤglich 


ift; garig umzingelt werden ſolen. 
401. Aber diefe Nachfuchungen werden - 
fruchtlos, wenn indem Staate befrente 
Derter den verfolgten Mifferhätern eine ' Zus 
fluchtsſtätte anbieten, welche ſie vor ber 
rgreifung ſchützet, und daburch der 
Beſttafung entzieht. Was immer bie 
— An⸗ 
⸗ 1 ie ER 





488 


Anftalten ſchwächet, welche den Laſterhaften 
vor der Strafe zittern machen, was die 
Hofinung der Strafloſigkeit vergrößert, vers 
mehret die Beweggründe zum Laffer. 
Kon ber Nüchtigkeie dei Sages ift Jeder: 
mann überzeugt: Daß, Gelege obne 
Strafen eine fehr geringe Wirkſam⸗ 
keit haben würden. Dee Wirkung nad 
läuft ed aber auf basfelbe hinaus: ob der 
Befengeber dem Gefege gleich anfangs 
Feine Strafe bengefegt hat ; oder, ob 
er durch vorgeſchuͤzte Befreyungen 
gehindert werde, die Strafe am dem Ber 
brecher gu vollziehen. Wenn man die 
Befreyungen von biefem Geſichtspunkte 
betrachtet, fo falle auf ihre Schaͤdlichkeit 
ein fo helles Licht, dba man feinen Augen: 
blick hatte anfichen follen, dieſelben aufzu— 
heben. Uber Mom, und die Anhänger fer 


ner Meinungen, die Begünſtiger ‚feiner Ein« 


griffe in’ die Mechte ber Fürſten, haben den 
- Degenten lange das Befugniß, die geift- 
lichen Freyoͤrter aufzuheben, freitig ge- 
macht , gleich als enshielte die Verbindlich 
keit zum Endzwecke wicht auch nothwendig 
das Recht zu allen Mitteln, die dem End- 
zwecke zuſagen? Dieſes Meche ‚allein zwar 
leget ihre. Befugniß außer — Streit. 
ee Fe Bleich ⸗ 
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deren ar feinen — überflüſſig 
machet. 


g) Die Bebendtung, an Frage iſt im Jahr 
ihr überflüffig. Selbſt diejenigen Staaten , 
o das H. Offizium noch durch fuͤrchterl ice 
Zudungen Zeichen des Lebens gibt, ‚Spa 
nien und ‚Portugal, haben die > rehörter 
entweder befchräntt, oder aufgehoden. Sie 
‚war im Jahr 1765. nothwendig,, und niche 
ohne Kolgen- de behalte fie. ohne Abaͤnde⸗ 
gung bep, als ein Dentmahl, mit welchen 
Borurtheilen und Keinden die Gefetzgebung 
und das Wahl der Voͤlker zu kaͤmpfen hatten. 


— ‚Brendeter find beſtimmte 
Eich ge, wo en ige. gegen Die. 


rgreifung der Gerechtigkeit Zu u 


finden, und daraus von 
nem Serihte gezogen werden koͤn⸗ 


nen b). Sie find von Aweyerley Gattung: 


weltliche und religioͤſe. Weltliche 


ſind der Pallaſt des Regenten, die 


Geſandtenbaͤuſer, , eigene Freybaͤu⸗ 


fer’ i) worunter nach Verſchiedenheit det 


Staaten auch die Zeugbäufer, in Bien 
ehemals das Landhaus, das Haus des 
Landmarſchalls, das Schiffamt, im 
— der ——— u. d. gl. Aahie 


wer: ⸗ 


FE 


onleihwohl wird es nicht ganz unnüg fung) 
von einer Sache umftändlicher zu ei ’ 


Te 
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werden. Dieſe ſind unwiderſprechlich aus 
Verleihung der Regenten, welche bey 
Ertheilung einer ſolchen Befreyung gewiß 


‚nicht die Abſicht hatten, dag die öfſentliche 


Ruhe dadurch geſtöret werde, und daher 
ſich nothwendig das Recht vorbehalten ha⸗ 
ben, dieſe Vefreyungen wieder aufzuhe⸗ 
ben, fo bald ihre Verleihung ſchaͤdliche 
Folgen nach ſich ziehen follte, die Anfangs 
nicht in die Augen fielen. Die Befreyung 
ber Sefandtenhäufer ift zwar von einer 
andern Urfache herzuleiten. Dennoch iſt 
nicht ſchwer zu begreifen, daß Monarchen, 
welche wechſelſeitige Freundſchaft unter cm 
ander pflegen, nicht geſinnt ſeyn können, 
die innere Sicherheit eines Staates durch 
Unterſchleif, den fie Verbrechern geben ; 


zu beleidigen. Man kann die A dptung für 


ihre Wohnungen und Käufer mit dem or« 


dentlichen Baufe der Gerechtigkeit dadurch 


vereinbaren; daß zwar feine Wache in 
biefelben eingreift; aber fie ihrer Seits auch 
Feinen Verbrecher aufnehmen , und denje-. 


\ 
—A— 


ausweiſen laſſen. 


nigen, ber ſich dahin flüchtet, ſogleich hin⸗ 


5) Weil dieſe Erklärun die u FERNE eit 
der geiſtlichen Trepflitten zu —— 
Augen lege; fo bat man dafuͤr eine andere 


⸗ 
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‚unteraufchieben gefucht : namlich. Derter, wo⸗ | 
bin Unf&hulbdige flüchten, fi gegen die 
Ungemädplichteiten der peinlichen Unterfus 
>... hung ſicher zu ſtellen. Daß diefe Erklärung 
dem urfprüngkichen. are der Befrepuns 
gen gar nicht anpaffend iſt, wird aus den  . 
Worten der Gefege und Kanonen ſelhſt er⸗ 
wieſen: Nullus penitus, heißt es in L. 6. C, 
de his, qui ad eccl. confug. cujuscumque oon- 


ditionis sint, de S. S. Ecclesiis proträhi con- J 


fugas: und im Cap. Inter Alias X. de im» 
‚munitate eccles. } Quilihet reus; quantumcun: 

ue gravia maleficia perpetraverit. Eben dies 

' fed beweifen die von Bonifacius , Innocen⸗ 

.  tius, Gregorius, und den beyden Benedils 
tis gemachten Befchränktungen, vor welchen 
ſelbſt Meuchelmörder, Straffenräuber und 
andere Strafmürdige Fer erfien Drdnung in 
den. Freyſtätten aufgenommen wuoden. Sy 
werde in der Kofge darauf geleitet werden, 
daß der urfprüngliche Begriff davon noch 
immer wenigftens, wie man ſagt, in facto 
beſtehe. A —— NG 


1 


i) Mit Erflaunen liest mau im Coder Auſtriq⸗ 
cus ein Verzeichniß von 138 Häufern, wel⸗ 
he in der Stade Wien einſtens das Recht 


"der Freyſtaͤtte hatten. 


x 


403. Die religidfen . Freyoͤrter / 
Kirchen und Kldfter, leiten ihre Befreyune . 
gen höher, und von einem göttlichen Rechte - 

: ab, und gründen diefelbe I. eur die Delige 


“ 
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keit des Ortes, der an ſich ſelbſt unver⸗ 
letzlich ſeyn müſſe; U. auf die Reinigkeit 
prieſterlicher Hande, um ſelbe von allem 


Blutvergießen unbefleckt zu erhalten; da Da⸗ 
vide, der Mann nach dem Herzen Got—⸗ 


tes, nicht wäre würdig befunden wor⸗ 
den, den Tempel einzuweihen, bloß weil er 
Blut vergoſſen habe; endlich III. auf das 


Beyſpiel der Freyſtaͤtte des alten Bunds. 


Schon oft iſt der chriſtlichen, und beſonders ber 
katholiſchen Lehre der Vorwurf gematht wor⸗ 
den, daß ſie der Geſetzgebung und Glückſelig⸗ 
keit der Bürger unüberſteigliche Hinderniſſe in 


Weg ſtelle. Dergleichen Vernünfteleyen ſind es, 


die ihr dieſen Vorwurf zuziehen. Um deſto 
mehr liegt alſo daran, diefelben zu widerlegen. 
Die Heiligkeit der dem Dienſte der Religion 


gewidbmeten Oerter zieht niemand in Zweifel. 


Uber was hat diefe Verehrung mit den Klö⸗ 
ſtern, mit dem Speifefaale der Moͤn⸗ 
che gemein? und ſelbſt die Heiligfeie ber 
Kirche, wird diefe verleget , wenn ber Mif- 
fechäter zur Strafe gezogen. wird ? «ft. der 
Herr, dem bie Kirchen geweihee find, weni« 
gr Richter, als Erbarmer? Hat er, 


- ber die Barmbergigkeie gegen Nebenmenfchen 
anbefohlen, nie auch die Gerechtigkeit 
geboten? Würde es nicht ein Widerfpruch 


ſeyn 
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feyn, ‚in dem aruen Bunde ben Miſſethaͤ⸗ 
ter durch feinen Altar gu retten, und in den 1 
alten Bunde zu Befehlen: Du fouft ibn 
von meinem Altar hinmegreiffen k) ? 
‚ Und was haben die Diener des Tempels mie 
ben Königen, welche Zempel wibmen, Ge 
meinſchaftliches ? Welchen Aucheil Haben die - 
_ Priefter an der Ausübung ber Gerechtigkeit, 
Die ein Hecht der oberflen Gewalt ift, für 
welche fe nur zubechen haben? Wenn das 
Blut des beſtraften Miffechäters, woran-fie 
keinen Theil nehmen, ſie verunreiniget; thut 
dieſes nicht vielmehr Bas Blut einles Erſchla-· 
genen, das vielleicht Barum. gefloffen iſt, weil. 
der Verbrecher unter ihrem Schüge ber - 
Strafe zu entfliehen hoffter Werden in den : 
päbftlichen , in dem Gebiete- fo vieler 
geiſtlichen Fuͤrſten nicht Mifferhäcer 
2 Bingerichtet und. zwar im Namen, und 
auf das Gebot diefer Fürften hingerichtet, 
ohne daß biefe dadurch ihrem Priefterftande, 
nahe zu treten, und fich zu verumreinigen - 
glauben? Endlich, ift niche längft bargerhan 
worden!) daß das alte Geſetz in Gepraͤn⸗ 
sen und Gerichtsborſchriften heute niche J 
mehr verbindet? daß die Freyſtaͤtte deal: 
ten‘ Bundes, mit den Frepflätten unfrer geie, 
ten Feine Aehnlichkeit haben ? auch wegen. der » 
i — — heu⸗ 
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Beute nice mebr geduldeten Selbſtrache 
ber Anverwandten unnöthig find > Aber eben 
da, wo dieſe Freyſtaͤtten des alten Bun⸗ 
bee verordnet werden, iſt befohlen: Der un⸗ 
willkührliche Moͤrder fol fih Bis nach dem 
Tode des hohen Prieſters, der mit Oehl 

eſalbet iſt, in der. ausgezeichneten Zus 
—*22 aufhaltenm). Die Entfernung 
alfo des Miſſethäters aus dem Tempel, aus 
der Gemeinfchaft der Heiligen, nicht die: 
Aufnahme deifelben, läßt fih mie mehre- 
tem @runde ans dem Veyſpiele des theokra⸗ 
tiſchen Gefeges ſchlieſſen. 


k) Erod. a1. Kap. 14. v. 
I) Mann ‚oöne Vorurth. IV. ei im, dridten 
Band I. Quartal. 


im) Rummer 35. Rap. 25. v. 


404. Es bleibt daher nur die Verlei⸗ 
hung der Regenten übrig, von welcher die 
heutigen Freyoörter abgeleitet werben können. 
In der Jugend nämlich, der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, ſuchten die Kaifer, Ronftantinus 
und feine Nachfolger den chriſtlichen Gottes. 
häauſern eine größere Ehrwürdigkeit zu geben, 
und die Tempel des Heidenthums, welche das 
Recht der Frepftätte genoffen, ihrer Wür- 
be zu entſetzen. Das war der Veweggrund, 

| ben 
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deu Kirchen anfänglich bie Vefrryung zu er · 


theilen, welche nachher in der epheſiniſhen 


Spnode 'anf den: Umfang der Kir⸗ 
‚chen , und endlich auf das-"olagätrum, 


Klofter, iftausgebehnes worden. Eine Sy: ⸗ | 


node von Geiftlichen konnte eigenmächtig die 
Erweiterung der Befreyung nicht vor· 
nehmen, Aber bie Kaiſer waren entweder 
ſelbſt oder durch ihre Abgeſandten bey Kir⸗ 
chenverſammlungen zugegen. Man ſchlug al⸗ 
fo die Erklärung des Wortes Kirche vor, 
und 'Sheodofius gab diefer, Erweiterung 
erſt die. Kraft des Geſetzes mn). Auch haben 
vor ultramontanifchen Orundfägen gewarnte 
Wechtsgelehrten längſt dargethan, daß bie 
Befreyungen eme Art von Begnadi⸗ 
ung find, welche nur dem Landes⸗ 
füͤrſten zuſtehen konute. Es iſt alſo auch 


kein Zweifel, daß er dieſelbe, wenn es die 


Umſtände fordern, widerrufen mag. Und 
die Fürften haben dieſes Recht wirklich aus⸗ 
geuͤbet. Gleich Anfangs nahm ſchon Leo in 

dem oben angeführten Geſetze o), Konſtanti⸗ 

Nopel von dem allgemeinen Rechte der Kirchen⸗ 

befreyungen aus. Kaiſer Juſtinian p) mach⸗ 


ke eigenmächtige Befchranfungen derfelben a 
und, um kurz aufunfere Monarchen zufonie 


mer, Ferdinand J. q), Karl IV. — | 


— 
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Maria Thereſia 8) haben verſchiedene 
Fälle von dem Rechte ber Befreyungen aus⸗ 
53 genommen. Eine Ausnahme aber iſt Auf⸗ 
“Hebung der Freyheit in dem ausgenomme-· 
n) Diefed, Geſetz iſt im juſtinianiſchen Cod 
fr cn Zitel. Dehis, I ad Eocle, 
siam confagiunt, die Brundfage der Klöfterr 
befreyungen- | 2 E 
0) 328. in der Anmerk. 
. p) Nod. 17..C. 7. J 
q) Durch eine Verord. vom 26. Jul. 155% 
°C. A. Wort Freyhaͤuſer, iſt das jus assily 
auf 5, oder 6 Monate wirklich aufgehoben 
mordent. Br = 
ı) Im. Jahre 172$. iſt den Schuldnern dus 
RAſylum benommen ‚undden Geiftlichen, die 
fie nicht aushaͤndigen, die Abſchneidung ab 
let Lebensmittel angedrohet worden: 
Ä s) Die Soldatenüberläuferlaut dem 59: Kriegẽe⸗ 


artikel, unter Geldftrafe, oder waren &b 
-Mendilanten, bey Verbot der Sammlung. 


405. Ben dem, unumftößlichen Rechtz 
der Regenten, die Freyſtaͤtte aufzugeben, 
find nun auch fo viele, fo wichtige Gründe, 
“welche fie beflimmen müffen, dieſes Recht in 
Ausübung zu bringen. Denn, nur ſchon der 
Name der Freyſtaͤtte bringe ber 
ae ae — en 
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chen: Sicherheit Gefahr. Haben gleich die - 
gemachten Befchränfungen das Mecht der 
Freyoͤrter Etwas in das Guge gebradt; 
fo beſteht dennoch das thätige Hindernig, 
ben Flücheigen zu Stand gu bringen, welcher - 
auf allen Fall immer in den Freyort einge 
nommen, die verfolgende Gerechtigkeit aber, 
bis zur weiteren Entfcheidung ausgefhlore 
. fen, und dadurch dem Miſſethäter, wenig. 
ſtens das Mittel zu entkommen, erleichtert. 
- wird; befonderd da die Ordensleute aus 
einem gottſeligen Irrthume es als verdienfte . ' 
lich anſehen, den Miffethäter zu retten. Selbſt 
dann noch, wenn fie ihn audhändigen, iu . 
bein Sale namlich, wo. ein Verbrechen vor: 
banden ift, welches des Aſyls fich nicht zu 
erfreuen hatt), find die bebungenen Reber⸗ 
ſalbriefe w) eine Handlung, welche dem ho⸗ 
hen Anſehen des Regenten zum Nachtheile 
—gereiche;gleich als hätte man ſich gegen ihn 
eines Mißbrauchs zu befürchten, und wegen 
fünftiger Folgen zu bewahren; ober, gleich 
"als hätte die Kleriſey ein Recht, in der 
Ausübung feiner Gewalt von ihm Rechen⸗ 
ſchaft zu forden . 
i IT. « z100 
— dee XIII. erklaͤrte zwar in eben 


Bulla, mo er die. Aſyla beſchränkt, 6. 
praeterea das Erkenntniß: Ob der Tall einen 


J. Thl. 8. Aufl: | ’ 3 I s Bes 
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Befreyung vorhanden fey? der Beifkfichkeit 
zu. Allein ohne Zweifel: war diefes Fein 
Segenitand der geiftlihen Gefeggebung, und 
es fe et nurdemjenigen zu, der begnadigee, 
zu erflären,, wie weit er habe begnadigen 

.. „pollen. Indigfem Tone des Geſetzgebers, 
der feines Mechts ſich hewußt ift, ſprach Leo 

‘ 1. €. C. Praesenti lege decernimus: mo eP 
fiib das Erfenntniß uber die in feiner Re⸗ 
fidenz vortommenden Fälle vorbehält; in ur- 

be regia quoties usus exegerit,, invocatisin- 
gulis causis atque personis praeseritariea sta- 
tuta sancimus, Pine Hofentfchließuug von 

. 2786. fpricht gleichfalls dem weltlichen Rich⸗ 
‘ter das Erkenntniß de validitate asyli zus 


u) $m Jahre 1750. wardder Geiſtlichkeit durch 
eine Hofentſchließung auferlegt , diejenigen; 
welche zu ihr flüchteten ‚gegen den Revers 
auszuhandigen: Daß, im Falle. die casus 
asyıi vorhanden wäre, fieihr wieder gelies 
fert werden. Da der Verbrecher dadurch der 
Unterfuhung ganz unterworfen ift, fo fallt - 
bier der Vorwand beyſeite, die Aſyle wären. 
zur Vermeidung der von der Hnterfuchung 
unzertrennlichen Drangfale 


406. Wenigftend aber, ſagt man, kön⸗ 
nen die Befreyungen dem Unſchuldigen 
eine Suflucht anbieten, um ihn von den 
Drangfalen der Unterfächung, und des 
Kerkers zu befreyen? Dieſer Vorwand 
gründet ſich auf Gebrechen, die, wenn ſie 
Zr bey 
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be einer Kriminalrechtspflege ſich finden, ver⸗ 
PA deren die Negierung zwar erinnert, 


aber wider die nicht von einer Pripatmacht 
Vorkehrungen gemacht werden müffen. In 


einem Staate, wo das Kriminal Verfahren 


nach beſſeren Orundfägen eingeleitet ift, hat 
der Unfchuldige weder Drangfale der Uns . 
terfuhung, noch Beſchwerlichkeiten 
Des Kerkers zu fürchten. Die Sichexheit 
der Unſchuld muß übrigens indem Herzen 
des Monarchen und feiner Gerechtigkeit. 
gefunden werden ; gleichiwie auch der Wöfes 
wicht vor feiner Strenge zittern, und feine 
Macht den ftrafenden Arın der Gerechtigkeit 
zuruchaltn fell. er 
409. Die Polizey hat, neben den An: 
gezeigten Allgemeinen und befonderen. 
Nachſuchungen, noch verſchiedene Mittel, 
theild die Entweichung verdächtiger Pers 
foren gu erfchweren, - theils die entwiche⸗ 
nen Miſſethater zu entdecken, und eilt: 
zubringen. Die Poftämter dürfen nie: 
manden ohne von der Polizey erhaltene. Poft« 


zettel Pferde verabfolgen, noch die ohne Poſt⸗ 


pferde Unfommenden weiter befördern kafz 
fen. Un. eigenen Stationen werden den. 


. Reifenden, befonders von einer gewiffen 


Gattung, dieFäffe.abgefordere, In befonderen 
SL u 3ıa Ume 
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Umflänben wird diefe Vorſicht auf alle Gaſt⸗ 
höfe erweitert. Einen entwichenen Miffe 
. tbäter zu Stand zu bringen, werden 

hriefe ausgefendet , worin von der Perfon, 
welche man einzubringen erachtet, bey Dieb; 
ftählen von den Sachen, die entfremdet 
- worden, eine genaue Beſchreibung gemacht, 
und biefe Befchreibung allen Thorwa⸗ 


chen, Wirthen ‚und beſonbers Orte 


obrigfeiten behändiget, auch denfelben an: 
befohien wird, den Beſchriebenen, mo man 
ihm antreffen würde, anzuhalten und ein: 
zuliefern. ne a 


r 
\ , 
’ i : 
— 
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Anwendung der Anftalten bey groͤſ⸗ 
ſeren Zufällen. 


- 408. In Anfehung ber öffentlichen An: 
ſtalten iſt alles —— deſſen Ereig⸗ 
nung oder Nichtereignung von dem 
Willen und Zuthun der Menſchen 
nicht abhängig iſt ). Den Zufall 
ſelbſt abzuwenden, liegt alſo nicht in der 
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Gewalt der öffentlichen Verwaltung. Aber 
einige Zufälle fann man wenigſtens vbor⸗ 


ſehen; ‚bie wichtigften Folgen aller Zu: 


fälle zum Voraus denkeij. Diefe Folgen 


müffen alfo zum Gegenſtande ber Vorkeh⸗ 


rungen genommen, und, womöglich, ganz. 
bereitelt, oder doch Hermindert und 
unnachtheilig gemacht werben. 


en 
409. Sufälle, die Nicht . vorgefeßen 


werden Fonnten x) fordern Die Vernunft 
des Augenblicks, einen fchnellen Blick, 


der den Umfang ber Ereignung im Gans 


zen überfchaut, zugleich aber fih auf alle 
einzelne Theile deffelden verbreitete. Die 
Natur muß diejenigen, denen Gegenftände 
von folcher Wichtigkeit übertragen find, mie 
dieſem Blicke begabt haben. Aber Werbung 


im Nachdenken über dergleichen Gegenflände, 


muß und wird diefen Blick fchärfen. Ich wer« 
de fagen, da fih mir ein fchicklicher Aus⸗ 
drud nicht anbietet, die Webung, über ſolche 
Segenftände nachzudenken, muß bie fchnelle- 
ve Ucberfihe geläufig. machen. - 

x) Wenn man ‚die! Ereignungen derjenigen 


Gattung abfondert, welche manchmal vom 
Zufalle, manchmal durch Verſehen herbey⸗ 
ge⸗ 
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geführt merden, fo iſt die Zahl der großen 
Zufälle,, vor denen hier allein die Rede iſt, 
niche fo ügermäßig, daß fie nicht fammelich, 
wenigſtens einiger Maßen überdacht 
werden Tönnten. Mich dünke., alle diefe 
gräulichen Begebenheiten, als Wirkungen . 
laſſen fih au Luft, Waffer und Feuer als 
ihren Urſachen zurudführen. - 


+ 410. Der Leitfaden dieſes Nachden⸗ 


kens kann folgender ſeyn. Welche Zu⸗ 
faͤlle ſind in einer heſtimmten Gegend 
wahrſcheinlich zu beſorgen? nämlich, nach 
der Lage? nah den Zeitumſtaͤnden? 
oder nah näheren Anzeichen? Unter 
den Zufällen, die beforgt werden, welche 
geftätten vorläufige Vorkehrungen? 
welche nicht? Die Natur des Zufalls ſelbſt 
läßt diefe Unterſcheidung nicht zweifelhaft. 
Nah biefer Verfchiebenheit werden die Vor: 


kehrungen überhaupt entweder nach zwey 


oder drey Epochen untergetheile: I. Vor. - 
dem wirklichen Falle. TI. Waͤhrend 
desſelben. ill. Nach denifelben y). 
Auf die einzelnen Vorfehrungen führe die 
aufmerffame Betrachtung von dem Yan: 
ge des Zufalld, von den Uebeln, die er . 
fogleich verurſacht, von denen, die er 

zurücklaͤßt. Unter dieſen Uebeln, mel: 


he fordern die dringendſte Hilfe? d- i. 
—* | az wo 
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wo würde die Hilfe, wenn damit gezoͤ⸗ 
gert wird, entweder ganz unnüß, ober 
doch weniger ergiebig ſeyne Die inche 
oder minder dringende Nothwendigkeit wird. 
‚unter ben einzelnen Vorkehrungen die Ord⸗ 
nung beſtimmen. Sufälle nad einem fol- 
‚chen Faden vorher betrachtet , können nicht 
Iherrafchen. Wenn fie ſich dann wirklich: 
ereignen ,. wird nicht erſt darüber gedacht, 
fondern ſich des Ueberdachten nur erinnert. 


y), Alle Anftalten gegen Ereignungen ‚die ei⸗ 
niger Maßeni auch vom Zufalle abhängen, 
find nach diefer Untertheilung geordnet: 
Man ſehe von der Pet VI. Adtheil. die 
‚ Geuerordnung. VI. Hdcheil.u. fm . 


411 .Eine vorſichtige Polizey wird we⸗ 


nuigſtens über diejenigen Zufälle, welche in 


dem Umkreiſe ihrer, Thätigkeit öfter beſorgt 
werden, ordentliche Vorſchriften ent 
werfen, damit bey einem wirklichen Aus⸗ 
hruche des Unglücks bie untergeordneten 
Beamten, deren man ſich in der Vollſtreckung 
gebrauchen muß, von ihren Verrichtungen 
vorbinein unterrichtet find. . Ich werde. 





den oben gegebenen allgemeinen Leitfaden... : 
auf ein Lokalbeyſpiel a) anwenden, und ". 


‚nach demſelben die Skizze au einen Vor⸗ 
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fchrift Bey Ueberſchwemmungen ene⸗ 
werfen. U I — | 
a) Auf die Leopoldſtadt in Wien, und andere, 
der Donau nahe liegende Vorſtaͤdte. 


412. I. Vorkehrungen ber der 
Ueberſchwemmung: Die Umſtaͤnde, 


weiche eine Ueberſchwemmung beſorgen 


⸗ 


machen, ſind zur. Wiuterszeit, großer 
Schnee, fruͤher, und anhaltender 


| Froſt, welcher ben Fluß, beſonders, wenn 


das Waffer hoch ‘war, zeitig fchließt, 
und dem Eife eine ſtarke Dede gibt ; zur 
Eommerszeit, ftarfe anhaltende Regen. 
in den obern Rändern , welde die Donau 
durchſtrömt, oder in den Ländern, deren 
Flüſſe bie Donau ‚aufnimmt. Die nös 
heren Anzeichen einer beborftehenden 
Ueberſchwemmung find , gegen den 
Frühling jaͤh einfallendes, Thauwet⸗ 
ter; im Sommer, das Steigen des 
Fluſſes, beſonders mie truͤbem GSewäſ- 
fer, und wenn er Holz, oder ſonſt Guͤter 
treibt; Nachrichten von einem Wolken⸗ 


ſturze oben aus. Die befondere Auf: 


merfamfeie auf dieſe Umſtaͤnde und Ar 
zeichen iſt die Pflicht des Bezirkskom⸗ 
miſſaͤrs, des Magiſtrats, Fr 
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chen. Dem dickeren Eife muß der Abzug 
durch Aufhauen da erleichtert werden, wo 
das Stemmen deffelben hauptſachlich vorgu- 
feben ift, in den Buchten, und engeren 
-  Kebmmiungen des Sluffes, und an den. 
. Brüden. Vey jabem Thauwetter 
muß niemand über das Eis zu gehen, 
geftattet werden. | u 
- 413. Zu den Voranſtalten wird bey 
erfter Wahrnehmung der Anzeichen der An⸗ 
fang gemacht. Zu große Vorficht ift bey 
ſolchen Gefahren zuträglicher,, ald zu große 
Sicherheit. Es if ein eigener Kommiſ⸗ 
fär, mit der erforderlichen Anzahl von 
Hilfsperfonale und verftärften Wa⸗ 
chen anzuſtellen. Die Voranſtalten haben 
Gebäude, Güter: und Menfchen zum 
Gegenſtande. Die Gebaͤude und Brüden 
müſſen von Werkverſtändigen unterfucht wer: 
- den, obfie dem Waffer zu widerſtehen genug 
.Stärfe haben. Die ſolche nicht haben, 
müſſen geftüget werden. Die Güter, 
welche der Gefahr der Weqſchwem⸗ 
mung, oder des Merderbniffes aus: 
geſetzt find , werden hinmwegzufchaffen . 
ſeyn. Es wird daher befohlen, daß jeder 
* mann fein Vieh in. Derter überfege, welche 
dem Waffen nicht ansgefege find, auch ans 
| \ dere 


| 
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dere Habfihaften und Warren, welche im 
Waſſer zu Grunde gehen, binmwegfchaffe , 

oder fonft in Sicherheit bringe. - 

414. Für Menfchen ift gegen das 
Waſſer ſelbſt, und gegen den Mangel an 
Lebensmitteln während der Ueberſchwem⸗ 
mung Xorfehung gu reifen. Diejenigen, 
welche Niedere, dem Waffer ausgefegte 
Wohnungen haben, find zu verhalten, fich 
aus, oder nah höheren Stockwerken zu 
ziehen. Vorzüglich muß auf diejenigen ge- 
fehen werben, die bey wachfender Gefahr 
ſich weniger zu retten fahig ſeyn würs 
den, auf Kranke, ſchwangere Wei⸗ 


ber, auf Kinder und alte Leute. Die 


MWohlhabenderen, geraumiger Bewohn⸗ 
ten fünnen, wenn es nöchig ift, bey fol: 
hen ‚Anläßen verpflichtet werden, um 
zur Unterbringung anderer Menfchen Pag 


zu gewinnen, fih enger zufammenzu 


ziehen 5; bie Hauscigenthuͤmer, Leute auf 
den Hoden unter dem Dache aufzuneh⸗ 
men. J | 
...415. Die Vorforge „wegen Lebens⸗ 
mittel, muß dreyfach ſeyn; für die Werz 
mögerenden , die fih einen Vorrath 
anfhafen koͤnnen; für diejenigen, die 
zwar feinen Porrath einfchaffen, = fi 
| | den⸗ 
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dennoch ihr taͤgliches Beduͤrfniß an⸗ 


zukaufen, im Stande find; für die gang. 


Unvermögenden, werunter in diefer La— 
ge die gange Klaſſe der Tagarbeiter ge: 
rechnet werden muß, infofern fie, durch dag 
Waſſer ihrer Erwerbung nachzugehen gehins 
dere iſt. Den Bezirkskommiſſaͤren und 
dem Ortsmagiſtrate kann e8. nicht ſchwer 
werden, zu wiffen, zu welcher Klaffe jeder 
Bewohner gehört. Indeffen wird es nützlich 
ſeyn, ſich eine, beſtimmte Kenntniß durch 
Nachſehen VON Haus zu Haus zu ver: 
fichern. Der erſtern Klaſſe wird angeſagt, 


ſich den nothwendigen Vorrath, an Lebens. 


mitteln anzuſchaſſen. Die Dritte Klaſſe 
muß mie Beyziehung des Ortsmagiſtrats 
Familienweiſe nach der Anzahl der Koͤ⸗ 
pfe befchrieben, und darunter bie Kran 
en, Woͤchnerinnen, Saͤugenden, 
Kinder, und Hilföhedhrftigen. Alten 
genau vergeichnet werden. S | 
416. Den mit den verſchiedenen Lebens. 
‚ mitteln handelnden Gewerben, den Gaſt⸗ 
wirthen und Garkoͤchen der bedrohten, 
Gegenden wird aufgetragen, einen verhält, 
nißmäßigen, Vorrath bereit zu halten; 


auch iſt nachzufchen, ob fie diefen Auftrag | 


erfüllen. Denen, die weniger. bey Kräf: 
. 34 ten 
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ten find, muß von Seite der Poligey Unter: 
flügung gegeben werben. Zur Beyhilfe mache 
die Polizey auch ſelbſt Vorſehung mie Les 
bensmitteln, veranftalcee fo viel möglich 
bie Gemeinſchaft mit den übrigen Bezirken, 
um die Zufuhr zw unterhalten, und mun« 
tert, wenn es nöthig ſeyn follee, durch Be⸗ 
lohnungen- zur Zufuhr auf. Die Um: 
ftande fönnen es räthlich machen, daß den 
Gewerben,, die fi mit Zubereitung von 
Lebensmitteln abgeben, befonders den Baͤ⸗ 
- fern, einiger größere Gebaäude, Klöfter, 
Gemeinhäufer , u: d. gl. angemiefen 
werben, um täglich eine beſtimmte Menge 
‚zur Anordnung und Xertheilung der Polijey 
‚vorzubereiten. Bey diefer Vorſorge für den 
Torrach der Lebensmittel miuß in der dem 
Winter näheren Jahrszeit, auch auf Holz, 
zu jeder Jahreszeit aber auf Waſſer und 
anderes Getränke nicht vergeffen. werden, 
weil das Brunnenwaſſer bey einer Leber: 
ſchwemmung meiſtens verborben. ifl. 


417. Beil gleichwohl alles vorzuſehen 
unmöglich bleibt, müſſen für unvorgeſehene 
Fälle, ſowohl zur Rettung von Menſchen, 
Vieh und Gütern, als zur Ueberſetzung 
von einem Orte zu dem andern, Fahrzeuge 
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bereit gehalten werden. ‘Den Inwohnern 
werden zu ihrer‘ Bernhigung bie Vorſe⸗ 
hungen, welche zu ihrer Sicherheit ge» 
troffenmwerden, und an wen fie ſich nach Um 
ftänden zu wenden haben, die Ordnung, 
welche bey Nacht, und Tag gehalten wer: 
den fol, endlich die Signale befannt ges 
made, ſowohl die, durch weldhe man von " 
dem Zunehmen des Waſſers, und der 
herannahenden Gefahr benachrichtigen 
wird, als diejenigen, durch welche jemand, 
ber vielleicht in befondere Gefahr geräch, 
Beyſtand anzurufen hat. Von dem Augen- 
blicke, da die naͤheren Anzeichen der 
Ueberſchwemmung wahrgenommen werben, 
muß der Kommiffär, welcher zur allgemei« 
nen Auffiche abgeordnet ift, mie feinem zu⸗ 

\ gegebenen Perfonale.den Bezirk nicht mehr 
verlaffen, und von Zeit zu Zeit an die ober» 

fte Polizey Bericht fenden. — 
418. I. Vorkehrungen während 

der Ueberſchwemmung. Die Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Vorkehrung in dieſem Zeiepunfe 

ir ſind chen diefelben: Gebäude, Gl 
ter, Menfchen. Es ift in einem gewiſſen 
Sinne nur die. Anwendung der Voran⸗ 





falten. Die Unterfuhung der @r 


büäubde wird forgfältig fortgeſetzt, vorzüglich 
| a | der 
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ber Keller und Grundfeſten, wie auch 
der etwa eingehenden Kanaͤle. Wo dem 
an einem Hauſe ſich mehr ſtemmenden Ge— 
wäſſer durch Räumung des Eiſes, oder was 
fonſt das Waſſer verdämmet, Abzug ver⸗ 
ſchafft werden kann muß das Nöthige dazu 
ſogleich veranſtaltet werden. 
419. Bey den mit Lebens mitteln han⸗ 
deln den Gewerben, iſt taͤglich nachzufchen, 
um die Verweigerung; Verheimli⸗ 
hung, Uebertheuerung der Feilſchaften 
zu Hindern. Wenn ein Mittelpreis durch 
- den Zufammenfluß und die Befoͤrde⸗ 
rung der Zufuhr niche zu erhalten ift, 
« wird die Veſtimmung einer mäßigen Tape 
unter ſolchen Umflanden Feine Unbilligfeit. 
Den Armen werben nach Anzahl der Koͤ⸗ 
pfe die nothwendigen - Lebensmittel 
unentgeltlich vertheile ; wobey anf die . 
. Perfonalumfiande Rückſicht getragen, ben 
Kranken und Unbenilflichen ſchon ge 
kochte Speifen, den Wöchnerinnen Bruͤ⸗ 





pen, den fäugenden Weibern, und 


für Kinder, Milch, Weißbrod und 
was fonft ihren Beduͤrfniſſen angemeffen 
iſt, gereiche werden muß. : Die über dem 
guftand ber Familien vorhinein verfaßten 
VWerzeichniſſe find bey dieſer Vertheilung 

ze —— Die 


— 
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die Richtſchnur. Wenn daher Merände: 
» Lungen ſich ereignen, baf irgend Eeute von 
der dürftigen Klaſſe krank werden u. d. gl., 
ſoſll es angezeigt, und ig. dem Vergeichniffe 
„Nawpgetragen werben. r oo. 


420. Wofern durd das Steigen ober 
Stehen des Waſſers Guͤter in Gefahr kom: 
men, die man ſicher zu ſeyn glaubte, muß 
dieAufſicht dem Eigenthümer zu ihrer Rettung 
init Menſchen und Fahrzeugen Veyſtand fein 
sen. Es wird nützlich ſeyn, auf ſolche 
Fälle, Upd überhaupt für Diejenigen, die 
zur Rettung "ihrer Habſchaften, ſich nicht 
wohl einen Ort verſchaffen können, .ein ges 
raumes, genteinichaftliches Magazin 
anzuweiſen, mo das Geflüchtete genau bez- 

woahrt werden muß. Wegen Derbeyges : 
ſchwemmten Gütern muß verordnet wer« 
den, daß niemand. diefelden unter Strafe 
des Diebſtahls geheimbalten , oder ſich 

| zueignen foll. Zugleich wird beſtimmt, 
wopin die aufgefangenen ‚Güter abzu: 
liefern find: welche dann ın den Öffentlichen 
‚ Blättern befannt gemacht werben , damit 
ſich die Eigenchümer dazu rechtfertigen mas 

ge ”, = ER — 
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421. Da Boͤſewichter aus derglei— 
hen allgemeinen Nothfällen gemeiniglich Vor⸗ 
theil zu ziehen ſuchen, ſo iſt während der 
Ueberſchwemmung überhaupt bie öffentliche 
Wachſamkeit gegen dieſelben zu vergrößern. 
- Den Hauseigenthümern wird aufgetragen , 
ihre Häufer zeitig zu. fihließen , bie 
Vorfiht gegen Keuer zu verdoppeln, und 
zur Nachtgeit auf jeden Fall ein Licht bes 
veit zu halten. Bon Seite der Polizey müſſen 
auch die Strafen beleuchtet und Pas 
trulfen von Wachen und Beamten ohne 
Unterlaß , ſowohl bey Tag, ald zur Nacht⸗ 
zeie in alle Gegenden abgefende® werben. 
Damit aber die Einwohner in ihren norhwendir 
- gen Berrichtungen außer Haus nicht ganz ge⸗ 
hindert werden, ſind an gewiſſe Gegenden 
Fahrzeuge zu ſtellen, welche diejenigen, 
die es verlangen, Umſonſt fahren follen. 
Uebrigend muß der Zufland ded Gewäſſers 
ſtets beobachtet, das Abfallen genau unter: 
ſucht, und an die Poligepvorftcher die AUs⸗ 
kunft eingeſendet werden. | 
422. I. Vorkehrungen nach der 
Ueberſchwemmung. Abermal müffen die 
Gebäude unterfucht ,. die Gefahrleidenden vor 
dem Umſturze gefichere, wo die Gefahr zu 
' — groß 
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‚groß ift, bie. Inwohner andgugichen verbale 
„ten werden. Sollten irgend Menſchen oder 


Vieh zu Grund gegangen ſeyn „ deren Kör⸗ 
per das abgefallene Waſſer zurückläßt, fo 


- find fie, um der aus ber Fäulung zu before 
genden Anjtedung vorzukommen, ſogleach 


hinweg ju ſchaffen. Weiters hat die Po⸗ 


lizey ihre Sorgfalt darauf zu fchreh , daß 


das zurückgebliebene Gewäſſer aus den Kel⸗ 
lern, wo es die Grundmauern unterweichen 
würde, geſchöpft, aus⸗den Höfen abge⸗ 


beitet werde; daß die Wohnzimmer aüs- 
geluüftet und ausgetrocknet; daß die Brun⸗ 


nen gereiniget; daß eingegangene Kanaͤ⸗ 


Je, die zu Grund gerichtete Straſſen und 
Bruͤcken bergeftellee werden. 


443. Es wird nöthig ſeyn, die Unter⸗ 


| flügung an Lchendmifteln , wenigftens 


bey der aͤrmſten Klaſſe, noch durch ei⸗ 


nige Tage fortzufegen , weil die Reini⸗ 


gung der Wohnung und Herſtellung der Orde 
nung jede Familie nochwendig, und zu fchr 
befchäftigee, als daß ihr fowohl Much als 
Zeit übrig bliebe, fiir ihren Unterhalt durch 
andere Arbeiten zu forgen. Nach hergeftelle 
ger Öffentlicher und Privatordnung 


wird endlich der Schaden , ben die über: 


1. Thi. 8. Auf, RE. fchwenme | 


rt: 


ſchweminte Gegend gelitten, von Haus ı zu 
Haus , von Familie zu Familie be⸗ 
fhricben ‚ ein individuelles Verzeichniß 
darüber entworfen‘, ind der Regierung einge 
reiche werden, bon der die Verungluück⸗ 
"ten eine in —* und 
ergutung ——— | 
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